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22O Ein und dreißigstes Buch .

Ein und dreißigstes Buch.
Von 1724 — 1727 .

Erster Abschnitt .
§. 1. Die Kaiserliche Commission setzet einen peremtvrischr«

Termin zur Einbringung der unbedingten Paritionsanzche
an , § , s . macht nach adgclanftnem Termin mit der Epecutio»
dadurch den Anfang, daß sie dem Mminiffratiaiiscollegio , dit
Siegel abfodcrt , demseibeu die Hebung der landschaftliche »
Gefälle untersaget , und ihre Vcr -ammlungen verbietet , §. z.
und veranstaltet einen neuen Landtag Auf dleieni La>M
wird das ganze Administrationscollegium abgeseyet G
werden andre Administratoren und andre ständische Ossicm-
ten eingemählet. §. 4 - DaS neue AdminikrationseollegiW
wird in Aurich eingerichtet. § 5 . Das alte hält sich in Em¬
den in Aclivitckt . Go entstehet ein doppeltes Ädministra«
tionscolleuium , das alte in Emden , das neue in Aurich .
8 . 6 Der König von Preußen und die Generalstaaten vcrjW
ken ihre Garnisonen in Emden, und erklären sich zur Neutra¬
lität bei de » ostfriesischc « StrcllSgteiten . K. 7 . Die Accise
wird sowohl in Emden als in Aurich verpachtet. §. 8 . Die
Emdisch - ständische Garnison rücket nach Leer , um sich dei
dortigen Pachtcvmtoir« zu bemächtigen . § - y . Auch läßt dtt
Fürst , dieses zu verhindern , seine Miliz nach Leer marfchim ,
Hieraus entstehet im Angesicht der Kaiserlichen Kaive HtzM
baS erste Blutbad zwischen den fürstlichen und den Em¬
disch , ständischen Truppen Die Emdische Miliz räumst
den Flecken Leer und zieht sich nach Linden zurück K >e.
Der Fürst erklärt die Emdische Garnison , so bald sie rvickk
«uSrücken wird , für Vogelfrey.

H . i .
st724Z » H ^ ie diese Kaiserliche Decrete und Rescripke

eingegangen waren , setzte die Kaiserliche
Commission zu deren Publikation den 2 ; Oktober

an . Zugleich wurden die ungehorsamen Stände

X
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! nochmals peremtorisch zur Einbringung ihrer Pari - 17 - 4
! tionserklärung und Anerkennung der Kaiserlichen

Commission vsrabladet . Bei Eröfnung dieser Der -

fammlmig suchten die Commissarien das Vergeben ,
daß durch die Kaiserlichen Decrete die Privilegien

i und Freiheiten des Landes untergraben würden , zu
entkräften . » Nie , sagten sie , wäre es die Inten¬
tion des Kaisers gewesen , Jemanden um seine Rechte
und wohl hergebrachte Privilegien zu bringen . Auch

j hätte sich der Fürst großmüthig erkläret, nichts wider
die Landesaccorde und deren richtige Juterpreta -

! tion zu verlangen . Sie wollten daher nunmehr die
! Submission auf die Kaiserlichen Decrete gewärti¬

gen . " Der Doctor Homfeld , als SyndicuS und
! Consulent der Stände , erwiederte , daß die Stände

sich nie eines Ungehorsams gegen Sr . Kais . Majest .
^ zu schulden kommen lassen , und daß sie auch noch
! erbökig wären > sich den Kaiser !. Dekreten , in so
^ ferne sie mit den beschwornen Akkorden rurd mit der
! Landesverfassung stimmten , zu unterwerfen . Dies
^ und nichteine völlig unbedingte Unterwerfung wäre

auch unstreitig die Meinung der neuen oder soge -
i nannten gehorsamen Stände gewesen , die ihre Pa -

sitionsanzsige bereits übergeben hätten . Man
! frage nur , fuhr er fort , jedes einzelne ständische
! Glied , ob es bei Ausstellung einer Submissionsacte ,
j die Idee gehabt habe , daß er aufdie Landesverfas¬

sung , auf die so cheuer erworbenen und heilig be¬
schwornen Verträge , und alle ihm zu statten kom -

^ wende Rechtswohlthaten habe Verzicht leisten wol - ^
len ./ In demselben Ton sprachen Administrator

'

von dem Appelle für die Ritterschaft und der Syn -

^
dicus Heslingh im Namen der Stadt Ensden . In -

! dessen hakten sich drei Mitglieder der" Ritterschaft ,
i

der in Wien anwesende Burchard Philipp Graf
- Fridag
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r ? 24 Fridag von Gödens , der ritkerschaftliche Admini¬

strator Freiherr Franz Ferdinand von Kniphaustn
Lütetsburg und der Hofgertü - kSassesfor Gerhard

'

Moriz von Clostcr , erster völlig unbedingt , letztere
im Vertrauen , daß die Landesvertrage sollten auf¬

recht erhalten werden , den Kaiserlichen Decretm

Lurch schriftliche Anzeigen unterworfen . Für die

gehorsamen Stände traten für Norden der Bürger¬

meister Wenkebach , für Aurich der Bürgermeister
Grems und für die fünf Aemter , die sich submittirek

hakten , deren Consulenk , der Doctor Matthias von

Wicht auf . Leßtrer sprach : » Wenn in der ganzen
Welt keine Treue , kein Glaube mehr wäre , so müßte

sie doch bei einem römischen Kaiser seyn . So hätte
Carl V . sich geäußert , so hätte er gehandelt . Eben

dieses Zutrauen hätte er zu dem ihigen glorwürdig -

sten Kaiser Earl V ! . Sein Wort , seine Zusiche¬

rung , daß durch seine Verfügungen Niemand an

seinen wohlhergcbrachten Rechten gekränkek werden

sollte , müßte jeden wohldenkenden Ostfriesen be¬

ruhigen . Gestützt auf dieses Zutrauen , hätten die

gehorsamen Stände diese Decrete um so viel mehr

angenommen , weil sie die so längst erwünschte Ab¬

stellung der Unordnungen nun bald erwarten könin

ten . Man sträubte sich nur deshalb wider die Kai¬

serlichen Decrete , weil diejenigen , die sich die größte
Macht unter den Ständen anmaßten , (die Emder, )
darin zu einem billigen Beitrag zu den Landöslaste »

angehalten worden , und die Misbrauchd , worunter

Vorzüglich der dritte Stand , der das mehrest « cow

tribuirte , leiden müßte , abgestellek werden sollten/

Diesen letztem Vorwurf zu entkräften , erklärten

sich die beiden ritterschafckichcn AdMimsirütoren öon

Kniphauftn und von dem Appells —
, es waren

keine andre Administratoren gegenwärtig
' -- baß
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das Administrationscollegium erbötig wäre , diel724
Landrechnimgen von - ? si bis 1724 jedoch ohne
ständische Präjudiz der Kaiserlichen Commission zur
Durchsicht vorzulegen . Sie zeigten dabei an , daß
freilich viele Posten hätten ersparet werden können ,
daß aber solches in der bisherigen Verfassung und
nicht in der Verwaltung beruhte . Zu ihrem Pri «
vatnuyen hätten die Administratoren keine Gelder
verwendet , und öfters selbst ein bestimmtes Menage -
reglement gewunschet , und dieses wäre bei der jüng¬
sten Lantzrechnlingsversaminlung am r 0 May dieses
Jahres zu Staude gekommen ( g) . In der Haupt¬
sache wiederholten besonders der Administrator von
dem Appelle / der Syndicus Heslingh und der
Docker Homfeld ihren vorigen Vortrag , daß die
rechtmäßigen Stände sich nur in so ferne den Kai¬
serlichen Decreten submiktiren könnten , als solche
mit den LandeSverkrägen ubereinstimmken , wie auch ,
daß sie sich noch immer zu einem Vergleich bereit
fänden - Dieses hätten sie jüngst dem Kaiser vor -
tragen saßen , und erwarteten darauf eine allergnä -
digste Resolution . So seltsam , als unerhört wäre
es , ermjederte der Canzler Brenneisen , wenn man
über eiste sbgeurtheilte Sache , in dem Moment ,
wenn die Execukion angehen sollte , sich zu einem
Vergleich erbieten wollte . Dieses Anerbieten und
die limmrten Pagitionserklärungen zielten nur blos
dahin ab , die Kaiserl . Deerete wendig zu machen ,
oder hoch aufzuhalten . Diese von dem Canzler
Brenneisen erwähnten und von der Ritterschaft ,
von Emden , und einzelnen Eingesessenen aus den
Aemrern abgegebenen Paritkonserklärungen lauteten
gusueuur et guantum cis iure , oder so weit die Kai «

ser-
(s) Es stimmte fast überall mit dem am r6 Jul . 1721

: gemachten MenaZeregiement überein .



224 Ein und dreißigstes Buch .

innerlichen Decrete mit den Landeöverkrägen überein

kommen , oder provisorisch , bis man sich über die !

Streitigkeiten wird beglichen haben , oder mit Vor .

behalt der ständischen Gerechtsame , und hierauf be¬

zogen sie sich wieder . Die Kaiserliche Commission

gab hieraufzu erkennen , daß sie solche bedingliche
und eingeschränkte Paritionsanzeigen nicht anneh¬
men , auch sich mit den vorgeschlagenen gütlichen
Tractaten nicht befassen könnte . Sie verlangte
eine unbedingte Annahme der Kaiserlichen Decrete !

ohne Restriktionen und Reservationen . Solche

Paritionsanzeigen wollten sie noch zum Ueberfluß
am 4 Nov . erwarten . In deren Entstehung droh,

ten sie , in contumaciam zu verfahren (b) .

§ . 2 .
Die Drohungen der Kaiserlichen Commission

würkten die Submission vieler Eingesessenen . Selbst
die beiden Erzpatrioten , die gewesenen Norder

Bürgermeister Palms und Kettler , unterwarfen

sich ganz unbedingt den Kaiftplichen Dekreten , und

den Commissarischen Verfügungen ( c) . Nach ab-,

gelaufenem peremtorischen Termin machte die Kai -, !

serliche Commission unter dem ,r i November dem

Administrationscollegio bekannt , daß sie sich nun-

mehr gemüssiget sähe , die Kaiserlichen Befehle zn

exsquiren . Sie gaben den Administratoren auf

sich aller Hebungen der landschaftlichen Gelder zn

begeben , sich aller Conventikeln zu enthalten , und

das landschaftliche Siegel längstens gegen den 2i

Novemb . einzusenden . Auch ließ sie den ersten

landschaftlichen Secrekair Zernemann verabladen ,

sich über einige Puncte vernehmen zu lassen , und
com -

( b) Landsch . Acten -

( c) Zpecies fM in den Beylagen x . n und ls . ^
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coMmifsarische Vorstellungen zu gewärtigen . Von ^ stzder ersten commistarifchen Resolution appellirten die
Administratoren an den Kaiserlichen Reichshofrath ,
ließen diese Appellation durch Notarien der Com¬
mission iusinuiren , und wider alle Beeinträchtigung
in dem ihnen anverkrauken Amte prokestiren . Wegen
der Verabladung des Secretair Zernemann ant -
warteten sie , daß eine solche Citation nach einer In .
quisitivn schmeckte , wozu aber bei dem vorliegenden
Fall weder entfernte noch nahe Indicia vorhanden
wären . Da auch der Secretair nach seiner be .
schwornen Instruction die Arcana der Stände und
des Collegii nicht offenbaren dürste und könntess
baten sie die Commission , den Secretair und andre
landschaftliche Officianten mit dergleichen Inquisi¬
tionen zu verschonen . Eine wiederholte commifsa .
rische Verabkadung veranlaßte das Collegium , auch
davon an denReichshofrath zu appelliren ( cl) . Durch
ein unter dem n Novemb abgedrucktes Patent
Machte die subdelegirte Cominifsion den sämmtlichert
Eingesessenen bekannt , daß die ordinair Deputirten
und Administratoren sich in der ihnen « erstatteten
Frist zu einem unbedingten Gehorsam und ParitioN
der Kaiserlichen Dekrete nicht erkläret - hätten . Sie
Untersagte daher allen Eingesessenen , keine Schahun .
gen an die ungehorsamen Administratoren oder all
den iandrentmeister , bei Strafe doppelten Ersatzes ,
abzuführen , und gab den sämMtlichen Pächtern ,
Executoren und Schatzungshebern auf , die bereits
erhobenen und noch in ihrer Casts beruhenden Gel «
der , bis auf fernere Verordnung , zurückzuhaltett ,und bei Skkafe doppelter Bezahlung keine Gelder
an dasAdminisirationscollegium abzuführen . Dantt

schrie »
( ch Landfch . Acten .

Vstfr . Gesch . 7B . . H



226 Ein und dreißigstes Buch.

r724schrieben die Commissarien auf den 2 z November

einen Landtag aus . Auf diesem Landtag sollten die

dazu verabladeten gehorsamen Stände sich über die

mit dem Administrationscvllegio vorzunehmende
Veränderung , und dann über die Execukion der

sämmtlichen Kaiserlichen Dectete berathen , und

zweckdienliche Schlüsse fassen ( e) .

§ . z .

Bei Eröffnung dieses ausgeschriebenen Land,

kages ließen die subdelegirtcnCommissarien dieLand -

tagspropositionen verlesen . Diese betrafen vorzüg¬

lich die Wahl neuer Deputieren und Administrato¬
ren , die Verlegung des Collegii von Emden nach
einem andern Orte , die dem Fürsten durch Ansetzung
eines Jnfpectors anzuvsrtrauende Oberaufsicht über

die Landesmittel , die Abführung der fremden Trup¬

pen , und die Aussetzung eines hinlänglichen und an¬

ständigen Beitrages für den Fürsten . Das Proto¬
koll wurde dieseömal , da sich die beiden landschaft¬
lichen Secrekaire nicht submittiret hatten , durch
einen Notarius Wilde abgehalten . Obgleich die

ganze ständische Versammlung aus solchen Gliedern

bestand , die sich den Kaiserlichen Decreten unter¬

worfen hatten , so fehlte es doch nicht an Debatten .

Ob das Aerarium nach Aurich , Leer oder Norden

verleget werden sollte ? Ob dis Städte Norden und

Aurich jede einen besonder » Administratoren haben

sollten ? Da vorhin nur einer beide Städte repräftn -

kirender Administrator in dem Collegio saß ; ob die

Stadt Emden provisorisch bis sie sich submitkiren
würde , oder auf ewig nach den Aeußerungen des

Canzler Brenneisen von der Administratur ausqe - !

schlossen

(e) Sammlung Ks !s. PatiNte .
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schlossen bleiben sollte ? Ob der dritte Stand befugtr ?^
sey - einen besonder » Syndicum auf landschaftliche
Kosten zu halten ? Die Erörterung dieser und ande¬
rer Fragen veranlaßten öfters hitzige Ausfälle von
allen Seiten . Ich kann mich mit allen diesen Strei¬
tigkeiten hiev nicht befassen . Ich setze nur das Re¬
sultat der ständischen Schlüsse hieher . Man be¬
schloß die Abführung der preußischen Miliz auf die
bestmöglichste Weise zu bewürben . Man setzte dem
Fürsten vorerst , bis sich die Landschaft einigermaßen
erholen würde , jährlich öooo Rthlr . Subsidien aus .
Man einigte sich über die Verlegung des Aerarii
von Emden nach Aurich . Man gab den Städten
Aurich und Norden vorerst die Ansetzung zweier Ad¬
ministratoren zu und bestand auf die Entlassung der
vrdinair Depukirten und Administratoren , wie auch
der sämmtlichen Officianten des Collegii . Die bis¬
herigen Administratoren waren von der Ritterschaft
der Freiherr Franz Ferdinand von Inn - und Knip »
Hausen Lütetsburg , und Heinrich Bernhard von dem

- Appelle , Häuptling zu Midlum , aus dem Städten -
stände für Emden , Thomas Paine , für Norden
und Aurich (5) der Auricher Bürgermeister Solling ;
und aus dem dritten Stande Coob Jbeling von
Rheden und Warner ter Braek . Landsyndicus oder

^ Advocatus Patriä war der Petkummer und Jen -
uelter Gerichtsschulze , Doctor Sebastian Anton

j Homfeld , Landrentmeister Cornelius Sluiter , erster
! Secretair Doctor Zernemann , und zweiter Secre -

tair Eberhard von Wingene . Freiherr von Inn -
! P 2 und

(k) Emden hatte bisher einen beständigen Admini¬
strator , Norden und Aurich alternirten aber mit
dem dritten Jabre , da denn der zeitige Administra¬
tor einer dieser Städte beide Städte repräsentirte .
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? 724und Kniphausen ( Z) behielt allein als Administrator

in dem neu einzurichtenden Collegia seine Stelle .
Die zweite ritkerschaftliche Admimsträtur . blieb noch

zur Zeit unbesetzt . Dieses rührte daher , weil vor -

gedachter Freiherr anwieß , daß die neue Wahl eines

ritterschaftlichen Administratoren , der Verfassung
gemäß , nur auf einem Rittertags vorgenommen ,ver.
Den könnte . Dann war er aus der Ritterschaft nur
allein anwesend . Daher trug sich auf diesem Land¬

tag der besondere Fall zn , daß nur zwei Stimme »,
nämlich eine von dem Städtensiaude , und dieast .
dre von dem dritten Stande vorhanden wäre ».
Denn der Freiherr von Kniphausen erklärte selbst,
daß er , als einziges Mitglied , nicht für seinen gan¬
zen Stand stimmen könnte , sondern nur seine Pri -

vatmeinungen äußern wollte . Zu städtischen Ad¬

ministratoren wurden der nordische Bürgermeister
Ludwig

<8> Zwar hatte sich der Freiherr von Kmphaiis»
fubmitkkret , er suchte inoess n bei öffentlichen Ver¬
sammlungen die ständische Gerechtsame aufrecht j>i
hakten , und die Wunden, wenn sie unheilbar warm ,
zu lindern . Eben darum wurde er , odschon tt
sich srrbmittirer harte , von den alten Standen und
selbst von seinen vorigen Collegen mit aller Echo- !
nung behandelt und geschatzet . Sie , die vorig»
Administratoren, nannte» ihn einen Mann von bi-
kannter Dexkcritär. Selbst das neue Collegium
war nicht nach seinem Geschmack . Selten wohnt!
er den Sessionen bei . Am 5 Mai 1725 kurz vor
feinem Abstcrben , schrieb er unter andern an dik
Kaiserliche Commission s «Ich kann nicht- einM .
wie ich meinem Stande und dem Lande einig»
Nutzen leisten kann , weil ich von der Rirkerschafl
ganz alleine,da bin , und keinen speciglen ColW
habe, ich also leider ! allezeit mich überstimmen lei¬
sen muß, und wie Cicero sagte : /mr lruüi-s Mn-
tienclum , Ml üne ul ! r>graviliite gstimkienöuui .« O
genörhigte Anzeige g. n .
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! Ludwig .Wenkebach und derAuricher Bürgermeister 1724
! und Apotheke!.' Thoinas Grenrp ernannt (st) . Die

neu erwählten Administratoren des dritten Standes
waren der Doctor Dodo Fridag yop Hage und Otto
Pley von Horsten (i) . . .Die Landrentmeister - .Stelle
wurde Bernhard Heinrich Syfken und daß erste
Secretariat demAdvocatenRicolaus Philipp Ennen ^
cmvertrquet . Die Besetzung des zweiten Secreta -
riacs hie .lt .man noch zur Zeit unnöthig . Auch wurde

! kein allgemeiner Landsyndicus ernannt ; indessen
setzte , der dritte , Stand/ , jedoch unter Protestation
des Städtenstandes in Absicht eines auSzuWenden
Hehasteß , den Doctor Mathias von Wicht zu ihrem
Syndiepö an . Weilauch die bei dem Emder Col .
legio angesestken beiden Procuratoren , die Schatzuwgs - '

executoren, der Pedell und die Boten sichmchtsub -
mlttiret hatten , so wurden auch diese übergangen ^
und an deren Stslle neue erwählet . Auch wurden
statt der vorigen neue ordinair Deputirten bestellet .

P z ' ' Zn .

(b) 'Die vorigen Administratoren dieser beiden Städte
' Bürgermeister Palms aus Norden , und Solling

aus Aurich , obschon ste sich unbedingt fubmitkirct
, chatten , wurden also bei dieser neuen Wahl vorbei»

gegangen.
,(i) Diese beiden dritten Standes Administratoren

.
'

. hatten sich erst submittirek , und danu ' tvleder diese
. Submission revocirek. So lautet ihreRevoeation

. . . . .. vom ig Mai 172-; : „Wir urkunden und bekennen
» hisinit , daß wir 'dis übereilig herausgegebene Er «

. . »klärung , rheils nicht frSywillig , theils nicht mit
"gutem Vorbedacht herausgeqeben haben . Wir
»revociren sie nochmalen , erklären sie für unkräf«

^ " tig , und versprechen unftre Handlungen den Ac«
»worden gemäß cinzukichten » Äbgenökhigte An-

. ' - - zeige p , Z . — Und nun hatten sie sich wieder fub«
mittiret. Wie schwankend waren doch einige stän¬
dische Mitglieder!
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lZu einem Inspektor des Collegii ernannte der Fürst
seinen Drosten in Emden , Haro Burchard von
Freitag ( K) . 2lin r 6 December ertheilten die Kai¬

serlichen siibdelegirten Commissürien den Landtags ,
abschied ( !) . Dieser entsprach , wie man leicht er¬
achten wird , völlig den Schlüssen dieser ständischen
Versammlung ; nur wurde darin den Ständen
empfohlen , den Beitrag für den Fürsten bei nächster !
Zusammenkunft zu erhöhen , und der Streitvunct
über die Salarisirung eines besondern Syndici des

'

dritten Standes zur gütlichen Behandlung , oder

zur Kaiserlichen Decision verwiesen ( m > Weil der
Doctor von Wicht sich als einen geschickten und in

Landessachsn erfahrnen Mann zeigte : so wurde er
'

bald nachher von den drei Ständen als allgemeiner
LandsyndicuS angenommen , wodurch dieser Streit -

punct von selbst gehoben wurde . Wie die Emder
und ihre Adhärenten über diesen Landtag gedacht
Haben , läßt sich leicht vermuthen . Der Verfasser
der Piece : Emdens Recht und Unschuld , -schreibt
in seiner gewöhnlichen Wallung darüber : „ Op ckoe-

„ ren UanliäsA moAke bliemancl boomen , sl« äis
„ ste ksilerl . Oommisiarien ob Vorstel . I^ inistera

„ keuchen na baar rin en XVüle te rin , roo clatsie
„ Voorxtansteren van en Usncisgerecsitigbeiä
,, ^ asr toe niet konclen keimen , che buiken ciisy
„ 6oor opsntl ^ke katenten excluöcert v 'gren .
„ Oeeze nieu ^v gebabbene en roo gonasmöe sisnüz -

„ «tonclen , Vvsr van bet 6etr>! en Ousliteit boven
„ maten gering was , -Mierclen van äe Leeren
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j „ milsi. en Vorstei . kkinistern wonäeriyk Aeosres- i ^ L^

„ sert, /.oo äst niet Listen , vvat kkecl en AL-
^,vvoräen . — Deesen vvisräcn äsnn voorAesteit ,
„ ok msn niet bebooräs niewe k>snä8äeputecräen
„ en Aätninilirstoren macken , en äe l^snäsessts
„ uit Dmäen ns Aurick verieZAen. Deere eäels
„ Deereu woräeuäe stattert , cist dnäeri ^ks

„ Zroote bannen konäen vvoräen , wsren ^vel bsst

„ met äst Voorstel cenr , en äeeiäen ässrom 6s

„ l .snäsbeäicninAen roo Zetrowixk onäer bsar uit ,
« 6st ns blismsnä van 63k AerinZe 6ets1 over -

„ scboote , en äie uit bssr keliääel Aeeli^esräe niews
„Deeren Aäministrstoren waren 00k haart Aeresä
„ met k.z' k en Liele te besorgen , äst äs hsnärcsils
„ cot Surick mvZte kamen (m) ."

§ 4 -

Noch an dem nämlichen Tage, wie der Land-
tagSabschied publiciret war , wurde das neue Colle¬

gium inÄurich eingerichtet . Der Canzler Verrichtete
selbst die Incroduction . Nach der vorgeschriebenen
Eidesformel verpflichteten sich die Administratoren ,
sich in allen Stücken bei der ihnen anvertrauten Be¬

dienung nach denen am iZ Aug . i ? 2l , 18 Aug .
1722 , und n Jun . r ? 2 ? ergängsnen Kaiserlichen
Decreten , und den nachfolgenden Kaiserlichen Ver¬

fügungen zu richten , sodann sich nach den ostfriesi -

fchen Landesverträgen , jedoch mit Verhütung allen
Misbrauches und eigenmächtigen ^ den besagten Kai - ^

serlicheu Decreten widerstreitenden Auslegungen ,
treu und fleißig zu verhalten . Weil sich die Stände
mit den Commistarien über eine dem Inspektor zu
ertheilende Instruction nicht hatten einigen können ,
so wurde dem Jnspectop , (dieser wurde ebenfalls » er«

^ P 4
'
pflich-

( m) Luiäeus kec !u en Onscbulcl p . HZ .
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I ? 24pflichtet, ) eine provisorische Instruction zugestellet .

Diese Instruction ging vorzüglich dahin , daß zwar
der Jnspector sich bei den Sessionen eines Voti ent .
halten , indessen dahin sehen sollte , daß dis Gelder
richtig berechnet und zu dem bestimmten Gebrauch
verwendet würden . Die übrigen Officianken wur ,
den von den Administratoren in Eid genommen .
Nun fehlte dem neuen Administrationscollegio noch
das landschafcl . Siegel , denn die alten Administra¬
toren wollten sich durchaus nicht bequemen , solches
abzugeben . Diese Schwierigkeit war auch von der
Commission in dem Landtagsabschied gehoben . Dem
Auricher Collegio war darin verstattet , sich ein neues
Siegel mit der Jahrzahl , 724 anzuschaffen (n ) ,

§ - 5 -

Durch diese Verfügungen der Kaiserlichen Com «
Mission ließen sich die alten Stände von dem Wege ,
den sie einmal betreten hatten , nicht ablenken . Auch
blieb das bisherige Administrationscollegium ix
Emden in seiner Aktivität . Sv gab es denn nu»
ein doppeltes Administrationscollegium , das neue
in Aurich , das alte in Emden . Von diesem letzte¬
ren waren zwei Glieder abgetreten , der Freyherr
von Kniphausen , der nun ein Mitglied des neuen
Collegii war , und der Auricher Bürgermeister Sol¬
ling , welcher sich ebenfalls submittirek hatte . Bei
dem Emder Collegio blieben also nur vier Admini¬
stratoren über , von dem Appelle , aus der , Ritter¬
schaft , Paine von der Stadt Emden , ter Brack und
von Rheden von dem dritten Stande . Der rikter -
schastliche Administrator von dem Appelle war ein
helldenfender Mann , und hatte Muth genug , seine
Überdachten Plane durchzusehen . Mit Beirach

. Mi «!
( n) 8ß . fqM i« den Peil . y . 12 - 17 »
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zweier gewiegten Männer , des Doctor Homfeld » >1- 1724
des Secretair Zernemann , lenkte er den Gang
aller Handlungen . Auch hatte er in der noch be -
stehenden geheimen Deputation den Vorsitz , Hierin
war der Emder Syndicuö HeSlingh vorzüglich sein
bester Mitarbeiter . Kurz , ohne ihn wurde nichts
vom Belang verabredet , beschlossen und vollzogen .
Dieses war so wohl bei dem Hofe , als überall in
dem ganzen Lande bekannt genug . Daher nannte
man die nachherigen Landesunruhen , wie die bluti¬
gen Auftritte erfolgten , damals , so wie noch auf
den heutigen Tag , den Avvel - Kriea . Von dem ,

- *
Auricher Collegio bemerke ich , daß darin der so sehr
geschickte und in der gelehrten Republik bekannte ' ^ 7 "

.^ , ^
Doctot von Wicht die Feder führte . Dieses Ami * . ^ »" - 4,
cher Collegium verlohr durch das bald nachher er * -
folgte Absterben des Baron von Kniphausen vieles
von seiner Autorität , indem dis ritterschafcliche
Stelle unbesetzt blieb , und eö also keinen Repräsen *
tantsn der Ritterschaft hakte . Dieses Auricher Col - «
legium nannte sich immer in seinen Aufsätzen und -A / ^
Verordnungen das Lucckorikste ogsssrea bestellte Col * ^ ^ 7 P
legium , - und das Emder gab sich den Titel , das ^
accordenmäßige Collegium ; Da nun so wenig das ^ '

>
Auricher als das Emder Collegium nachgeben wollte , > <,> >>»» »,/ - !
da jedes die Administration der Landesmittel zu be .
hallpten suchte , uud beide Collegia in dem Lande ^
ihren Anhang hatten ; so mußte „ othwendig ein per »
wMter Zustand erfolgen . /

. H. 6 .
' ' Weder der König von Preußen , als künftiger
Succeffor , wenn die männliche Linie des fürstlichen
Hauses aussterben sollte , noch die Generalstaaten ,
als Nachbaren und Credstoren , konnten den Ruin

P 4
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r ^ gdieses durch dis Wasserfluthen schon an den Rand

des Verderbens gebrachten Fürstenthums mit

gleichgültigen Augen arischen . Sie blieben arijh
nicht ganz unthätig . So ließen die Generalstaä -

ten am z Decemb . ihre Garnison in Emden mit
drei Compagnien verstärken , und am 21 desselben
Monats rückten unter Anführung des Obersten von

Dossow dreihundert Mann preußischer Infanterie
aus Minden in Emden ein . Dieser Oberste von

Dossow wurde nun , statt des Oberstlieutenant von

Freitag , Chef der preußischen Miliz in - Emden .

Ich bemerke nur noch , daß der König in dem fol¬

genden Jahre dem Obersten Bestie das Commando

der in Emden liegenden preußischen Truppen über¬

tragen habe . Die Absicht des Königs von Preußen
und der Generalstaaten bei der Verstärkung ihm
Truppen scheint indessen nicht so wohl gewesen zn
seyn , die alten Stände und das Emder Ädmini -

strationscollegium wider den Fürsten zu unterstüherr .
als die Stadt Emden , worin sie ihre Bejahungen

hatten , für einem Uebersall zu decken , und dann auch

ihren Ermahnungen zum Frieden mehrevn Nach¬
druck geben zu können . Daß der König an den

ihigen Streitigkeiten keinen thätlichen Antheil neh¬
men wollen , gehet aus dem Königs Antworksschrei -

Len vom 16 Jan . 1 ^ 25 auf die von dem Fürsten

angebrachte Beschwerden über dis verstärkte Miliz

hervor . „ Im übrigen — heißt es in dem Schluß —

„ laß ich gerne geschehen , daß ein so considerablek

„ Theil der Noblesse sich dergestalt , wie Ew . ibd .

„ berichten , submittiret , und ist meine Meinung nie

„ gewesen , dieselbe wird auch ferner nicht seyn -, Js -

„ manden davon abzuhalten ; sondern ich lasse einem

„ Jeden darunter seinen freien Willen . Ich ver¬

sichere Sie auch , daß das Sejour meiner wenigen



Erster Abschnitt . 2ZZ
„ Leute alldort im Lande männiglich und besondersr724
„ Ew . Lbd . unschädlich seyn solle . " Eben so wenig
wollten die Generalstaaten , obgleich sre die Manu -
ttttknz der Landesverträge übernommen hatten , den -
alten Ständen die starke Hand bieten ( o) . Sie
beschlossen vielmehr unter dem 19 Jan . 172 ; sich
bei den ostsÄesischen Irrungen neutral zu halten ,
und keiner Parthey beizutreten (x) . Durch Wei -
siingen und Ermahnungen an den Fürsten und an
die Stände , und durch Vorstellungen an dem Kai¬
serlichen Hofe suchten sie nur die Ruhe wieder her¬
zustellen , und das glimmende Feuer zu ersticken.
Dies wird sich in der Folge näher entwickeln .

§ . 7.
Unter dem 18 Decemb . . machte die Kaiserliche

Commission allen Eingesessenen durch ein öffentliches
Patent bekannt , daß das Collegium nach Aurich
verleget sey , und dorten neue Administratoren be¬
stellet worden , „ damit — wie es ferner in dem Pa -
tent lautet — „ sich männiglich mit Entrichtung
„ derer rückständigen auch künftig einzuwilligenden
„ Schatzungen , sowohl die Pächter mit Ablegung
„ derer schuldigen Pachten , darnach gebührend ach-
„ ten , und selbige nirgends anders , als nach Aurich ,
„ an das neu bestellte Collegium und den Landrent -
„ meister Siefken liefern , nicht minder ihre etwa
„ habende Klagen und Suchen , in denen für das
„ Collegium gehörigen Sachen , daselbst einbringen ,
„ bei Vermeidung willkührlicher Strafe , und daß
„ hierüber dasjenige , so dem zuwider , nach Emden
„ an die vorigen widerspenstigen Administratoren
„ geliefert wird , von den Conkravenienten anderweit

« ein -
(0) Landsch . Acten.
(?) §xee. tsÄl in den Beil. ? . 2».
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r724„eingebracht werden solle . " Dann ^ setzte das

neue Auricher Collegium die Verachtung .der ac-
cisbaren Waaren vom s Febr . bis 2 August auf de»

172527 Jan . » 72 5 an . Es ladete dazu die Pachtlustige
nach Aurich ein . Dagegen ließ das alteEollegluyt
die Acciseverpachtuiig ebenfalls publicrren . - Zwar !
traten die Emder am .2 3 Jan . nochmals», den . Für «
sten in einer Bittschrift um die gütliche Beilegung
aller Irrungen an , und zwar in der Art , - daß bel ,
Entstehung der Sühne alles in ü »ru guo bleibet,,
und sowohl dem Fürsten , als den Ständen ihre >
Rechte Vorbehalten werden sollten ; das Ministerium !
gab aber diese mit einer mündlichen Empfehlung
begleitete Bittschrift uneröffnet zurück . Es fanden
sich denn nun sowohl in Emden als in Aurich Päch¬
ter ein, und in beiden Coüegiis erhielten die Meist¬
bietenden den Zuschlag (cz) . „ . ,

§ . 8.
Die Kaiserliche Commission machte durch ein

gedrucktes Patent vom i Febr . die von dem Auri«
cher Collegio in den fünf Kluften angenommenen !
Pachter namhaft , und gab aus Kaiserlicher Macht
allen Eingesessenen auf , sich mit Entrichtung d.er
Pachten darnach zu achten , und solche an Niemand
anders , als an die benannten Pächter bei 50 Gold - !
gülden Strafe abzuführen . In eben der Art erließ s
das Emder Collegium ein solches Patent . Es kam !
also nunmehr darauf an , welches Collegium seine >
Pächter schützen und sich in den Besitz der Pachtcom-
toiren sehen konnte . So wie in Emden diePächter !
angenommen waren , ließ das Administrationscolle¬
gium die ganze ständische oder emdische Garnison
mit den vier Capitainen de Nove, Wermelskirchen ,

Andres
' lg) Landsch « Acte ».



Erster Abschnitt. 2Z7
^ Andres «ud Cr amer einschjffen, um sich in den Besitz i/rx

-des 'Leerer Pachtcomkoirs zu setzen. Der Fürst war
.hievon fosört benachrichtiget , und erließ folgendes
Mandat : »Dem bei dem Emdischcn sogenannten
„ Stadrvolk commandirenden Ofsicier , auch allen

! -»übrigen Ofsicieren und Gemeinen wird hiemit bei
' »Verlust Leib , Ehr und Gmh bedeutet und anbe.
» fohlen , daß sie sich Angesichts dieses zurück nach
Ader Stadt Emden verfügen , und sich nicht unter -
»Keheti ' sollen , einige Exccukion, unter welchem

j »Pratext
' es auch seyn möge , zu thnn , oder sonst

! » etwas vorznnchmen . " Ein ähnliches Mandat fer¬
tigte dis kaiserliche Commission aus . Hierin wurde
noch überdem den commandirendcn Ofsicieren der von

' der Stadt Emden ausgestellte Revers vom 28 . April
1620 vorgehalten , wornach diese Garnison für cassirt
gehalten werden sollte , so bald sie sich außer der
Stadt zu einer Expedition gebrauchen laßen möchte .
So wie diese Emder Besatzung am i . Febr . in Leer

' äusgsschiffet wurde , insinuirte ein Notarius beide
Mandate den Ofsicieren. Diese wollten die Insinna -

! tion nicht annehmen . Der Capitain de Nove steckte
- die Documente dem Notarius wieder in die Tasche ,
und fertigte ihn ohne Antwort ab (r) .

§. 9-
! Der Fürst sähe wohl voraus , daß die Capitame

der -Emder Garnison sich durch die Mandate nicht
würden abschrecken lassen. "Er dachte daher auf ernst.
NOM Mittel . Am i . Februar ließ er seinen Oberst»

^ MMlmnk Reinhold Helmerich, Freiherrn von Ungern-
s -Skerubsrg mit r00 Soldaten und zweiKanonen aus

ÄMch nach Leer aufbrechen. Dieser zog bei Loge
Lin Cömmando aus der Festung Stickhausen an sich,

- . / und
(r) Samml . küiserl. Patente und landschaftl . Acten.
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r/azund rückte am 2 . Februar des Morgens in Leer ei».

Er postirte sich an einer Stelle , wo drei Straßen (§)
zusammenstießen . Mittlerweile war die generale Pe -
gelang , das ist , die Visitation und Annotation der
bei den Kaufieuken vorrathigen accisbaren Waaren ,
gemeinschaftlich von dem Pächter des alten und des
neuen Collegii mit Zuziehung eines Nocarii vorge¬
nommen . Beide Pachter hatten eine kaiserl . Salve¬
garde bei sich . Diese gemeinschaftliche Pegelung
hatten die Emder Ofsiciere veranstaltet . Sie glaub¬
ten dadurch ein Temperament zur Ausgleichung zu
treffen . Selbst der kaiserliche Oberste von der Ley
sähe diese gemeinschaftliche Pegelung als ein schick¬
liches Auskunftmittel an , um ein Blutbad zwischen
der fürstlichen und Emder Miliz zu vermeiden . Auf
Veranlassung der Emder Ofsiciere stellte er solches
dem Oberstlieutenant von Ungern . Skernberg vor.
Dieser wollte aber durchaus nicht in eine gemein¬
schaftliche Pegelung geheelen , weil er gemessenen Auf¬
trag hakte , die kaiserl . Decrete , und die von der
subdelegirken Commission getroffene Verordnungen ,
es koste auch , was es wolle , zu handhaben . Weil
der Oberste von der Ley von der kaiserl . Commission
requiriret war . den in Aurich bestellten Pächter unter
kaiserl . Autorität zu schuhen : so ließ er durch einen

Fähndrich die Emder Ofsiciere von der Antwort
des fürstlichen Oberstlieutenants benachrichtigen , und
wider ihr Verfahren protestiren . Auch ließ er dem
Emder Pächter , ( dieser war ein kaiserlicher Soldat ,
und hatte die gesuchte Entlassung noch nicht erhalten, )
anbefehlen , sich sofort bei der Fahne einzustnden .
Gegen Mittag marschirke ein Detachement von 4 »
Mann der Emder Miliz von der Wage , ( hier war

ihr

( , ) Die Pftfferstraße , die Kirchstraße und die Straße
zwischen beiden Putten .
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ihr Hauptquartier ) nach der Pfefferstraße . Den72Z
Dbersttieurenant von Ungern - Scernbrrg schickte dem
aiifuhrsnden Fähndrich einen Trompeter entgegen ,
und warnte ihn nicht weiter vorzurücken oder unter
sein GeschüH zu kommen . Er ließ die Kanonen
laden , und die Soldaten ins Gewehr treten . Hinter
ihnen stellte er eine große Menge bewafncter Bauern .
Diese waren aufgcbokcn , und vor und nach in Leer
angekommen . Bei diesen kriegerischen Vorkehrun -
gen zog - von der Emdcr Miliz die Compagnie des
Capitain Cramer nach der Psejferstraße . Der com -
mandirende Ofsicier , Capitain Cramer , ließ den
Obersten benachrichtigen , daß er durchaus mit seinen
Leuten vorwärts müßte . Der Oberste ließ erwie -
dern , daß sie eine andere Gaste Anschlägen könnten ,
und er nicht zugeben könnte und wollte , daß sie auf
seine Postirung andrängen . Nach vielem Prokestiren
und Reprokestiren , commandirte der Emder Haupt¬
mann , vorwärts ! und ließ seine Leute mit gespanntem
Hahn avanciren . Noch ohngefähr zo Schritt waren
sie von der fürstlichen Postirung entfernet , wie der
Oberste erst die eine , dann die andere Kanone ab -
brennen , und von der ersten Division seiner Soldaten „ / >
die Gewehre Höven ließ . Die Emder gaben ebenfalls
Feuer . Hierauf zogen sie sich nach der Wage zurück .
Der Obsrstlieutenank verfolgte sie mit gefällten Bach -
netten , doch nur auf einige Schritte , weil ein blin¬
der Lärm entstand , daß ein anderes Detachement ihm
in den Rücken fallen würde . So stellte er sich denn
wieder bei seine Kanonen . An Todkkn und Ver¬
wundeten lagen von den fürstlichen Truppen sieben
rfnd vvn der ständischen Miliz zwölfe auf der Gaste .
Mit dem anbrschenden Abend zog die Emdische Miliz
wieder ab . Sie wurde bei dem Piitkenbcrg eings -
schtstek , und fuhr die Emse nach Emden herunter .

An
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A725AN dem folgenden Morgen entließ der Oberste vst> ,

Ungern - Sternberg die aufgebotenen Bauern , und
führte sein Commando nach Aurich zurück ( t) . Die¬
ser blutige Auftritt ereignete sich in dem Angesicht der
kaiserlichen Salvegarde , die aus kaiserlicher Autorität
die Ruhe in dem Lande sichern sollte , und in Leer ihr
Hauptquartier hatte .

§ . is .
Bald nach diesem Vorfall ließ der Fürst am

r 4 . Febr . ein Edick publicirrn . Hierin wurde aus «
gesühret , daß die Emdische Garnison zufolge des
Haagischen Vergleiches von i6oz , der staakischen
Resolution von 16 - 9 und des von Emden » 6zo
ausgestellten Reverses nill ) t aus der Stadt gebrauchet
werden dürft . Der Fürst erklärte deshalb jedes
Commando der Emder Miliz , welches sich außer den
Wällen der Stadt ankreffen lasten möchte , für Vogel «

frey . So heißt es in dem Schluß dieses Edicks :
« Weil die CapikainS so wenig , als die sie ausge «

» schicket haben , weder an den Landesverträgen , noch
» an Unfern darauf gegründeten Mandaten und Re «

» scripcen , sich im geringsten bisher gekehret , und
» sich nicht ge scheuet haben , ihre Hand selbst wider
„ Uns , in der Person unierö commandircen Oberst «

„ lieutenants , gottloser Weift auszuheben / und zn
„ besorgen ist , daß die Urheber sich solcher Frevel -

„ thaten noch ferner unterstehen werden : So befeh¬
len Wir allen Unstern getreuen Unterrhanen hiemik
„ ernstlich , und bei der Pflicht , womit sie Uns , als
„ ihrem angebornen Erb - Ober - und Landesherrn ver«

„ Kunden sind , wenn die besagten Eindischen Stadt «

„Völker
( y Aus der Relation des Obersten von Ungern > Stern «

berg in der kgS . Lpee . Peps . p . 82 . und 86 .
landschaftl . Acten .
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^ Völker sich außerhalb Unserer Stadt Emden in eini - i ^ z„ ger Exekution oder Commando antrefftn lassen , sie
„ als Uebelthärer und Delinquenten zu rractiren , und
„ durch Lautung der Glocken oder sonst zusammen
„ kommen , ihnen auf alle Weise Abbruch zu thun ,
„ und die sie gefangen kriegen , als Uebelthäter anhero
„ an Uns emzuliefern . Und sollen alle Officianten
„ auf dem platten Lands bei rvilikührlicher Strafe , und
„ Unsere Vögte und Gerichtsdiener hierin allen ihren
« Fleiß amvenden , und den Eingesessenen hierin die
„ Hand bieten . " ( u ) Auch ließ die kaiserliche Com «
Mission eine schärft Weisung an den Magistrat in
Emden über den Mißbrauch ihrer Garnison ergehen .
Bürgermeister und Rath verantworteten sich dadurch ,
daß sie bei dem Vorfall in Leer keinen Ankheii gs »
nom men , sondern nur aus Requisition der Administra¬
toren ihre Garnison , wie solches öfters geschehen ,
hätten verabfolgen lasten . Den Administratoren hielt
die kaiserliche Commission in einem andern Schreiben
vom z , Febr . ihr Betragen in den ernsthaftesten Aus¬
drücken vor , und schloß zuletzt : » Da sie, die Admi -
„ nistratorcn , die Emdischs Garnison wider ihre
„ Psticht zu handeln verleitet , und durch dieselbe dis
„ zur Verhütung aller Unordnungen abgeschickte Miliz
„ so freventlich attaquiren lassen , also wird , nebst
„ suSdrückiichen Vorbehalt der hiedurch schon ver -
„ wukcen Straft Ihnen hiemik bei lvoo Goldgülden
« Strafe auferleget , dergleichen Ausschickung der
„ Emdischen Garnison ferner weder vor sich selbst zu
„ unternehmen , noch ans Requisition an Bürger «
» meisier und Rath zu Emden zu veranlassen »" Die
Administratoren erwiderten hierauf schriftlich , daß ,
wenn zwar Emden , nach den LandeSvemägen , nicht

befugt
. (u) Fürst ! , abgedrucktts Edlct .
Vsifr . Gesch . 7L . Q
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i/Lsbefugt wäre , die in dem ständischen Sold stehende

Garnison außerhalb der Stadt zu gebrauchen , den .

noch die Stands oder in deren Namen die Admj .

nrstratoren berechtiget waren , sich derselben wider

alle Gewalttreiberey und Störung des Colleeten .
wertes zu bedienen . Sie bezogen sich auf den Final ,

receß von i66z , auf den Lmdischen Landtagsschluß
von 1618 , und besonders aus die staatische Reso .
lution vom r 2 . Iun . 1719 . Dann entkaiinten sie,
daß die Emder Miliz zuerst das fürstliche Commando

angegriffen habe . „ Es haben vielmehr — schreiben

sie — die fürstlichen Soldaten , ohne die geringste
« Ursache , da ihnen keine Hinderung geschehen , und

« sie wohl versichert waren , daß ihnen kein Finger
„ würde gekränket werden , auf die landschaftliche
„ Miliz mit zwei Kanonen zuerst gefeuert , und theils
„ gefallene Leute , wie sie keinen Widerstand gefunden ,
„ brutalement ermordet , und durch die zu ihnen ge«

„ sellte Leute Plünderung angestellet und Unordnung
„ auf Unordnungen gehäufet , dergestalt , daß deneii

„ guten Einwohnern zu Leer Zittern und Zagen am

„ gekommen , und viele von dannen gestüchtek , und

» ihre Pratiosa anderwärts hinbringen lassen müs «

„ sen . « ( v)

(v) Abdruck eines Commiss . Schreibens vom z . Febr .
1725 . und zweier Schreiben der Administratoren .

Zweiter
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Zweiter Abschnitt.

Z., i . Die Repräsentanten der alten Stände und der Emder
Magistrat reichen der kaiserlichen Commission eine Palsttions «
erklärung ein . Da aber diese Gubmissionsacte von der kaiser¬
lichen Commission verworfen wird : §. 2 . Go verwenden sichdie Gcncralstaatcn für die Stände bei dem Kaiser . § . Z. Der
Anschlag , den ritkcrschaftlichen Administrator von dem Appelle

. aufzuheben , mißlinget . K- 4 - Die alten Stände oder die
Renitenten werden von dem ausgeschriebenen Landtage ausge¬
schlossen . § . ; . Der kaiserliche Cammerherr und Gesandte ,. Gras Fridas von Gödens , kömmt in Ostfrieslanb , um die
Streitigkeiten , durch seine Vermittelung zu heben . Der ihmvon dem Canzler Brenneisen gemachten Hindernisse ebner -
achtet , § , 6 . veranstaltet er eine Versammlung der Ritter¬
schaft . Diese und die Stadt Cmdcn , die dem riiterschaft -
lichen Schluß beitrltt , tragen , nach einer näheren Submis «
fionscrklärung , auf einen allgemeinen ftcyen Landtag an .
1 . 7- Die Hitze des Canzlers vereitelt den Plan des Grafenund die guten Aussichten zu einer Sühne . §. « . Worüber
sich der wieder abreisende Gräfin einem heiligen Schreibenbei der Commission beschweret . § y - Das unvorsichtige Be¬
nehmen des Canzlers und seine Rachsucht eröfnet den Weg zurVerzweiflung.

S« -
die alten Stande nun nicht mehr auf Land -

tagen sich vsrsammlen konnten : so wurden die
Geschalte von ihren Repräsentanten , nämlich von
den Gliedern der geheimen Commission , von den
Administratoren des noch fortwährenden Emder Col -
legii , und , bei wichtigen Vorfällen , mit Zuziehung
der alten vrdinair Deputieren wahrgenommen . Diese
Häupter und Repräsentanten der alten Stände konn¬
ten leicht vermuthen , daß der Kaiser die in Leer vor »
gefallenen Feindseligkeiten ungnädig aufnehmen wür¬
de , und auch die Generalstaüten , die sowohl ihnen ,
als dem Fürsten den Frieden so ernstlich angerathen
hakten , den Vorfall mißbilligen würden . Sie und
mit ihnen der Emder Magistrat entschlossen sich da¬
her , sich den kaiserlichen Decreten zu unterwerfen .
Unter dem 12 . Febr . schrieben sie an die kaiserliche

Q 2 sich-
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r/szsubdelegirte Commission : „ Aus schuldigster Devotion

„ declanren wir hicmit , daß wir der allerhöchsteg
„ kaiserlichen in den ostsriesischen Landes ' Differenzen
„ führenden Intention nicht widerstreben , sondern
„ schlechterdings abwarken wollen , welchen Ziel und

„ Maaß Gott und Jhro Kaiser ! . Majestät dem Werke

„ zu setzen gut finden mögen , nicht zweifelnd , daß
„ Jhro Kaiser ! . Majestät nach Dero Gerechtigkeit
„ liebenden Gemüch , und überhaupt gethanen aller -

„ gnädigsten Versicherungen die Stände und uns bei

„ dem alten Herkommen , den accordenmaßigen Pri -

j,vilegien und Freyhelten allemal zu schützen und zu
„ handhaben , in allerhöchsten Gnaden geruhen wer -

„ den . " Die Frcyftau von Kniphausen Iennelt ,
gebohrne von Ilgen in Berlin , der ritterschaftliche
Administrator , Krcyherr von Kniphausen Lütetsburg ,
und bald nachher Haro Joachim von Closter , Herr
von Dornum , hatten sich vorher mit denselben wört¬
lichen Ausdrücken submittiret . Diese ihre Sub¬

missionen waren als hinlänglich von der kaiserlichen
Commission angenommen . Die Administratoren und

Deputirten hofften daher , daß sie auch mit dieser
Paritions - Anzeige zustehen könnten . Sie wurden
aber aufAnrarhen des Canzler Brenneisen verworfen .
Dies bewog sie mit einer dringenden Vorstellung bei
dem Kaiser einzukommen , mit der allenmtetthamg -

sten Bitte , diese Parmon,Verklärung für hinreichend
zu erklären (n) .

§ . 2 .

Mittlerweile stellten auch die alten Administrato¬
ren und der Emder Magistrat die immer zunehmende
Verwirrung in dieser Provinz den Generalsiaaken
vor . Sie zeigten ihnen an , daß , zufolge der kaiser -

lichen
O ) Landschaft ! . Acten -
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lichen Dkcrske , die ostfriesische auf besondere Ver - r72x
träge gegründete Regierung nach dem Reichüfuß ein¬

gerichtet , und die Landesverträge nach den Reichs -

Constikukioucn beurtheiiet werden müßten . Sie
könnten sich daher den kaiserlichen Dekreten nicht so
schlechterdings unterwerfen , weil sie dadurch zugleich
auf die Freyheiten und Privilegien des Landes Ver¬

zicht leisten müßten . Denn eines theils wichen die

kaiserlichen Decrete schon in vielen Stücken von den
Accsrden ab , andern theils aber könnte sie die Ver¬

sicherung des Fürsten , den Landesvern -agen zu ge¬
leben , nickt beruhigen , so lange die Reichs - Consti¬
tution Zur Rici/rschnur der Accorde dienen sollte . Be¬

sonders beschwerten sie sich über die mit dem Collegio
vor genommene Aendenmg , indem nach den Landes -

vertragen das Aeranum nicht von Emden verleget
werden dürfte , die Wahl der Administratoren auf
den io . May vorgenommen werden müßte , und die
nun widerrechtlich eingedrungenen neuen Administra¬
toren ivon solchen Leuten gewahlet worden , die zum
Therl in dem Lands nicht ausessig -waren , und die
man sürskeine Stäube erkennen könnte . Noch sonder¬
barer wäre -das Verfahren der Commizsarien , daß
sie das sogenannte neue Collegium , der Appellation
ohnerachtet , und obgleich dasselbe noch nicht von dem

Kaiser bestätiget worden , in Aktivität geseHet hätten .
Sie baten daher inständigst , dis Landesvertrage ,
deren Manukenenz die Generalsiaaten so feierlich über¬
nommen hatten , zu handhaben , lim das Ziel ihrer
Wünsche desto sicherer .zu erhallen , sandten sie gleich
nqchher den Syndikus Gerhard Heslkngh und den
Doceor Bertling nach dem Haag . Ihnen folgte
apf dem Fuß der fürstliche RegicrungLrach Becker
Zach . Dieser ersuchte im Namen des Fürsten die

Generalsiaaten , die Renitenten abzuweisen , und der
. -Q Z Execution
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ihren Lauf zu lassen , weil der Fürst nie die Absicht
gehabt Härte , die Landesverträge zu untergraben , auch
die kaiserlichen Decrete mit denselben übereinkämen .
Die Generalstaaten erwiederten : » Sie hätten auS
der ihnen zugestellksn Abschrift der Paricionöanzeige
vom i2 . Febr . selbst ersehen , daß die Administra »
koren , die Deputirten und die Stadt Emden sich jnun
zur Submission verstanden hätten . Sie wünschten
daher , daß der Fürst es dabei bewenden lassen möch¬
te , und alsdann auch durch eine gemäßigte Execukion
der kaiserlichen Decrete in der That gezeiget würde ,
daß die Intention des Fürsten nicht sey , die Stände
überhaupt und Emden besonders zu drücken , und
ihre Rechte zu kränken . Dieses wollten sie besonders
empfohlen haben . " Mit dieser Antwort wurde der
Rcgierungsrakh Becker entlassen ( x) . Dann schrie¬
ben sie besonders an den Fürsten , und ersuchten ihn ,
die obwaltenden Streitigkeiten mit den Ständen in
der Güte zu verebnen . Dabei ermahnten sie ihn,
keine fremde Truppen in das Land zu führen , wenn
er auch durch kaiftrl . Verfügungen dazu sollte berech¬
tiget seyn . Dann federten sie durch eine besonder «
Resolution den Magistrat derStadt Emden auf , sich
oller Tätlichkeiten zu enthalten ( ? ) . Endlich gaben
die Gerieralstaaken ihrem Envoye

'
Hamei Bruyninx

auf , den Kaiser auf eine gelindere Seite hinzulcnken .
Am 16 . März überreichte der Envoye

"
seine Note .

Hierin heißt es unter andern : « Ihro Hochmögenden
« haben durch die Nachbarschaft und durch die vielen
« durch ihr Zuthun in vorigen Zeiten beigelegten
« Streitigkeiten das Genie dieser Nation so weit ken-
» nen gelernet , daß gar zu Harke Proeeduren die Un-

» ruhen
( x) Landschaft ?. Acten .
<)-) WsZenscr . I . ig . 8 . 71 . x . 284.
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! « ruhen des Landes eher verschlimmern als verbessern,172 ;

« und der Ruhestand eher durch gütliche Mittel als
! « durch gewaltige Execucionen hergestellet werden

I „ könne . — Ihro Hochmögendcn nehmen sich daher

^ „ die Freyheit , ihre Meinung auch nochmalen dahin

1 „ zu äußern , wie daß Ihro Kaiser ! Majestät Ders

„ billigen Zweck viel eher erhalten würden , wenn Sie

j „ von der Güte seyn wollten , denen Beschwerden der

i „ alten Administratoren und der Stadt Emden ein
> « allergnadigsteS Gehör zu geben , darauf allergerechtest

„ zu attendiren , die Streitigkeiten , so viel möglich ,

„ zu beider Theilen Vergnügen zu befriedigen , und

„ vornehmlich dahin zu sorgen , daß kein Fuß möge

„ geleget werden , wodurch die alten Accorde , soweit

„ selbige durch Zukhun und unter Garantie Ihro

„ Hochmögenden gemacht sind , können übern Hausen

„ geworfen werden . — Ihro Hochmögenden bitten

„ demnach schlieökich , daß Ihro Kaisers . Majestät

„ geruhen mögen , Dero Allerhöchsten Ordres denen

„ Herrn Csmmissarien oder stchdelegirken Rächen zu «

„ kommen zu lassen , daß alle nörhige Moderation

„ möge in Acht genommen , und dadurch vorgebeuget
„ werden , die Sachen , so durch besagte Submission
„ (vom 12 . Febr .) scheinen auf einen guten Fuß ge »

„ bracht zu seyn , aufs neue durch gar zu große Schär -

„ fe wieder zu verschlimmern . « ( ?.) Weiche Antwort
dem flämischen Envoye ertheilet worden , ist mir

nicht bewußt . So viel erhellet aus den Acten , daß
^ von mm an bei dem Reichshosrach dis ostfriesischen
l Streitigkeiten nicht so schnell und hitzig betrieben

wurden , und auf dis von dem Fürsten sowohl als den
! alten Ständen häufig angebrachten Querelen keine

! Verfügungen erfolgten .

Q 4 § 3 -

(r) Landschaft !. Arten .
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Um das Ende der Streitigkeiten zu beschleunigenund eine allgemeine Paririon zu bewirken , fand das
fürstliche Ministerium rachsam , den ritterschaftkichen
Administrator von dem Appelle aufzuhtben und ge.
sanglich nach Aunch abführen zu lassen. Am 27 .
iJulü mit dem anbrcchenden Tage fanden sich die
Drosten von Specht und von Fridag , mit ihren Ge-
rlchtSbedientcn, mit fürstlichen Jagern und fünfzehnBauern in Midlum ein . Hier hielten sie sich so
lange in einem Hause versteckt , bis die Brücke der
Miblurnmer Burg , worauf von dem Appelle wohn»
ke , niedergelassen wurde . Wie solches geschehen ,ließen die Drosten zwei ihrer Leute vorauögehen.
Diese gaben vor , daß sie den Informator auf der
Burg besuchen wollten. So wie der Bediente zurück,
trat , den Informator zu rufen , suchten diese beide
Leute , sich des Thorö zu bemeistern. Die beiden
Drosten eilten zugleich mit ihrem bewaffneten Gefol¬
ge Hechel , um sie zu unterstützen. Der AppelscheBediente hakte indessen dos Thor schleunig zugewor-fen und verschlossen. Nun suchten die Drosten das
Thor mit Balken zu sorciren. Wie sie ihre Absichtnicht erreichen konnten , giengen sie um den Graben
herum , um zu recognosciren , von welcher Seite
man dem Hause am leichtesten beikommen konnte .
Diese Zwischenzeit nutzte die Frau von dem Appelle.Sie öfueke selbst das verschlossene Thor , und ließ die
Zugbrücke wieder aufzichen. Schnell kehrte sie nach
dieser glücklich verrichteten Handlung zurück , wie
schon jenseits der Brücke einige im Anschlag standen,auf sie Feuer zu geben . Da von dem Appelle zur
Gegenwehr Anstalten verkehrte , auch auf Succurs
auchEmdcn Rechnung machen konnte : so mußten die
be^ en Drosten unverrichteter Sache wieder abziehen.
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Ueber dieses Verfahren beschwerten sich die Admi - i725
rnsirakoren bei der kaiserlichen Commission . Am
Sciiiuß dieser Schrift heißt es : » Damit nun nicht
» Gewalt und Unrecht überhand nehmen , und die
» Vergießung unschuldigen MenschenbkttteS möge vor -
« gebanet , und die gerechten Strafen Gottes von
» dem armen Lande und den unschuldigen Emgesesse -
« nen , deren Thränen zu Gott gen Himmel schrein ,
« abgewendet werden : so bitten wir Ew . Wohlgeb .
» ganz gehorsamst , Sie wollen geruhen , die gerech¬
teste Anstalt zu treffen , daß die Störer der gemei -
» nen Rühs , mit ihrem Anhang andern zum Epem -
,,pei , zur wohlverdienten Strafe gezogen , und hin .
kgegen niemand ungehört möge weiter beunruhiget
» werden . " ( s)

§. 4»
Fast täglich wurde die Lage der alten Stande , der

Administratoren des Emder Collegii , und der Stadt
Emden mißlicher und gefährlicher . Bei hundert
GoLdgülden Strafe , hakte die kaiserliche Commission
allen Eingesessenen untersaget , sich nicht gegen den
lo . May in Emden zur Ablegung der Landrechnung
emzufindin . Unter eben dieser Strafe waren auch
nawher die Eingesessenen gewarnek , sich mit der be¬
vorstehenden halbjährigen neuen Verpachtung der
awöbarsn Waaren nicht mit dein Emder Collegio zu
befassen . Ueberhaupr waren alle Zusammenkünfte in
Emden bei schwerer Strafe verboten . Das Emder
Coiwgium hielt sich , in Erwartung einer günstigen
kaiserlichen Resolution auf ihre am 12 . Febr . über¬
reichte Parinons - Anzeige , stille , ließ geschehen , daß
die Verpachtung der ConfumtibUien am 28 . Jul . in

Q ; Aurich
( s ) Abaednicktes Schreiben an die Commission vom

7 - Aug - 1725 -
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^ t ^ zAurich vorgenommen wurdei ^ , und verwahrte sich
blos durch gedruckte Protestakionen . Da sie als -
keine Versammlungen der Stande nach Emden ver¬

anstalten konnten , so wurde ihr Wirkungskreis im¬

mer enger . Ihr Ansehen sank um so viel tiefer ,
weil vor und nach alle rikkerschaftliche Glieder , bis

auf den Administrator von dem Appelle und die Wiktwe

von Freese zu Hinke , sich völlig , theils mehr oder

weniger bedingt , submittirten . In dieser Verlegen -

heit trugen die Administratoren und die Stadt Emden

auf einen allgemeinen Landtag an . Dieser Landtag
war wegen der zu verfügenden Aufsicht über die Deiche
und wegen Ansehung der Deichofficianten dringend
und nothwendig . Besonders war die Stadt Emden

dabei inkeressirt , weil sie nun in diesem Monate

Julius den Deichbau , mitten unter dem Kampfe ss
vieler Widerwärtigkeiten , glücklich vollendet hatte .

Zwar ordnete die subdelegirke Commission einen Land¬

tag auf den 15 . Aug . nach Aurich an , indessen schloß

sie ausdrücklich alle Aufwiegler und Störer der ge¬
meinen Ruhe , oder diejenigen , die sich noch nicht

submittiret hatten , oder deren Paritions -Anzeigen als

unzulässig verworfen waren , von dieser Zusammen¬
kunft aus . Dann erklärte sie , daß sie vor Eingang
der zu erwartenden kaiserlichen Resolution , sich mit
den Renitenten in keine weitere Tontestation einlassen
wollte . Es fanden sich daher auf diesem Landtag ,
worauf außer Schohungs -Einwilligungen wenig aus -

gerichtek wurde , blos die gehorsamen Stände ein .
Die Emder Administratoren wiesen in einer Deduktion

nach , daß nach dem Haagischen Vergleich von i66r

sZen . Ar3v . c . 4 . srt . niemand unter dem Vor¬

wand von einem angeschuldeten Verbrechen , so lange
er nicht überwiesen worden , von Landtagen ausge¬

schlossen werden dürfte , und die Commission durch¬
aus
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aus Verfassungswidrig hier einen Unterschied zwischen,72z
gehorsamen und ungehorsamen ständischen Gliedern
gemacket habe , da doch die eingereichte Submission
zur kaiserlichen Judicatur gediehen wäre , und man
solche abwarten müßte . Noch mehr verdroß es die
Stadt Emden , daß sie von dem öffentlichen Landtage
verdränget worden , da sie einen so ansehnlichen Bei¬
trag von l loo Gulden in jeder einfachen Schätzung
zu den Landeslasten jetzo trüge , und man ihr allein ,
wie man es selbst von fürstlicher Seite nicht miß -
kennen könnte , die Rettung des ganzen Landes durch
die mit so vieler Gefahr übernommene und nun voll¬
zogene Bedeichung zu danken hätte . Um so viel här¬
ter dünkte ihnen diese Ausschließung , weil grade das
Deichwesen der Hauptgegenstand dieses Landtages
war ( b) .

§. 5 .
So standen die Sachen , wie der kaiserl . Cammer «

Herr , Graf Burchard Philipp von Frldag , am ir .
August ch seinx Herrlichkeit Gödens eintraf . Der
Kaiser hatte ihm den Gesandtschaftsposien in Stock¬
holm anverrrauet . '̂ Er nahm seitie Reiseroute nach
Schweden über Ostfriesland . Seine Absicht war ,
sich von den Umstanden der hiesigen Unruhen genau
zu unterrichten , und einen Weg zur Beilegung der
Vorschwebenden Zwistigkeiten zu bahnen . Als kaiser¬
licher Gesandte , und weil er sich schon längst den
kaiserlichen Decreten submiktiret hatte , glaubte er
das Zutrauen des Fürsten zu besitzen ' , und eben ein
solches Zutrau « , -hatte er bei den Ständen vorzu -

finden ,

( b) Samml . kaif . Commiss . Patente Md landschastl .
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- , r/sxMdcii , weil ihm , als dem reichsten Cavalier . ( c) ,

dieser Provinz , das Wohl des Vaterlandes , und

7 ^ / ^. ^ ? "
desselben Privilegien und Gerechtsame nicht gleich »

gültig seyn konnten . So dachte er . Sein Plan war ,
— erst die ganze Ritterschaft , und dann die Stadt Em -

den zur Parition zu überholen , und endlich durch
einen billigen Vergleich alle Streitigkeiten zu ver «

7 ^ ^ ^
"

ebnen . Zu dem Ende fand er nörhig , eine Zusam -

menkunft aller rickerschaftlichen Glieder in Emden zu

^ . veranlassen . Von diesem seinem Plan benachrich -
'" ^

tigte er die kaiserliche subvelegirce Commission , und

chchw ihre Unterstützung zur Beförderung der guten
nach . Die Commission fand gut , das graf -

lichc Schreiben erst dem Canz
' er Brenneisen mitzu -

ch, theilen . Dieser gerieth gleich in seine gewöhnliche

Hitze . Er nannte den Grafen einen Aufwiegler , der
-z, ^ . «-/K - " '- nur dahin arbeiten wollte , die nun zu verhängende

Execution der kaiserlichen Decrete wendig zu machen .
Die Commission , überholt durch die Sprache des

Cänzlers Brenneisen , antwortete denn Grasen , daß

^ der Kaiser bei schwerer Ahndung den ungehorsamen
^ Ständen alle Convmtikeln untersaget habe , daß da«

das Haupt der Rebellen , der ritkerschastliche Ad-

L .
'

ministrator von dem Appelle zu keinen ritterschaft «

/ // . — lichsn Zusammenkünften gezogen , und besonders in

Emden , dem Schlupfwinkel der Renitenten , keine

Versammlung veranstalte ? werden dürste . Aus die.

sen Gründen würden sie sich einer schweren Verant¬

wortung bei dem Kaiser blos stellen , wenn sie den

vorgeschlagencn ritkcrschaftlichen Congreß in Emden
geneh -

(c) Die reinen Revenüen aus seiner Herrlichkeit Gö¬
dens betrugen , nach seiner eigenen Angabe , über
2ovoo Rkhlr. Aus dieser Herrlichkeit mußte zn
jeder einfachen Schatzung 278Z Rthlr . ZÜ der Lari-
descaffe entrichtet werden .
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aenehnsseftn würden . Nochmals entwickelte deri/sz

Graf usiftr dem 26 August jeine Gesinnung der

Commission , gab ihr nicht sanfte zu verstehen , daß

sie sich gar zu sehr von dem Canzler Brenneisen lei¬

ten ließ,
' und schrieb an dem Schluß : „ Will denn

--von Ihrer Unparteilichkeit gewärtigen , daß diese
„ meine Verbauung aller gefährlichen Auslegung

„ dieser von mir zu veranlassenden Zusammenkunft
„ kam nui -one loci er verMnarum , gugm obisclli
„ eben so viel gelten werden , als des Herrn Brenn -

zeisen widrige Ausdichtnng/ ' '

Der nun sehr aufgebrachte Canzler Brenneisen

hatte indessen nach Wien berichtet , daß der Graf -

an Untergrabung der Kaiserlichen Decrete arbeitete ,
und emo Inhibition wider alle Zusammenkünfte
ttachgesücht . Er verfehlte aber seine Absicht , weil
der Graf selbst mit dem ReichZvicecanzler über dis

ostfticsischsn Irrungen in unmittelbarer Correspon «

Venz stand , Und so gar , wie cs scheinet , den gehei¬
men Kaiserlichen Auftrag hakte , den Frieden in

Ostftiesland zu bearbeiten . Wie er von dem Brenn -

eisenschen Bericht unter der Hand Nachricht erhielt ,
ersuchte er nochmalm - unrer dem 2 Oct . die Com - "

Mission , ihm bei seinem Vorhaben keine Hinder¬
nisse in den Weg zu legen . „ Ich hoffe dann —

schrieb er — „ in kurzem im Stande Zu ftyn , das
» bei Sr . Kaiser !. Majestät eingeklagte verläumde «
„ rische Angeben meines auf Aufwiegelei ) und Reni -
„ tenz abzrslenden Betriebes , werkthätig und so zu
„ widerlegen , daß die Angeber mit Schanden be -
„ sichen , und mit billiger

'
Ahndung abgrwiesen wer -

,- den sollen ( ci> «

§ - 6 .

( ll) Abdruck eines an die Kaiserliche CsmmWoü von
der Ritterschaft zur Abhekfung der Irrungen unter

dem
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Auf Veranlassung des Grafen trat die Ritter «
schafk am 21 Sept in Emden zusammen . Nur
der Assessor von Hane von Upgant und Honstede
von Risum blieben zurück . Die übrigen ritter «
schaftlichen Glieder waren alle persönlich zugegen ,
oder hatten den übrigen Comparenten Vollmacht er«
theilet . Hier faßten sie nach einigen Verhandlun «

gen folgenden Schluß : » Wir declariren hiemit zu
» Bezeugung unsers allerunkerthänigsten Gehorsams
„ und Submission gegen Kais . Majestät , daß wir ,
„ sofort nach Entscheidung der Präjudicialquästion
„ rstione trausioLati sersrii in allen Stücken,unS
„ nicht allein folgsam und gehorsam zu bezeigen , wie

„ Jhro Kais . Majestät dem Werke Ziel und Maaß
„ zu setzen allergerechtest belieben werden , Wir uns
„ auch nie zu Sinnen kommen lassen werden , die

„ Administratoren von der Verantwortung ihrer
» eigenen sg -Wrum frey zu sprechen , oder zu ver«

„ treten , sondern sie vielmehr dazu schuldig und ge«
„ halten erklären , wie denn auch der gegenwärtig «
„ ritterschaftl . Administrator Herr von dem Appell «
„ sich dazu erkläret . Zur Erwürkung eines Kaiser¬
lichen allergerechtesten Ausspruchs wegen der ange «

„ zeigten Submission und der Restitution des Aerarii
„ muß den Ständen die nöthige Zeit gegönnet wer -

„ den ; nach Erfolg des Allerhöchsten Ausspruchs
„ soll es bei obgedachter Paritionsdeclaration , und
„ bei der unweigerlichen Anhaltung der Administra¬
toren zu Erstarkung ihrer Verantwortung verblei -

„ ben . Zur Verbauung aller Vergiftung der S tan -

„ den Aufführung und sslvis iuribus zu bezeigenden
» mög «

dem ir Oct . 1725 abgelassenen Schreibens . - r )
Fürstliche Anmerkungen über dieses Schreiben . ; )
Abgekürzte Erinnerungen über diese AnnmkunM .
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» möglichen Respects gegen eine hohe Commissioni ^ qz
» soll der ritterschaftliche Administrator des alten

» Collegii (e) instruitec werden , es bei den bisheri¬
gen sÄibur poüeiforiis gegen das Auricher Colle¬

gium bis zu erfolgendem Kaiserlichen Ausspruch be¬

henden zu lasten , ( worunter gleichwohl die fernere
» Beobachtung der ständischen sowohl , als der ritter »

» schaftlichen im -ium nicht gemeiner seyn soll .) End¬
lich ist eine hohe Commission , zu ersuchen , Jhro
„ Durchl den Fürsten zu disponiren , einen allge -

» meinen freyen prorogirten Landtag ausschreiben zu
» lasten , auf welchem , mittelst Abhandlung des ac -

» cordenmäßigen ParitionSreceffes wirk - und thät -

» liche Anzeige der gefammten Stande ernstlichen
» allerunterthänigsten Submission gegen Sr . Kai -

„ serlichen Majestät geschehen könne . «

Dabei hielten sie zur Vermeidung der landver¬

derblichen Collisionen für gut , daß mit Beitreibung
neuer Schatzungen so lange Anstand genommen
werde , als des Kaisers Resolution in diesem Puncte
eröffnet seyn würde , doch wollten sie gerne zugeben ,
daß die Restanten der alten Schatzungen von dem

Auricher Collegia beigetrieben würben . Wenn mm
aber zur Bestreitung der ständischen Gerechtsame ,
die Emder Landescasse nicht ganz vom Gelds ent¬

blößet seyn dürfte : so wollte die Ritterschaft einer

hohen Commission in Bedenken geben , ob nicht da¬

zu die gemeinen Mittel aus den ritkerfchastlichen
Herrlichkeiten verwendet werden könnten . Die

Ritterschaft theilte diesen ihren am i r Octob - ge -

faßten

(e) Das Auricher Collegium batte itzt keinen Admi¬
nistrator aus der Ritterschaft , denn der Baron

. von Inn - und Kuchhausen war in diesem Sommer
verstorben .
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172 ; faßten Schluß dem Magistrat in Emden mit . Der
Magistrat rief die Vierziger zusammen , und fand
mit deren Zustimmung kein Bedenken , schon an
dem folgenden Tage der ritterschaftlichen Meinung
beizutreten ( k ) .

§. 7
Die Ritterschaft reichte ihren gefaßten Schluß

der Kaiserlichen Commission ein , so wie auch die
Stadt Emden ihren Beitritt derselben eröffnete .
Die Commission theilte nun wieder das ritterschast «
tiche Schreiben dem Canzler Brenneisen mit . Die¬
ser äußerte gleich über das ritterschaftliü )e Votum
und über den Emder Beytritt seinen Unwillen , und
sandte es mit bittern Anmerkungen begleitet , der
Commission zurück . Freilich scheint das ritterschask -
tiche Votum verschroben und verworren an . So
viel gehet indessen bei der Hauptsache daraus heki
vor , daß die ritterschaftlichen Glieder die Kaiser¬
liche Resolution über die streitige Translocatiou des
Aerarii abwarten , und sich nach eingsgangener Re¬

solution , sie mögte aussallen , wie sie wollte , de»
Kaiserlichen Verfügungen schlechterdings unterwer -

Dann war bisher die Kaiseri . Com¬
mission von den alten Ständen oder sogenannten
Renitenten noch niclft anerkannt Auch dieses ge¬
schah itzt Es lieget solche Ägmtion in dem ritter -

schriftlichen Boko . Noch deutlicher gehet sie aus
dem Schreiben der Stadt Emden an die Commis¬
sion hervor . Dieses lautet so : „ Es hat die Rikter -

„ schaft ihr Schreiben vom 1 r October der Stadt
„ Emden , um sich mit ihr gemeinschaftlich Jhro
„ Kaiserl . Majestät führenden allergerechtesten An-

.teutio»
(k) Aus de » vorigen Piecen.
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« tention allerunkerthänigst zu submittiren , und sol - 5725
„ chergestalt die hohe Commissivn ergebenst zu agiws -
« ciren , communiciret . Gleich denn die Stadt sich
« mit sothanem ritterschafklichen Schreiben - hie .
„ mit conformirt , und demselben beitritt . « Einige
Glieder der Ritterschaft hatten sich freilich bereits
schlechterdings submittirek , aber das ganze Corps
der Ritterschaft und die Stadt Emden waren dem
fürstliche »» Ansinnen noch nie so nahe getreten ., wie
itzt in dieser Erklärung . Hätte man von fürstlicher
Seite diesem auf einem freilich noch höckerigen Wegs
gemachten Schritt nur etwas nachgeholfen , vielleicht
wäre nun eine Aussöhnung möglich gewesen . Allein
der Canzler Brenneisen verrammelte durch 2si
Anmerkungen über das Schreiben der Ritterschaft
und der Stadt Emden alle Zugänge zu einer Sühne .
So wie Emden das ritterschaftlicheSchreiben durch

^ einen doppelten Abdruck erst in deutscher Sprache ,
^

und dann in einer holländischen Uebersetzung allge¬
mein »nachte ; so ließ auch der Canzler seine Erin¬
nerungen über dieses Schreiben drucken , lieber
diese Erinnerungen machten die Emder wieder No¬
ten , die ebenfalls der Presse anvertrauet wurden .
Um den Leser »nik dem Ton bekannt zu machen , wel¬
cher in den Brenneisenschen Anmerkungen herrschet ;
so will ich einige Stellen , ausheben . » Die ritter -
» schastlichen Glieder — die sich vorhin submittirek
« harten , sind , strafbar , daß sie an dieser Vcrsamm »
» lnng und den geschmiedeten bösen Rachschlagm
» Theil genommen haben . — Man muß ernstliche
»Maasregeln wider die Ritterschaft treffen , damit
» man in Ostfriesland sehe , daß solche Leute doch
« endlich Sr . Kaiser ! Majestät unterworfen und
» zum Gehorsam schuldig seyn — Emden ist de

'
k

«Ort , worin alle böse Rathschlage geschmiedet wer -
Gstfr . Gefch . 7B . R « den . «
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i725 „ den . * — Bei dem Ausdruck : daß der Graf

Fridag die ritterschastliche Versammlling zur Ab-

helfüng der landverderblichen Unruhe « ngestellet
habe , setzt er blos hinzu : „ Lx unAüe beo .
nem ! " — - Ferner : « der Graf Fridag hak
„ sich als das Haupt der Renitenten bezeiget ,
„ und den Characker eines Kaiserlichen Ministers
„ strafbarer Weise gemisbrauchet . " Die begehrte
Ausschreibung eines Landtages war ihm äußerst an¬
stößig . Darüber ließ er sich so verlauten : , Dü

„ Executionsreceß lieget schon in den Kaiserlichen
„ Decreten , und zu dessen Verhandlung ist kein

„ Landtag nöthig . Das Beiwort accordcnmäßig
„ verräth die hierunter verborgene Intention des
„ Grafen , sein Dominat zu exsrciren . und über alle
„ Puncte zu dispukircn . — Die prätendirte Vor -
„ nehmung gütlicher Tractaten ist ein Fallstrick der
„ Renitenten , dadurch sie alle Puncte kn neue Dis¬
kussion zu bringen suchen . — Wenn Delinquen¬
ten , die viele Jahre nach einander Vis gröbste«
„ Verbrechen begangen , und schon condemniret sind,
„ und dadurch , daß sie sagen , wir wollen uns bef.

„ fern , und solche Verbrechen nicht weiter auöüben ,
„ die Bestrafung von sich abwenden könnten , würde
„ PS mit dem allgemeinen Ruhestand und der mensch¬
lichen Societät gekhan seyn . — Wenn ihre Ue-

„ belthaten auch diesmal ungestraft bleiben sollten ,
„ würde es mit der Kaiserl . und landesherrlichen
„ Autorität auö seyn . kraemia er poenas/unt kulcn
„ keizmblicae (§) ."

§ . 8 .
Graf Fridag erhielt kurz vor seiner Abreise die

so sehr anzüglichen Anmerkungen des CanzlerS
Brenn-

(§) Aus den vorigen Piecen.
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Brenneisen . Am - November schrieb er aus Vareli 72§
.an d̂ie

'
Hrsferliche CymlyWon : »damit dem ritter .^ .an d̂ie Mtferliche CymlyWon : »damit dem ritter .

, » schaftlichen Schreiben alleZweideutung benommen
^ « und meine und meiner Mitstimmen Meinung so
§ « woA Dsrostlben von hoher Commissions wegen,
^ „als dgrch sie , wie hiemit will ersuchet haben —
^ « Sr . Kgis . Mas möge vorgelegr werden ; als de-
^ « clarire hiemit für mich und meine Mitstimmen ,

«daß der ganze Einhalt aus nichts anders abziele,
^ « als lmsere puiaiu er psrikioaem erZa
^ „ (ts - sireu -n ^ lsjeüstem .: ..eiurgue iostä uinneciism
. „zu declariren . hingegen aber eiic » kscsta commisi
^ «stouii denen Asserenten ihre Rothdurft verwahren
^ «Zu lassen , Kaiserliche Majestät darüber den ge-

„ rechtesten Ausspruch , und uns nach dessen Erfolg
^ „ uuci3M .obsi.-guii ßl -uüsM vorzubehalten , und un-

«terdessen alle Thätlichkeiten dem alten Lostezio in
« p !tt ! -sto suss uiÄNi !t-?uLnt !3s zu untersagen . —
„Uebrig 'ens. ist handgreiflich abzunehmen , daß Jhro
„Durchlaucht des Fürsten Sachwalter nur beab-

/ „ziele , durch cumulirte ungegründete Anzeigungen
„denen Ständen ihre Defension schwer und weit -

^ « lauffig zu machen , und durch grobe und anzügliche
«Antastungen diejenigen zu einer Respectlosheit
« gegen den Fürsten zu veranlaßen , die ausrichtig'
« die Weiterungen beklagen , dis anfänglich gar

H » leicht zu heben gewesen , wenn nicht des fürstlichen
^

„Sachwalters parkiculier Absehen , sich bei seinem
« Herrn durch vorgegebene Vindicirung der landeö «
« fürstlichen Prärogativen groß zu machen, im Wege
«gestanden wäre . Man stellet es dem Ausspruch

^
«Sr . Kaiserlichen Majestät anheim , ob Allerhöchst

^
«Dieselben werden gedulden können , dast ein fürst-
«licher Schriftsteller allezeit zum voraus die unschul-
«digsten zur Äbhelfung der Irrungen abzielende

R - Schritte
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1725 .,Schritte feines Orts dermassen zu vergiften befugt

„ sey , daß dadurch das Hauptwerk zurückgehalten

„ werde ; und ob einem fürstlichen Canzler zustehe ,
„ in einer solchen Schrift mich entweder als Land-

„ stand von Ostfriesland und Kaiser ! . Majestät und

„ des Reichs Grafen , oder als Kaiserlichen Mini -

„ ster in einer zur gemeinsamen Beruhigung des Lax-

» des abzielenden Bewandniß agf eine so empsind -

„ liche Art , fälschlich und erdichteter Weift anzu -

„ greifen und Zu beschwarzen , da der Erfolg der

„ Sache so wohl , als meine zuvor bekannte Inten -

„ tion mir von selbst das Wort machen ? ( li ) "

§ . y .

Das Dunkle , welches in dem ritterschaftlichen
Schlüße lag , war durch dieses Schreiben des Gra¬

fen völlig gehoben . Die Intention der ganzen
Ritterschaft , schrieb er , sey gewesen , sich lediglich
dem Kaiser und seinen Jmmediatbefthlen zu unter¬

werfen , und der zu erwartenden Kaiserlichen Reso¬
lution schlechterdings zu geleben . Ein mehreres

hatte der Kaiser nicht verlanget , mehr der Fürst

nicht . Dennoch wollte die Kaiserliche Commission

diese ParitionSanzeige nicht für gültig annehmen ,

klm nein dieses ihr Verfahren zu rechtfertigen , arbei¬

tete sie eine besondere Schrift aus . Darin suchte
die Commission die Gründe zu entwickeln , warum

sie die ritterschaftliche und die Emdische Submission

nicht hinlänglich gefunden habe ( i) . Den Haupt¬
grund

( ll) Abgenökhigte kurze Erinnerungen x . ? 6 - Z8 .

( j) Der Kaiser ! . Commission Anzeige wider das von
der Ritterschaft übergebene und in keukscher und

holländischer Sprache durch den Druck publicirk
Schreiben vom iiftn Oktober .
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grund legte sie in den zweideutigen und dunklen Aus ^ 7 ^ Z
drücken . Sie gab zwar zu , daß der Graf Fridag
diese Zweideutigkeiten durch seine Erklärung geho¬
ben habe -, behauptete über , daß diese Erläuterung
Vicht mit dem ritterschäftlichen Schreiben stimmte .
Kurz , sie bezweifelten , daß dieses die Meinung der

ganzen Ritterschaft , und besonders auch der Stadt
Emden gewesen sey . Aber auch dieser Zweifel
ivurde dadurch aus dem Wege geräümek , daß die
beiden Edelleute von Closter zu Dornum und Lang¬
haus für sich und ihre Mandanten unter dem 2 ;
November , und der Magistrat zu Emden unter
dem 21 Nov . der Commission schriftlich erklärten ,
daß sie der eingesandten Erläuterung des Grafen
von Fridag völlig beipflichtcten . Diese Erkla «

rung , worin nicht mehr von einer accordenmaßigen ,
sondern von einer völlig unbedingten Submission die
Rede war , war ein sehr gewagtes Unternehmen der

Ritterschaft und der Stadt Emden . Sie setzten
dadurch ihre Privilegien und die Landesvertrage auf
die Spitze . Ihre und des ganzen Landes Ver ^

fassung überließen sie der Gnade des Kaisers . Nach
dem zu erwartenden Ausspruch des Kaisers sollte
ihnen nur nucig oiiLeguii ^ loria überbleiben .

' So

plan , so deutlich drückte sich der Graf Fridag aus ,
und mit ihm stimmten die ritterschäftlichen Glieder ,
und die Stadt Emden ein . Hatte der Canzler
Brenneisen und die von ihm stets gelenkte Commis¬
sion diese dem fürstlichen Hause so sehr günstige Er -

klärung acceptiret , so würde wahrscheinlich alle

Fehde ein Ende gehabt haben ; so hätte er den
Ständen allen Rückhalt abschneiden können , und so.
würde er nach seinem Gutsinden die Linie zwischen
den Rechten des Landesherrn und der Unterthanen
selbst haben ziehen können . Aber ihm war diese

R z Erkla .
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^ 72 ? Erklärung nicht genugthuend . krsemi , et poenss

sunt tulcts K.eipub1ic3e war sein Motto . Die Reue
dünkte ihm zu spät angebracht zu seyn . Er wollte
von keinem Gehorsam mehr wissen , Die Strafe
der Renitenten war das Ziel , welches er zwernngen
suchte . Durch diese seine Unbiegsamkeit , durch sei¬
nen Starrsinn und Rachsucht erstickte er mm den
oufkeimenden Saamen der Eintracht , und würkte
Verzweiflung , wovon die traurigen Folgen flch bald
äußerten .
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Dritter Abschnitt .
z
'
. i . Die Eingesessenen der Aemtcr Emden , Kretspl und Leer
treten dem Schluß der Ritterschaft und der Stadt Emden

. bei , und wollen das Auricher Collegium nicht erkennen . §. 2.
Sie widersetzen sich den von einem Kaiserlichen Commando
unterstützten Gchatznngshebern und drängen sie aui den Aem«
tern zurück . §- Dem Emder Administrakwnscollegiowird
nochmals die Hebung der Pachten und alle Einmischung in
Verwaltung der LandcSmittel von der Kaiserlichen Commis-

, flvn untersaget . §- 4 Demvhncrachlet bestellt das Emdce
Collegium in einigen Kluften Pachtconimissarien , §- 5. und
bemächtiget sich durch die ständisch - kindische Miliz in Leer
j . 6 . und im Emder und Gretmer Amt der Pachtcomtviren -
Dagegen federt der Fürst die Eingesessenen auf , sich diesen
Gewaltthätigkeitcn zu ividcrsetzen. § . 7. Der Kaiser er »
kläret durch ein Dcfinitivdccret die alten Stände für
öffentliche Rebellen im nanzen römisch - deutschen Reiche,
verwirft die eingcwandtc Appellation , bestätiget das Auricher
Collegium , caffirek die eingereichten Schriften , und verbietet
den Agenten , Schriften im Name » der Renitenten wieder
einzureichcn . §. z . Die Kaiserliche Commission dringet nun
bei der Ritterschaft und der Stadt Emden auf eine förmliche
unbedingte Submission an . §- 9 Der Fürst läßt in allen

^ Kirchen ein Dankfest für das Kaiserliche Deflnitivdecret ver¬
anstalten . § . 10 . Oie Ritterschaft , Emden und die Reprä¬
sentanten der alten Stände wollen sich nicht zur Submission
verstehen - Sic entschließen sich , ihr Betragen vor dem Kai,
ser zu rechtfertigen.

§. r .
^^ ie Kaiserlichen Dekrete sollten nun durchaus ! ^ ;

zur Execution gebracht werden . Wie unter

Genehmigung der subdelegirten Commission das

Auricher Collegium mit Beitreibung der Schatzun¬

gen den Anfang machte , versammleksn sich die Ein ,

gesessenen der Aemter Emden , Gretftl und Leer .

Sie verbanden sich keinen Pfennig an das von dem

Kaiser noch nicht bestätigte Auricher Collegium zu
bezahlen , und der von der Ritterschaft und der

Stadt Emden abgegebenen Erklärung vom .! l Oct .

beizutreten . Diesen ihren Schluß eröffneken sie
am zo Novemb . der Kaiserlichen Commission in

einer Vorstellung , die von mehr als 400 Personen
R 4 unter »
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725unkerschrieben war . Am Schluß diesss Berichtes

heißt es : „ Dieses alles und was weiter von einer
„ hochlöolichen Rlkterjcdast und der Stadt Emden
„ vorgestellet worden , solches müssen wir auch unsers
„ Orts wiederholen , und demjenigen allerdings bei -
„ pflichten , und iisssnderheit Ew . Wohlgeb . zu hoch-
„ geneigter Erwägung ergebenst vortragen , daß wir
„ zum unwiederbringlichen Nacktheit der ständischen
„ Gerechtsame das Auricher Collegium nicht erken -
„ nen können , sondern wir uns auf die wegen Per -
„ änderung des Collegii an Jhro Kaiser !. Majestät
„ allerunterthänigst interponirte Appellation berufen
„ müssen , und hoffen auch , es werde uns nicht zu»
„ gemuthet werden , dorthin einige Schatzungen zu
„ bezahlen , und daß desfalls in uns peucieute gppet -
„ Isk ' ttne mit Execution zur Vermeidung landver «
„ derblicher Irrungen nicht werde gedrungen wer¬
den ( K) . «'

§- 2 .
Noch war dieser Bericht der drei Aemter nicht

bei der Commission eingegangen , wie schon die Thät -
lichkeiten auf dem lande losbrachen . Im Gretmer
Amt wurde mit Beitreibung der Schatzungen der
Anfang gemachet . Die Eingesessenen versammle -
ten sich durch Glockenschlag , nahmen den Executorerr
die Pfänder ab , und jagten sie aus dem Amte her .
aus . Im leerer Amt wurde der Schatzungsheber
durch ein Kaiserliches Commando unterstützet . In
dem Flecken Wehner wurde dem Officier der Degen
abgenommen und das Commando zurückgedränget ,
Im Emder Amt bestürmten sogar die Jemgumer

das

( K) Abdruck eines an die hohe subdelegirte Eommist
ston den zo Novemb. abgeftrtigten der Ritterschaft
und Emden beipflichkendm Schreibens .
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das Quartier der Kaiserlichen Miliz , und zwangenr ^ x
sie, den Flecken Jemgum zu räumen (I) . So kam
aus diesen drei Acmtern wenig von den Schaßun »
gen ein . Um zu verhüten , daß nicht noch mehrere
Aemter mit den vorgedachten drei Aemcern sich ver «
binden mögten , ließ der Fürst das Circuliren des
abgedruckten Berichts dieser drei Aemter durch ein
besonderes Edick vom 24 Decemb . untersagen .
Dieses endiget sich so : „ Wir befehlen hierauf bei
« ernstlicher arbikrairen Strafe allen unseren Unter -
« thanen , daß sie an solchem aufrührischen , ärgere
« lichen , verläumderischen Aufsaß , mit dessen Ur »
« Hebern es nunMehro dahin gekommen ist , daß eS
« von ihnen heißt : Wir haben die Lügen zu unserer
« Zeucht und Heuchele ») zu ünserm Schirm ge »
« macht / keinen Theil nehmen ; diejenigen aber , so-

« selbigsn ihnen zur Unterschrift etwa präsentiren ,
« als Rebellen und Aufwiegler festzuhalten und un ^
« fern Beamten zu bringen ( m ) . «' Eine ähnliche
Verordnung ließ die Kaiserliche Commission am
28 Decemb . ergehen Am Schluß derselben hielt
sie sich die gerechte Ahndung wider die , welche sich
an der Kaiserlichen Salycgarde vergriffen hatten ,
vor . Auch gab sie allen Schaßungsrestantiarien
auf , binnen acht Tagen die verwürkten zwanzig
Goldgülden Brüche , bei welcher Strafe vorhin den
Eingesessenen die Entrichtung der Schatzungen an¬
befohlen war , der Commission einzusenden ( u) . Daß
dieser Verordnung nicht gelebet worden , bedarf
wohl keiner Erwähnung , Wider das so eben er -

R 5 wähntö

( l) 8pecies p . ir, .
<m ) Fürstliches Patent vom 24 Decemb . wider eine

von den Renitenten divulgirte Charteke .
(n) Sammlung Kaiser !, und Eommiss - Patente .
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I725wähnte fürstliche Edict vom 24 Dec . machten die
drei Aemter Emden , Gretsyi und Leer Anmerkun .'

gen , und für sich eine Apologie . Hierin heißt es
unter andern : „ Weilen es nun Landkundig ist , daß
„ das fürstliche Ministerium fast in allen Stücken ,
„ die von demselben selbst kheuer beschwornen Accor .
„ de unter allerhand plausiblen Ausfindungen und
„ glatten Wortführungen , über einen Haufen zu
„ werfen trachtet ; so vermeinen die von dem dritten
„ Stande nicht gesündiget zu haben , wenn sie darin
„ die Quelle alles Nebels und der leidigen vorschwe -
„ benden Streitigkeiten geschet . Daß aber Jhro
„ Durchlaucht sich solches angezogm , gehet denen
« von dem dritten î tand an die Eeele , da sie von
„ Deroselben versichert feyn , daß Ihnen nimmer -
« mehr gefallen werde , wider Treu und Glauben
« und die so bündig ausgestellten Huldrgungörever -
„ salen zu handeln . Dero Ministerium trachtet aber
„ unter dem Schein der Gerechtigkeit und unter Dew
„ hohen Namen die deutlichsten Texte der Accorden
„ zu entkräften , und eine andere Regierungsform ,
„ als in denen Accorden verfasset ist , einzuführen ( o ) ."

So wie hier , so wurde immerhin , während dieser
unglücklichen Landesirrungen , der Fürst mit aller
Schonung behandelt , dagegen aber das fürstliche
Ministerium und vorzüglich dessen Chef , der Canz -
ler Brenneisen , angegriffen .

§ - Z -
Die halbjährige Pacht der Accise lief nunmehr

ab . Das Auricher Collegium bestimmte den
28 Ja -

(v) Höchstqemaßigte Anmcrkunaen über das von
Sr . Fürstl . Durchs, den 24 Decemb . 172 ; aus«
gelassme Patent.
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28 Januar zu einer neuen Verpachtung . Damiti/sS
nun das Emder Collegium diese Handlung nicht
wendig machen sollte , erließ die Kaiserliche Com -

j Mission verschiedene gss6)är ! te Verordnungen . Dar¬
in wurde den Eingesessenen untersaget , kmsSchatzun - ^ -
gen und Pachtgelder bei ; o Goldgulden Strafe
nach Em en zu liefern . Auch wurde das Emder
Collegium bei schwerer Strafe gewarnet , keine -
Pachtvecheurungen in Emden vorzunehmen , und
bei tausend Goldgulden Strafe sich des Gebrauchs
der Emder Garnison zu enthalten ( p) . Dagegen
ließ das Emder Collegium unter dem 2i Jan . ein
Patent ergehen , dessen Einhalt aus dem Schluß
hervorgehek : » Ob wir gleich solchergestalt das Au »
sicher Collegium nicht erkennen können ; so haben
„ wir dennoch kein Bedenken getragen , uns derglei »
,>chen vor diesesmal zu enkäußern , damit man keine
» Gelegenheit nehmen möge , uns Sr . Kais . Maj .
» zu bluterdrückung unserer Constituenten selbst an -
, ,zuschwarzen . Weilen aber gleichwohl Landkundig ,
» daß die Eingesessenen fass allenthalben dcclariren ,
» daß sie an die zu Aurjch bestellten Pächter die Ac -
» cise nicht zahlen wollen , darunter indessen dem
» Lande ein nicht geringer Schade würde zugefügek
» werden , welchen wir aber nach äußerstem Ver¬
mögen abz »wenden gerne geneigt seyn ; als haben
» wir resolviren müssen , denen Landeseingesessenen
» hiemit kund zu thun , daß wir nicht ermangeln
» werden , auf deren Begehren in allen und jeden

i » Kluften gewisse Pachtcommissarien zu bestellen ,
^ » an welche sie die Accile bezahlen , und dieselbe wer -

» ter zur Abführung der Landeslasten unmittelbar
» an die siaatischen Empfänger und andere Credito -

,,ren

(?) Sammlung Kais, und Commiss. Patente .
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t7s6 „ ren verwandt werden können (g) .« Der Sinn

ist, das Auricher Collegium mag die Accise verpach.
ten , wir aber wollen sie heben . Dieses Placat zu
entkräften , ließ dis Kaiserliche Commission M
28 Jan . eineVerordnung publiciren . Sie endiget
sich so : „ Solchemnach wird das Placat , subdels-
„ girter Commiffions -wegen , kraft dieses caffiret unö
« aufgehoben , denen Eingesessenen aber,

'
daferne

„ ihnen dergleichen Pachtcommissarien aufgedrungen
,,werden , zugleich aufgegeben , sich an solche nicht
„ zu kehren , sondern vielmehr derselben sich bemäch-
„ rigen , und sie entweder zur Kaiserl . Commission
„ anhero , oder doch an die nächsten fürstlichen Be «
„ amten in Arrest zu liefern , bei Vermeidung will -
„ kührlicher Strafe - — Und weilen oftbemeldeke
„ alte Administratoren an die bisherige commissari -

„ sche Verordnungen sich so wenig gskshret , daß sie
„ auch in ihrem Frevel und Trotz immer forkfahren,
„ so wird ihnen stimmt und sonders mit Vorbehalt
„ aller in vielerlei Weise verwürkten , nunmehr bei
„ vierhundert Goldgulden Strafe die fernere An¬
maßung aller Administration , und was dem an-

» hängig , hiemit aufs neue untersaget ( r) ."

§ - 4 -

Solche Verordnungen schreckten die Admini¬

stratoren des alten Collegii nicht ab . Das Aurichek
Collegium nannten sie ein untergeschobenes durch¬
aus ungültiges Collegium . Dieses hakte nach Ab¬
sterben des Baron von Kuchhausen keinen Admini¬

strator aus der Ritterschaft mehr . Auch mit der
städtischen Administratur sah es bei diesem Collegio
ungünstig aus . Die Bürgerschaft der Stadt Nor¬

den
(P Aus dem gedruckten Placat .

( r) Sammlung Kais . uO Commissar . Patente .
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den hatte nämlich am 29 Jan . auf dem Rathhauftl/a -
sich erkläret , daß sie den Bürgermeister Wenckebach
nicht länger für ihren Administrator erkennen woll¬
ten , und diese Resolution hatten sie der Kaiserlichen
.Commission eingesandt ( ») . Von den alterniren -
den Städten Norden und Aurich war damals Nor¬
den an der Tour . Hieraus folgerte das EmderCol -

legium , daß , so lange Norden keinen Administrator
wieder eingewählet hätte , das Auricher Votum ver¬
fassungsmäßig wegfallen müßte . Da nun Emden
keinen Administrator in Aurich hatte , so schlossen sie
weiter , daß die ganze Administratur des Städten -
standes dem AuricherCollegio abginge . Sie gaben
daher der Kaiser ! . Commission zu bedenken , ob sie
oder ihre Constikuenten ein solches Collegium aner¬
kennen könnten , worin nur zwei ohnehin auf eine
illegitime Weise erwählte Administratoren des drit¬
ten Standes säßen ? da doch ihr Collegium in Em¬
den mit Administratoren aus allen dreien Ständen
besetzet wäre . Für die Ritterschaft faß nämlich , von
dem Appelle , aus dem Städtsnstande für Emden ,
Adolph Christoph Stoschius — dieser war statt -des
ohnlängst verstorbenen Administrators Paine er¬
wählet , und aus dem dritten Stande von Rheden
und ter Braak ( r) . Die Administratoren des Ein «
der Cvllegii setzten hierauf ihr Vorhaben durch , und
ordneten , wo nicht überall , doch in etlichen Kluften
Pachtcommissarien an .

§ . 5 .
ft ) Vier Tage nachher hatte aber die Bürgerschaft

diese Erklärung wieder revocirek . Abdruck eines
der Kaiser ! . Commiss -on von dem Auricher Collegio
am 28 Febr . eingercichken Memorials p . 26 .

ft ) Der Administr . gedrucktes Memoria ! an die Com¬
mission , die Veränderung des Coüegli betreffend
und Landsitz . Acten .
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r?26 § . 5 .

Am 2 Februar machte der von dem Auricher
Collegio angestellte Pächter der Leerer Kluft , Mar¬
tin Warners , unter Assistenz der Kaiserlichen Sal .
vegarde , mit der Pegeluug oder Visitation der
accisbaren Waaren in Leer den Anfang . Gleich
verfammleten sich verschiedene Eingesessene aus Leer.
Zu ihnen gesellten sich eine große Schaar Bauern ,
die aus Ober . Reidcrland herkamen . Diese wür¬
den von dem ordinair Deputaten Rudolph von
Rheden ( » ), Seviery Schröder und Jacob Bellinga
angeführek . Sie vertrieben die Kaiserliche Salve -
Garde , und setzten den von dem alten Collegio ans
geordneten Pachtcommissarium , Gerd von Teckleü -
durg , in den Besitz des Pachtcomtoirö . Dieser
Triumph wurde am 6 Febr . unterbrochen . Unter
Anführung des Stickhausener Drosten Lamy du
Pont und eines Predigers Zimmermann klickten
vhngesahr zoo Lengener und Stickhausener Bauern
mir Trommeln und '

fliegenden Fahnen in Leer ein .
Sie bemächtigten sich wieder des Pachtcomtoirö
plünderten das Haus aus , und quartirten sich denn
auf der Waage ein Von der Waage aus streiften
sie wieder durch den Flecken , plünderten einige Häu¬
ser aus , schlugen die Fenster ein , prügelten einige
Renitenten durch , und führten viere gebunden nach
Aürich ab . Sehr viele Eingesessene hatten sich
drrch die Flucht nach Leerort , und nach den benach -
barten Dörfern gerettet Schon an dem folgenden
Tage wandte sich auch wieder diesesBlatt7 Unver -
MUthek erschien die ständische Miliz aus Emden mit
vier Kanonen . und in Begleitung von Ober - Ledin-

ger und Ober - Reider Bauern vor Leer . Dieses
' bewog

( u> Ein Bruder dts Administrators Coop Ibesing
von Rheden .
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bewog den Drosten du Pont seine Leute zusammenzu ' i7L6
ziehen , und sie wieder nach Stiel Hausen zurückzu¬
führen . So kam das Pachtcomtoir ohne Schwerdt -
schlag wieder in die Hände der alten Stande . Nun
flüchteten von der andern Seite die fürstlichen Be «
diente und die wenigen andern , die es mit den neue »
Ständen hielten . Der fürstliche Rentmeister und
noch einige Eingesessene wurden ertappet , und ge¬
fangen nach Emden abgeführet . Dorten wurden sie/
und mit ihnen die Emder Beamte als Geisseln für
hie , weiche in Aun '

ch saßen , au ^ der Hauptwache be¬
wahret . In Leer sah es damals recht kriegerisch aus .
Die Eingesessenen , die es fast alle mit den alte »
Standen hielten , bewafneten sich , und erwählten
neue Kriegsofsicianten . Zu ihrem Hauptmann er »

^ naiinten sie den Sohn des Deputieren von Rheden .
Die ständische Miliz befürchtete einen fürstlichen

! Heberfall . Sie warf Batterien vor dem Flecken
auf - --, und die kaiserliche Salvegarde , die ihr Haupts
Quartier in Leer hatte , saß stille , und rühre « sich
nicht (v) .

§. 6.
Nach diesem Vorfall erließ der Fürst unter dem

, 9 . Febr . folgende Verordnung : » Wir rc. ertheilen
» unseren getreuen Eingesessenen hr

'
emit die Ordre ,

» auch Macht und Gewalt / die Emdischen,Aufrührer ,
» welche sich unterstehen werden , unseren Bedienten
» und ihnen Gewalt und Tätlichkeiten zuzusügen , zu
» verfolgen , und wenn sie sich an gütliche Ermahnun¬

gen

( v) Der Administratoren und der Stadt Emden ab ,
genothigte gedruckte Anzeige vom Febr . 1726 .
x 4 — 6 Au die katscrl . Commission gedrucktes
Memorials und Anmerkung auf die von den Rcscb
len in Leer eingeschickte Erklärung , x . LZ - z -z .
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r726 » gen nicht kehren wollen , sondern in ihrem Frevel

„ fortzufahren sich unterstehen werden , sich ihrer kodt

„ oder lebendig zu bemächtigen und Uns anhero ab-

„ zuliefern . « In einem andern an demselben Tage
erlassenen fürstlichen Patent heißt es a » dem Schlüsse :

„ Was unsere getreue Unterrhanen , die bei dieser
„ Wüterey bisher leiden müssen , und noch leiten ,
„ betrifft , so zweifeln Wir nicht , daß auch sie schon

„ von selbst sich damit vorerst trösten , daß sie um

„ einer guten und gerechten Sachs willen leiden , und

„ Jhro Kaiser !. ARjcstät verhoffentlich Ihnen für
„ ihren Schimpf und Schaden zulängliche Saris -

„ faction allergnädigst verschaffen werden . Wir et-

„ mahnen auch sie , sich durch solchen Frevel von ihrer

„ Treue und Gehorsam gegen . Jhro Kaiser !. Majestät
„ und uns nicht abspenstig noch verzagt machen zu
„ lassen , sondern sich vielmehr bei der gerechtenSache
„ eines guten Ausschlages zu versichern , und indessen
„ sich auf alle Weise zur Gegenwehr wider alle Ge-
„ wastthätigkeiten zu setzen , und Gewalt mit Gewalt

„ abzukehren . Denen widerspenstigen und auftühri -

« schen Eingesessenen aber gebieten und befehlen Wir

„ hiemit , kraft Unserer obrigkeitlichen Hoheit und

„ Rechtes , sofort von allen Thätlichkeiten abzustehen ,
„ die Waffen niederzulegen , noch Jemanden Gewalt

„ und Schaden zuzuiügm . « Hierwider suchten die

Administratoren des Emder Collegii in einer gedruckt
ten Anzeige ihr Verfahren zu rechtfertigen . Die

Eingesessenen , sagten sie , hätten ihnen zu erkennen
gegeben , daß sie wider ihren Willen über ihre eigene
Mittel dergleichen Verwalter und Administratoren
nicht dulden wollten , die von ihnen als deren Con -

stimmten nicht eingesetzet und bestellet worden . Sie
wollten die von solchen disqualistcirken Personen an-

gesetzten Pächter nicht erkennen , und hätten von

chnen,
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ihnen,, den alten Administratoren , verlanget , ihrcnn726
Anne vorzusiehen , und zur Einnehmung der Accisen
gewisse

'
Pachtcommissarim 'Zu bestellen . Dieses wäre

Nun. geschehen , und dazu waren sie berechtiget ge¬
wesen (v ). Sie sthkon nmi 'die Pegelung in Emden
und Grekmer Amt fort , und bemächtigten sich der
dortigen Pachtcomkoircn . Dies geschah ohne allen
Widerstand . Nur in Wirdum wurden zwei Pacht »
tommiffarien, Frattrma und Blecker, die daselbst die
Pegelung vorgenommen hatten , von den Brockmer
Bauern , (diese hielten es mit den neuen Ständen, )
aufgehoben. Diese Pachkcommissirien und ihre Be¬
gleiter , 2i Bauern aus Emder Amk wurden , zwei
und zwei

'
zusittmnöngebmwen, mitMusik und Fahnen

nach Aurich abgeführek. Hier wurden sie einge-
kerkert , und nach einigen Tagen , wie auch die Ge¬
fangenen in Emden entlassen wurden , wieder in
Freiheit geftHet ( x) .

§. ? .
Unter dem isi . Januar hatte der Kaiser wider

die ungehorsamen Stände ein Defim
'tivdecret erlassen .

Dieses traf erst in der 'Mikke des März - MonatS in
Ostfricskand ei» . Die Hauprstellen sind folgende .
»Wir Carl Vl . w . fügen Lenen ungehorsamen osi -
» ftiesischen Renitenten hiemit zu wissen , was maßen
»Wir es bei Unfern vorigen kaiserlichen Patenten ,

»mit

(« ) Aus den fürstlichen Verordnungen und der Ad¬
ministratoren abgcnöthigtcn Anzeige . Von dieser
Anzeige veranstattttrn die Administratoren eine
deutsche und holländische Ausgabe.

(x) Der Administratoren und der Bürgermeister in
Cmden gemüßigte Anweisung wegen Oceupirung
der Pachrcomtoiren vom 24 . März . p . 7 — 20.

<psist . Gesch,7B . O
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r/aS ^ mit Verwerfung der von euch Renitenten gskhanei ,
„ bodenlosen elusprischen Behelfen und der unternom -

« menen suglostn Appellationen ungehindert , ein vor

« allemahl unveränderlich bewenden lassen, , zu dem

« Ende auch alle von euch ostfriosischen Renitenten

„ unter dem falschen Nahmen der ostfriesischen Landes,

« stände eingereichte Schriften anheute cassirt und ch
'

« aöilb zu removiren , gnädigst anbefohlen . , Wr

« wollen indessen euch kraft dieses zu der anbefohlenen

« vollkommenen und uncondicionirten Submission und

« Gehorsams - Leistung hiedurch annoch zwei Mona h
« Zeit zum letzten mahl , mit der ernstlichen Verwar -

„ nupg bestimmet haben , daß , im Fall , ihr Rem ,

« tenten , alödenn diese Unsere ReichSvacerliche große
« Langmuth und Gelindigkeit abermahls verachten

« werdet , — ihr sodann als öffentliche , vorfetzliche,
„ beharrliche Rebellen im ganzen römischen Reich,
« itzt , als dann , und dann als itzt , declariret , und

„ in Verlust aller euerer , so wohl anererbter , als sonst
« erlangten Ehren , Würden , Diensten , Freiheiten ,
« auch Leib und Lebens verurtheilet seyn , sofort auch

« angedeutete Strafen würklich vollstrecket werden

« sollen . — Ebenfalls gebieten Wir allen und jede»

« Churfürsten , Fürsten , Prälaten rc. — hiemit ernst-

« lieh , und wollen , daß sie diejenige , welche von

« diesen in Unseren kaiserlichen Patenten benannten

« Ehrenlosen Verächtern und Beleidigern Unsers
« kaiserlichen Obristen Richter - Amtes — und Unse¬
rer verordnecen kaiserlichen Commission , und boo-

« haften Feinden und Zerstörern ihres eignen Vater -

« landes , als welche kein Gleich noch Recht leiden

« wollen , in ihren Gebieten über kurz oder lang be-

« treten würden , zu Händen nehmen , und ermelveter

« Unserer kaiserlichen Commission ausliefern lassen
« mögen . Schlieslich versichern Wir euch gehorsamen

« Land-
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'
„ Landstanden und Cmgksesssn

'en hiew . it in kaiserlichen i7r6
„ Gnaden , daß Wir euch bei denen in Unfern kaiser¬
lichen Decreken sittsam erklärten gedeilichcn und ge -
„ ineinnützigen Genuß euer aus denen Vertragen und
„ redlichen Herkommen habenden Privilegien und
„ Freiheiten , ohne Gestattung einer über kurz oder
„ lang unternehmenden unbilligen Neuerung , Schmä -
„ lerung und Einschränkung und Errettung von der
» unerträglichen Unterdrückung derer unter dem Nah -
„ men der Defenston der Privilegien nichts als die
» ärgerliche Behauptung einer über ihre Mitglieder
» angemaßteu Oberherrschaft und Beraubung des
» ihrem angebohmen Landes - Fürsten zukommenden
» Respecks und Landesfürstlichen Oberbokhmäßigkeik
» suchenden rebellischen abgesehten ortzinair Deputir -
» ten und Adminisirakoren und deren beipstichcenden
» Anhängern kräftigst schützen und handhaben wer -
» den . "

Noch wurde durch ein besonderes Decret dem
Reichshofraths - Agenten bei Strafe der Remotion
und Verlust seines Ahnten - Dienstes aufgegeben ,
keine Schriften in dem Namen der rebellischen und
nun abgesetzken ordmair Deputaten und Administra¬
toren und der mit ihnen haltenden Gliedern eiuzu -
reichen . An den Magistrat der Stadt Emden er -
gieng wegen ihrer Garnison folgendes Decret . » Da
» die Emdische Garnison auf Veranlaßen der abge «
» setzten widerspenstigen Deputieren und

'
Ädmimstrq -

, ,koren verschiedene Execurionen auögeübek , und dabei
„ vieler unschuldigen Menschen Blukvergießung veran¬
lasset hat , und wie des durch die WafserstUthen und
„ sonsten ostfriesischen Landes Nothstand, , sattsam be-
„ kannt : Als haben Jhro Kaiserliche Majestät das
» Land mit solcher unnöthigen Besatzung länger nicht
»belästigen wollen , sondern von tragenden alierhöch -

Sa » sie»
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1726 » flen Kaiser !. Amts wegen anheute gänzlich cassi-
» ret . « ( ? )

§ . 8.
Dieses kaiserl - Decret gieng mit eincm Rescriple

rin , worin das Verfahren der subdelegirten Executive .
Manutenenz und chllnkersuchnngs . Commission über-

Haupt , und besonders wegen Errichtung eines neuen
Administrations - Cvllegii genehmiget wurde . Die
Commission veranstaltete sofort einen doppelten Ab¬
druck des kaiserl . Decrets in deutscher und holländi¬
scher Sprache . Dann erließ sie unter dem 22 . März
rin Patent . Hierin munterte sie die gehorsamen
Stände auf , bei ihrer Submission standhaft zu be¬
harren , sich von den Renitenten nicht verführen zu
lasten , und sich mit keinen rebellischen Unternehmun¬

gen zu befaßen . Dann machte sie den samnulichen
Eingesessenen bekannt , daß es nunmehr bei der ge¬
schehenen Anordnung des neuen Ccllegii in Amich
und den angesetzten nun von des Kaisers Majeßä !
consirmirten ordinair Deputicken und Administratoren
fein unveränderliches Verbleiben ^halten sollte . Da
sich auch die Ritterschaft und die Stadt Emden in
dem vorigen Jahre erkläret hatten , sich den kaiser!.
allerhöchsten Verfügungen nach Entscheidung der
Prajudicial - Frage , wegen des nach Aurich verlegten
Aerarir , folgsam und gehorsam zu bezeigen ; so woll¬
ten sie nun diese unbedingte Submission gewäfti-
gen (?.) .

§ . 9 .
^

-

Das fürstliche Ministerium wß auch nicht M .
Es ließ eine Danksagung in allen Kirchen veran¬

stalten .

(7) Samml . kaiserl. Patente .
E) Samml-, kaiserl. und Commiss. Patente.
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stakst . So lauter das Formular : «Demnach Ihroi726
« Kaiserliä ) ? Majestät — Ihre allerhöchste Reichs ,
«väterliche Vorsorge für die Wohlfahrt des sürst-
« lieben Hauses und Landes nachdrücklich bezeuget
«haben : So danken Wir zuvörderst dem allcrhöch -
östen Gott , dem Herrscher über alle Welt , daß er .
«auch diesmal der gerechten Sache beigestanden, alle
j,dawider vorgeüommene listige und gefährliche An.
«schlage zernichtet , und das Herz Jhro Kaiserlichen
«Majestät zu solchem gerechten und zur Wohlfahrt
«des fürstlichen Hauses und ganzen LandxS- eingerich«
« keten Ausspruch "

geleukek habe. ,Er wolle die fsr,
« nere glückliche Ausführung dieses Werks , zu seines
«allerheiligsten NahmenS Ehre , zum Heil und ?Luf-

« nehmen seiner Küche , und des von ihm so hart
„Heimgesuchten Landes gnädiglich ihm laßen empfoh¬
len seyn :

' Er segne das Vermögen Seiner Hoch«
«fürstlichen Durch !. unftrS gnädigsten Fürsten und
« Herrn : Er lasse ihm gefallen die Werke seiner
« Hände : Cr zerWage den Rücken derer , die sich
« wider ihn austehnen , und derer, , die ihn hassen,
«daß sie nicht ' auskommen." (s) -

§ . lO .
Die Ritterschaft und die Stadt Emden hatten

sich sreylich in dem vorigen Jahre erkläret , baß sie
erst die kaiserliche Entscheidung über die TranZlocatioy
des Administrauvuo - Collegii von Emden nach Aurich
abwarken , und sich bann den kaiserlichen Befehlen
kediglnh unterwerfen , oder sich , nach dem Ausdruck
des Grafen von Fridag , inlsin nbseguii Alorisin
Vorbehalten wollten . Da aber , wie ich vorhin an«
geführek habe , das fürstlich? Ministerium nicht ge«
rachen gefunden hatte , diese Erklärung zu acceptiren,

, , S L so
(») Aus dem gedruckten Fsrniular.
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nahm die Ritterschaft und Emden , und die Reprä »

sentanten . der alten Stande diese Erklärung zurück,
und führten nun eine ganz andere Sprache . Ich
will die Administratoren , und chen Enider Magistrat
selbst reden lassen , .So sagten sie : » Da die aller,
» höchsten Patente nur gar zu deutlich zu erkepneii
» geben . daß die sammtlichen allerhöchsten Kaiser -
» lichen Resolutionen darauf gebauet sind , als wenn
» alle Landes -.Eingesessene , mit der neuen Einrich .
» tung des Collegii , und demjenigen , was sonsten
» wollen verfüget werden , einige wenige RegsteM
» ausgenommen , .zufrieden , das GeMttheil aber nun-
» mehr mchr

' Ltlst » Landkundig ist,/ ' und solches zur
» allerhöchsten Kaiserl . Cognition nicht geko .-MM !
» So kann,,weder uns , noch denen Landes -EingeM -
» nsn für eineSünde , oder Renitenz gegen Kaiserl .
» Majestät zligerechnet werden , wenn wir dafür hch
t,ten , daß ans sammt und sonders erlaubet sey , nach
» Anleitung der Allerhöchsten Patente in der gefetzten
» Frist derer zweien Monathen unsere Nokhdurst hei

» Sr . Kaiserl . Majestät zu beobachten . " Dam
führten sie aus , daß die Commission bisher parkheiisch
verfahren , und durch unrichtige Darstellungen der
Thatfachen und durch Winkelzüge die kaiserl . Reso¬
lutionen ansgebracht habe . Sie setzten daher hinzu :
» Es Mag die unpartheyische Welt urtheilen , ob man
» sich mit Unfug wider die bisher subdelegirte Csm -

» Mission a6 jursmeutum zrerkorrezoentig ^ osseriretz
» da selbige kein Bedenken kragt , uns auf etwaige
» einseitige Berichte die gröbsten Verbrechen beizu-
„ messen , und die härtesten Bestrafungen , ohne dir
» geringste Verantwortung , onzudringen . " Sie
wollten also nochmals ihr Betragen bei dem Kaiser
rechtfertigen , die subdelegirte Commission rrcusiren ,
und die Aufhebung der kaiserlichen Resolutionen , die
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sie auf irrige Thaksachen gebauet , und für erschlichenes
Hielten , aufzuheben suchen ( b) . Die kaiserl . Dekrete
Svm « 8 - Januar waren von zwei Nokarien dem
Magistrat in Emden am 22 . März förmlich insinui-
rek . Wie aber am 9 . April noch das besondere kaiser¬
liche Decret , worin die Emdcr Garnison cassiret
wurde , von eben diesen Notarien insinuiret werden
sollte ; so war der Pöbel so aufgebracht , daß er dis
Notarien mit einem unanständigen Geschrei , wie sie
«ach dem Rathhause giengen , versölgte , und sie mit
Koth und Uuflakh bewarf» Sie würden ohnfehl.
bar von dem immer mehr, zudringenden Haufen gestei-
niget worden seyn , wenn siemicht, wie sie von dem
Rathhause zurückkamen , in der HÄüptwache einen
sicheren Zufluchtsort gefunden hakten . Die schrift¬
liche Antwort , die der Magistrat den Notarien er-
thellke , war folgende : . » Bürgermeistere und Rath
»nehmen das allerhöchste Oocretum cselarßuw vom
,,i8 > Han . abermals für insinuirt an , und wie sie
^nicht . ermangeln werden , auch dieserwegen die aller-
,,

'
unkerthäiiigste Nothdurst Recht - mnö Reichs - Con«

»stikukionsmäßig allerhöchsten Orkszu beobachten, als
»müssen sie sich , die üb«'

gen von subdelegirterSom -
» mission wegen insinuirten Stücke betreffend, auf ihre
» denen Notariell gm 22 . März jüngst gegebene Ant -
»wort , und die dabei angeführte Oblstion sä jura -
»memum iiörroLLüMs nochmals beziehen . " (c)

(t>) Derer Administratoren und Bürgermeister und
Rath der Hrüdk Emden gemüßigte Anweisung
wegen der Ocenpirung der Pachtconttoiren vom
24 , Marz r/M

(e) Lpeeies kscli . p . 88-

S 4 Dietter
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Vierter Abschnitt .
8 I . Nach einem Drstlichen Aufbot ergreifen die Hüifinger , und

die Eingesessene « der gehorsamen Armer die Waffen . >Hirseund die fürstlichen Truppen marschiren -nach- Leer , uw '
sich4er

Pacht -.Lomtoirs zu bemächtigen - Nach einer hitzige» 'Actio»
werde» die -aufgebotenen Bauern unh die fliutttiche - Mili ;von der ständisch - emdischtn Besatzung und den Rentter -ken
Peschlagen , und müssen sich , nach Verlust vieler qrbiirber -enund gefangenen Leute , zurückziehcn . §. Der Flecken Leer»und die Oderceidce- undOberledingec - Commancn suchen sichbei dem, Fürsten über ihr Betragen zu rechtfertigen,, z- -; . ,ml!>
fassen einen förmlichen Schluß, , die Rechte des ValcelMMmit den Waffen i » der Hand zu vertheidisen - Sw ernciinüi
Oberhäupter , die sich Le»nmu » -- Herren nennen, und richte»eine militairischc -Verfassung , ein. §- ,g. Die Generalstaatt»
verweisen der Stadt Emden ihr tumultuarischco Verfuhren,« nd ratheu Ihr , mpn allen ferner» Thätlichkeiten MniÄHcn .
§ ; so wie dem, Fürsten dir Gtceitlgkcircn in der Güt ? tckM
legen- Der Fürst lehnt die angebvke'üe siaatische Benn irrriünS«hi §- s . ' Die -Generalstaalca finden nicht gerathe« , deiche »

, krtezerischc» Aussichten in Europa die l-hnca zustehende Garantie» Nd Mauutencnz der Landesocr '.Me zu handhaben- § - 7.
'

Indessen suchen sie die Könige von Engknd und Preußen z»
, bewegen , mit ihnen . zu Sibsteü 'ing der -Irrungen ge -mmfchcch ,

licde Sache zu ma '
ch

'm - Beide Könige '
finden Bedenken,- sichMit den ostfrjesifchen Streitigkeiten zu befassen . KP.z . cAiif

die Nachricht-, daß dänische Truppen in Vstfriesland rückcn
werden,, entschließen sich dieGeNevMaakn bei einer etwaige »
Bclageruilsi der Stadt Emden zu« »Widerstand , und '

fdbtt «Lie Krsnen Frankrelch und England auf , ihnen besichicui
hteraos mit dem Kaiser ent- cheydea Bichch, nach Ler

'TripM
Allianz ^ -Peez - traetarnMgen Beistand zu

'
verleihev'- u

Der König, non Vsinncmark läßt Emd'cn und ihre UyWMfür fernere Empörungeo warnen , und eine Compagnie
'
Wfanterie in Ostfriesland elnrücken . Eie wird in Agrich nm

quartieret . K- 'iv , Die Gtadt Emdeiinyachet den letzten W -
such , den Fürstei ? zu einei» Vergleich zu bcweaen , wird M
sbfchkckgilch beschielen , §. n . woraus sowohl das Auricher/s !s
das Emder Collegium die Accise verpachten , da denn sedes
CostcMm sich in den Besitz, der Pacht , Comtoiren zu-'Hieasuchet , s . ir , Dev Aaiser erkennet mmmchro die tEpecu-

tion wider die. Renitenten , und crtheilet ein AuMsitcriuNauf den Könilr von England/ - 'sls Churfürstcn von Mnnover,suf den Ehursursten von der Pfalz und den BsMf von
Münster . § Dieses kaiserliche Patent , wirket VorDzift ,
lang . Die fürstliche Miliz mit den gehorsamen Unterthanen
-und die emd -sch - ständischeGarnison mit den Renitenten rückca
gegen einander. § iq . Die fttrftirchcn Truppen werden
nach Aurich zprückgedrängcr . §- iz . Dagegen ziehet das
altständische Corps triumphirend in Norden ein. Norden
ittMektxt ihre Submission , und tritt wieder zu den «Um

Stände
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Ständen über. § . i6 . Es fügen sich nun auch alle Remter
- dis auf Friedeburg zu den alten Ständen oder Renitenten »8 . 17 . Oie Commun - Herren laden das noch fehlende Friede«'' vurgerAmt und die Stadt Äurich ein, dem Freiheits - Bunde

oder der . Conssderation beizutrctco^ §. ig - Da .das Emde«
.Collegium in- dzm Besitz fast aller Pacht - Comtoire» ist : so
erhebet es sich wieder , fo wie das Auricher Collegium sinketund außer Aktivität kömmt. 8- >d - Bei diesen Verwirrungen

, ersuchen die Generalffaatcn die kaiserliche Commission , ,den
Fürsten zur gütlichen Beilegung der Irrungen zu bewegen.''
§- ro . Oie Ritterschaft, Emden, Rordcn und der dritte Stank
tragen bei dem Fürsten auf einen Landtag an . 8. ri . . Der' Fürst schlägt dieses Gesuch , so wie alle Lractaten ab - § . -r .- Ein Federkrieg vermehret die Verbitterung an beiden Seiten . '

§. r .
Hoffnung zur Ruhe und Frieden war nulU726

völlig verschwunden. Das alte Collegium
suchte sich m dem Besitz der Pacht - Comtoiren zu
erhalten ^ dggegen wollte das fürstliche Ministerium
den dem neuen '

Collegio zugesicherten Schutz wirksam '
zu machen suchen . Der Fürst hakte in aller Stille
hie Harlingerlander , und die Emgeseffenen Auricher,
Stickhausener , Berumer und Medeburger Achtes
Äüfhieten kaHü.

"
Cr brachte,

'
wenn dis Rsladkost

rlchkig ist, 884z Mann (ä) zufgmmen. Diese rüch^
ten unter Anführung desQberstl/eutenattts vouSküt -
dach (e) mit r oo für siirchen Reutern und roo Solöaf '
ten ngch Lchr" Hier lag noch die Echdsr Gartiisvsi'.
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(e) Carl Ferdinand Von Staudach war vorhin Drsstin Fritdeöurg . Nach Abstecben des Oberstlieute ,
nanrs von Ungern - Sternberg hatte der Fürst ihtz
jüngst, zum Dderstlieutenant und Chef seiner T,rüp«
pen und zum Drosten in Wittmund ernannt .
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i72LBauem . vernahm , wurden die Sturmglocken , ange -

^ ogen , um die Leerer Einwohner und die benachbar¬
ten Eingesessenen zur schleunigen Gegenwehr einzu -
ladem Der Capikain Andres gieng mit 54 Solda¬

ten nach Logg , um die ankommende Menge zu re-

cognosclren . Er wurde durch ein starkes Feuer nach
Leer zurückgedrangec . Der Oberstlieutenant , von
Staudach rückte nun bis an Leer. Ec ließ auf den

sogenannten Sandbergen die Kanonen aufpstanzen .
Bei der Wage an dem Ufer hakte die Emder Garni¬

son eine Batterie aufgeworfen . Man feuerte nun
von beiden Seiten von dieser Batterie und von den

Sgndbergen auf einander . Endlich drangen die

Bauern und die fürstlichen Soldaten in den Flecken.

Man schlug und schoß sich bald in dieser , bald in

ferner Straße herum . Der Capitain Andrer wurde

schwer verwundet . Er ließ sich verbinden , und faßte

hierauf das Commando seiner Compagnie wieder nn.
Weil er wegen seiner Munde nicht

'
stehen konnte , so

commandirte er sitzend auf einem Stühle . Endlich

gelang eö dem Oberstlieutenant von Staudach , die
Emder Besatzung hinter ihren Aielranchementcn zu-

rückzukreiben . Dieser Scharmützel hielt von 11 Uhr

.Vormittags bis z Uhr Nachmittags an . Grads

damals , wie der Emder Besatzung am stärksten zu-

gesehet wurde , um 3 Uhr rückten die Oberledinger

Md Oberreiderlanher m Leer ein . Sie griffen unter

Anführung der sogenannten Commu » . Herren oder

Depütirten der Dorfschaften die fürstlichen Soldaten

und die aufgeboteue Mannschaft in . der Kreuzstraße ,
« 0 diese bereits ihre Kanonen aufgepflanzek hatten ,

. an . Unterstützt von der Emder Besatzung , drängten ,

sie , nach einem langen Gefechte , die fürstlichen Trup¬

pen von einer Straße in die andere zurück . Ohnge -

fähr um 9 Uhr des Abends fand der Oberstiieutenank
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von Staudach gerathsn , Leer zu verlassen , und sichl/Lä
n .ichAurich zurstckzuziehsn . - Mon Seiten der Emder
waren vier Mann , und darunter der Adjutant BE -
« MU -, geblieben . . Ueune waren verwundet . Die
Fürstlichen sollen .r ZLMann verloren haben . Außer
diesen hatten sie 75 Verwundete , Die mehresten
darunter waren,Landleute . Die Emder hatten zwei
Fahnen und fünf Trommeln erbeutet , und 87 Mann
gefangen genommen . Diese Fahnen , Trommeln
vnd Gefangene ließ der Chef der Emder Besatzung ,
Cqpitain de Nove an dem andern Tage nach Emden
ahführen ( f ) . Ich bemerke nur von dieser Äction ,
daß der Öyersiiieukenant von Skaudach durch seine
Überlegenheit die Emder Besatzung aus ihren
Zietranchementen und aus dem Flecken würde ge/
schlagen haben , wenn mehrere Ordnung unter den
Mfgebotenen Landleuken gehrrrschet hatte . Viele
van ihnen streiften , statt zu fechten , in leer herum ,
schlugest Fenster und Thüren ein , und plünderten die
Schränke aus (Z ) . .Es läßt sich hier also keine Ord¬
nung gedenken . Dieser blutige .Vorfall in Leer zogdie mißlichsten Folgen nach sich . Dis Erbitterung
.von beiden Seiten stieg mit jedem Tage , und die
Empörung wurde allgemein .

§ 2 .
' (k) Aus der gedruckten Relation , und aus der Har «' ^ lemer Zeitung von 1726. Die eine er«

. beutete Fahne gehörte der zweiten Compagnie der
^ Stadt Eftns . , Est/ührte die Inschrift .: v » xscem' vomins in ! äledus nökrlr » und auf der andernSeite : lempore pscis cogitsnäum cls dello. Erst1750 hat das AdMimstratisNs - Collegium dieseFahne eister Esenschm Deputation wieder ausgr »

liefert . LaNdschastk. Acten.
(§) Ein ganzes Heer von Lhatsachen, die von einemNotario anfgenoMmen worden, bewähret dieses.Relation, p. z - 8 -
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1726 § - 2 .
Die Eingesessenen des Fleckens Leer und die

Communen in Oberreider - und Oberledingerland
waren dis hitzigsten Renitenten . Seitdem der Drost

Lamy du Pont mit den Stickhausener Bauern in dem

Monat Februar in Leer eingefallen war , hacken sie

öffentlich die Waffen ergriffen , und militairifche Ein¬

richtungen qemachek - Wie der Oberstlieutenant von

Staudach seine Mannschaft nach Leer führte , hakte

Hm der Fürst ein Rescript mitgegeben , welches er

den Eingesessenen des Fleckens Leer und den Ober -

reider und Oberledinger Communen einhändigen sollte.

Es lautete so : >,Se . Hschsürstl . Durchs wollen , daß

„ die Communen und die Eingesessene des - Fleckens

„ Leer , dis bishero wider Jhro Kaiser !. Maststäl

„ und Se . Hochsürstk . Durch/ , die Waffen ergriffen

„ haben , solche also fort niederlegen , und sich aller

„ ferner » Gewaltthätigkeiten enthalten sollen . —

„ Auch wollen Se . Hschsürstl . Durchlaucht , daß die

„ Communen die Emdischen Soldaten aus dem Flek-

„ ken Leer wegschaffen , zumalen Jhro Kaiser !. Maje »

„ stät solche Garnison casffret haben . Wenn sich die

„ Depmirten des Fleckens und der übrigen Commn -

„ ncn hiezu verstehen : so wollen Se . Hochfürstliche

„ Durchlaucht vor Dero Person ihnen und denen

„ Communen Gnade und Pardon wiederfahren las-

„ fen . — Hierüber haben die Depmjrcen der Com-

„ munen und des Fleckens Leer ihre Erklärung au den

„ Oberstlieutsnant von Skaudach innerhalb zwei Swm

„ den schriftlich einzusenden . Wenn keirw , oder eins

„ unzulängliche Erklärung erfolget : so werden Se -

„ Hschsürstl . Durch ! , zu ihrer Sicherheit und zu Ret -

„ tung Ihrer , der Kaiser !, allerhöchsten und ihrer

» Obrigkeitlichen Autorität , ungesäumt das nöchige

«Vorkehren lassen. Sie wollen auch an allen daraus
„ entstehen -
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» entstehenden Unglücken unschuldig seyn , zumalen^ S
»deckEvmniunen und dem Flecken Leer in dieser Reso-
» lution so viele Landcöfürstliche Gnade nach so groben
„Verbrechen angeboren wird . Wornach sie sich zu
„ richten Haben . " Da der Oberstlieutenank dis Leerer
schon m den Wasien verfand , so konnte er das Re¬
skript nicht abgeben. Erst nach der 'Aktion wurde es
den Lcerern und den Communen eingeliesert . Sie
beantworteten es am ro . April unter andern so :
»Man hat mit äußerster Wchmukh vernoinmsn , daß
»Jhro Hochfürstl . Durchlaucht beigebracht worden,
» als wenn die Eingesessenen wider Jhro Kaiser !.
»Majestät und Jhro Durchlaucht die Waffen cr-
» grifftn , da doch jandkrmdig ist , daß man sich bei
„ Ermangelung des obrigkeitlichen Schutzes , nur
»wider offenbare unerträgliche Gewalt schützen , und

'
„deswegen die ständische Miliz z » Hülfe rufen muff
„ sen . — Und da noch bis auf den heutigen Tag
»denen Eingesessenen Jammer und Eiend , ja der

/»gänzliche Ruin angedrohet wird : so kann ihnen die
„Entäußerung der ständischen Miliz nach Recht un -
»möglich zugemuther werden. — Uebngens hohen
» sie zu Gott , er werde Jhro Durchlaucht Herz zu
„Friedens - Gedanken lenken , und schaffen , daß den
»weicern Landverderbtichen Irrungen möge vorge»
„ beuget werden , zumalen alle Eingesessenen gerne in
„accordenmäßiger Treue und Gehorsam verharren ,
„ bei Einbrechung der Accorden aber sich von allen
» ihren Befugsamksiten nicht verstoßen lassen kön-
„ ncn . " Am io . April sandten sie wieder eine Recht¬
fertigung ihres Benehmens dem Fürsten ein. Darin
drückten sie sich unter andern so aus : » Alle Emge -
» sessenen begehren nichts anders , als die ungekränktS
» Beibehaltung der Accorden , sind auch so willig, als
» schuldig, alles auf einen ordentlichen rechtmäßigen

» Aus-
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'
l726 „ Auöspruch ankommen zu lasten ; nur wollen sie Hof-

, sten , daß sie nicht ungehört mögen verdammt , sin .
„ dern ihre habende Besugsömkeit vorzubringen
„ ihnen « erstattet werden , möge , wozu sie bisher

.„ durch widriges Einstreuen nicht gelangen können ,
„ sondern von allem Gehör ausgeschlossen worden .»

Den Canzler Brenneisen gaben sie für den Urheber
aller dieser Irrungen aus . „ Man ist — schrieben

.sie — „ von ihm versichert , daß er ebender Mann

„ alleine ist , welcher Jahre durch Land und Leute in

„ Feuer und Flamme zu setzen und das arme Land

„ durch seine neuerliche Concepte ins äußerste Per .

„ derben zu stürzen meditirek , und um seinen uner¬
meßlichen bekannten falschen Ehrgeiz zu sättigen ,
„ des so theuersten und gnädigsten Landesfürsten
„ Herz von der landesväterlichen Zuneigung und von
„ den unschätzbaren Friedensgedanken zu entfernen
„ suchet ( h ) . " .

§ . z .
Die Leerer , Ober - Neider und Oberledinger

faßten nun den Schluß , dis Rechte des Vaterlan¬
des , die sie gekränket hielten , mit den Waffen in
der Hand zu vertheidigen . In Leer hielten sie durch
bevollmächtigte Deputaten von jeder Commun Ver¬

sammlungen . Diese Deputaten nannten sie Com-

munherren . Sie schrieben in den verbundenen
Communen Beiträge zu ihrem Militärwesen aus ,
ordneten Wachen an , und brächten die wider¬

spenstigen oder säumhaften Eingesessenen . Auch
machten sie hin und wieder , besonders im Gretmer
und Emder Amt , Proselyten . Viele Communen
in diesen Aemtern schlugen sich zu ihnen . Ver¬

einigte

(b) Fürst ! . Fmalresolution an J
'
bro hochmögendM

Commiktenken vom zo April 1726 - p . 26 — zs.
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einigte Communen oder versammleteVollmachteni ^ S
der vereinigten Communen , war die gewöhnliche
Unterschrift ihrer Verordnungen und Verfügungen .
Was sie machten , und wie sie dachten , werden ein
paar Beysplele erläutern . „ leer , den 9 April .
„ Uns befremdet es sehr , daß ihr euch verwegerk
« habet , einige Mannschaft in Leer zur Mainteni -
„ rung gegen die Räuber zu senden . Wir wollen
„ euch hiedurch ersuchet haben , hier täglich 6 Wann
„ zu haben , und auf den ersten Schuß oder Glocken ,
« schlag Mann bei Mann aufzukommen , bei ioRl .
« Brüche vor jeden Mann . Sonsten müssen wir
« euch zu Raison bringen . — Unsere Feinde sind
« geschlagen , und wir hoffen , der große Gott wird
» uns weiter beistehen , daß wir euch und uns für
« gewalttreibende Leute suchen zu decken und einen
» accordmäßigen Frieden zu haben/ " — Ferner
an einige Schütmerster in Niederreiderland . « Leer,
« den 27 Jan . Es verwundert denen sammtlichen
« hier versammleten Communen , daß ihr eure mann -
« bare Mannschaft allhie so schlecht einsendet . Ihr
«werdet hiemit ersuchet , zur Beibehaltung standi -
pscher Freiheit morgen gegen io Uhr eure völlige
« Mannschaft allhie denen Communen zu präsenki -
« ren ; in Entstehung aber werden dieselben euch die
« Visite geben , und die Brüche , ehe - ihr es erwar -
« kek , abholen müssen . "

An die Heuerleute zu Muhder « Leer , den 22
» Jul . Demnach ihr zeithero nachläßig gewesen ,
« euer Contingent zur Beibehaltung unsrer Freiheit
« zu erlegen/ ' als befehlen wir euch , daß ihr euch
„ gegen 8 Uhr übermorgen bei Uns einßndek , und
« eure Quote bezahlet , in Entstehung könnt ihr euch
« eine Visite versichern . " Ferner an die Schütte -

meister
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r7s6meister zu Völn . « Leer , den z Aug . Euer Kirch .
< „ spiel wird ersuchet , 12 wehrbare . Männer , und

„ keine Kinder , mit gutem Gewehr gegen Mit .

„ wochen allhier einzusenben . In Entstehung wer-

„ dek ihr die würkttche Exemtion nach Bauerrecht
» zu erwarten haben ( >) . "

§. 4«

Schon im Anfang Februars , wie das alte Ad-

ministrakionscollegium sich mi . Gewalt in den Be .

sitz des Leerer Pachtcomkoirö gefthet hatte , schien
ein Bürgerkrieg unvermeidlich zu ftyn . Der Ma¬

gistrat in Emden Harke wiederum die Generaistaa -
ten zur Handhabung der unter ihrer Garantie er¬

richteten Landesverträge aufgcfodert , und sie gebeten ,
den Commendanten Felkmann zu beordern , die ho!,

ländische Garnison in Emden zur Beschützung der

Pachkcomtosren auch außer der Stadt zu gebrauchen .
Bereits einigemale , und zuletzt am 2 ; Jul . 172 ;
hatten die Generalsiaaten den Schluß gefastet , sich
bei den weit auösehenden ostfriesischen Streitigkei¬
ten neutral zu halten . Auch die nun in ihrer Ver¬

sammlung vom i y Febr . 1726 genommene Reso¬
lution entsprach nicht dem Wunsch der Stadt Em¬
den und der mit ihr verbundenen Stände . Der

wesentliche Einhalt des hierauf gebauten Schrei¬
bens an den Magistrat ist dieser : „ Mit Leidwesen

„ haben wir vernommen , daß die Unruhen in Ost«

, chriesland zu Extremitäten ausgebrochen sind . Von

^ Anfang dieser neuen Streitigkeiten her haben wir

„ beide Partheien zu bewegen gefuchek , ihre Skrei «

„ tigkeiten in der Güte bcizulegen , auch lieber von

„ dem prätendirten Rechte etwas nachzugeben , als

„ die

( l) 8x. ksäi Beyl. x. LZ — Z2»
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« die -Sachen auf das äußerste kommen zu lassen ; 1726

« allein die Gemüther sind dazu von beiden Seiten

« nicht geneigt gewesen . Die Stande sowohl , als

« der Fürst , haben sich an Sr . Kais Majestät , als

«Kberffm , Richter im Reich gewendet, und die alten
« Administratoren wie auch der Magistrat zu Em -

« den , haben sich auch selbst zu der Zeit , da die

« Commission schon in Ostfrieöland gewesen , erklä¬
ret , sich Jhro Kais . Majestät Judicatur zu unter -

« werfen , daher kommen uns die vorgenommenen
« gewaltthätigrn Handlungen besonders zu der Zeit ,
« da täglich die Kaiserliche Decision erwartet wird ,
« so unzeitig als unvorsichtig vor . — Nochmalen
« wollen wir den Magistrat in Emden und ihre An -

« Hänger hiemit erinnert haben , von allen ferneren
« Tätlichkeiten abzustehen , ihr Vergehen zu ent¬
schuldigen , und durch Gelindigkeit die Ruhe wie -

« der herzustellen ; denn die etwach
'
gen Beschwerden ^

« wider die Kaiser !. Decrete müssen nicht durch Tu -

« mult und Thätlichkeiten , sondern durch ordentliche
« Mittel angebracht werden . Wir wollen uns mit

» den Feindseligkeiten nicht bemengen , und daher
« unsere Miliz , welche in Emden lieget , blos zur
» Sichersten der Stadt dorten halten , sie aber nicht
» außerhalb der Stadt , zu den gegenwärtigen Un -

» ruhen gebrauchen lassen . Ohne uns . indessen dar¬
auf einzulassen , durch wessen Schuld die Befriedi -
« gung der holländischen Creditoren zurückgehaltsn
» wird , werden wir , falls deshalb keine schleunige
» Vorkehrung getroffen wird , uns unseres in hm

„ Verschreibungen zugestandenen Rechtes bedienen ,
«und die Execution verfügen lassen — UehrigenS
p wollen wir von der Weisheit des Magistrats die
« Enthaltung aller Thätlichkeiten , die Vorbeugung
« neuer Tumulte , und die Beherzigung der Folgen ,

Vstfr . Gesch . 7 B . T „ welche
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H726 „ welche solches Versehen nach sich ziehen muß , er.

« warten ( K) .«

§ - 5 -

Zwar hatten die Generalstaaten sich vorgenom .

men , sich nicht mit den ostftiesifthen Streitigkeiten

zu bemengen , noch weniger der Stadt Emden und

den mit ihr verbundenen Ständen zur Aufrechchal -

tung der unter ihrer Garantie getroffenen Landes-

vertrage , die starke Hand zu bieten ; indessen sahen

sie zum Besten des Landes und auch wegen ihres

eignen Interesse gerne , daß die Tumulte nicht wei .

ker um sich griffen und Eintracht und Ruhe wieder

zurücktreten möchten . Sie sandten daher , gleich

nach der letztem in Leer vorgefallenen Action , ihren

Committirten Lewe von Aduard nach Ostfrieöland .

Dieser traf am 2z April in Aurich ein ( I ) . Er

stellte dem Fürsten die mislichen Folgen vor / denen

er sich und das Land aussetzen würde , wenn er alle

Vcrgleichsvorschläge so schlechterdings von der

Hand weisen wollte . Diesen Zweck zu erreichen,

trug er dem Fürsten die staatische Vermittelung an.

Der Fürst erwiederte hierauf unter dem zo April

schriftlich : » Sr . Hochfürstl . Durch !, haben vor der

„ Jntercession und Vorsprache Ihrer Hochmögenden

„ alle Consideration , weil Ihro Durch ! , aber auf eine

„ landesväterliche gütige Art , die zu Leer und in der

„ Gegend durch die En,der in Aufruhr gebrachten

„ Communen zum Abstand ihrer Empörung bewe-

„ gen wollen , und diese hingegen auf eine freche

„ Weise solche Gnade verworfen haben , — und

« dann

(K) Gegenanweisung des zwischen den Kaiserlich»
Dekreten und den ostfriestschev Accordrn nicht
kindlichen Unterschiedes x. n — » 4.

(I) Landsch . Acren.
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» dann diese Empörung nicht sowohl Sr . Hochfürstl . >7S §
„ Durch ! . , als Sr . Kaiser !. Majestät , und Jhro
»darunter waltende allerhöchste Autorität betrift , ss
„ wird es Sr . Hochfürstl . Durchl . als einem dem
^ Kaiser ' und dem heil . Reiche mit Lehnspflicht zu »
„ gethanen Reichssürsten und Vasallen nicht übel
«gedeutet werden können , daß ste in dieser die Lehnö «
„ Oberherrliche Jura betreffende Sache , ohne Jhro
« Kaiser ! . Majestät Vorbewußt etwas vorzunehmen ,
„Bedenken tragen müssen . — Sr . Hochfürstl .
„ Durchl . haben auch das Dienst , freund - nachbar¬
liche Vertrauen zu Jhro Hochmögenden hohen
„ Aequanimicät , daß Sie diese Resolution Ihnen
« desto weniger werden misfallen lassen , nachdem
» Sie die von Sr . Kaiser !. Majestät in Preußen
» Jhro angetragene Mediation und Jntercession auch
«ablehnen müssen ( m ) . " — Nach der Rückkunft
des Herrn Aduard machten die Generalstaaten noch
einen Versuch , den Fürsten zu einem Vergleich zu
überholen . Sie schrieben an den Fürsten , „ daß
»es ihnen wehe thäte , daß von Sr . Hochfürstl .
» Durchl . kein Schritt zu einem Vergleiche gethan
« würde - und daß nach der Rückreise des Herrn von
» Aduard neue Thätlichkeiten vorgenommen worden -
»Sie wollten nicht untersuchen , ob die Kaiserlichen
» Decrete mit den Landesgesetzen und den Verträgen
«übereirckamen , oder nicht (n ) . Sie blieben aber

T 2 „ doch

(m) Fürßl . Finalresolut , an Jhro hochmög. Com«
mittirttw vom ZV April I ? ?6 ist besonders abge«
drucktl '

(0) Wan hakte sich von beiden Seiten über diese Frage
lange gestritten. Zn dem vorigen Jahre war her«' ausgekvmmen : Unterschied zwischen den Kaiser «
lichen Decrtten und den ostfriestschen Accorden,

oder
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I? 26 „ doch Aussprüche zwischen Partheien , von welchen

„ jede Parthei , zu deren Besten sie ertheilet worden ,
„ nicht mehreren Vortheil zu ziehen brauchte , als

„ sie selbst gut fände ; ja von welchen sie selbst aus

„ Liebe zum Frieden und aus anderen Gründen , völ¬
lig abstehen konnte , wenn sie es gerathen achtete .
„ Sie , die Generalstaaken , wollten die wichtigen
„ Gründe nicht wiederholen , welche den Fürsten be.

„ wegen müßten , bei den ihigen Umständen , sich
„ nicht so sehr an die Kaiserlichen Beschlüsse zu hal.

„ ten . Sie wären öfters vorgebracht , und man
„ hätte gehofft , daß er sich dadurch hätte auf andere

„ Gedanken bringen lassen . — Uebrigenö hätten
„ sie sowohl wegen der Nachbarschaft , als wegen der

„ großen Summen , die die Holländer denen Ostfrie «

„ sen vorgestrecket und deren Zinsen schon bis auf
„ 44 ! 25 Gulden aufgeschwollen wären , ein gar zu
„ großes Interesse bei Herstellung der Ruhe in Ost-

„ friesland , als daß sie ihre Aufmunterungen bei

„ Sr . Hochfürstl . Durch !, nicht verdoppeln sollten,
„ um ihn endlich zu überholen , sich geneigter zu
„ einem gütlichen Vergleich zu bezeigen , als bisher
„ geschehen wäre ( o ) . «

§ . 6.
Warum sprachen doch blos die Generalstaaten

von Sühne und Ausgleichung ? Warum handhab¬
ten sie nun nicht die Landesvertrage , deren Mannte «

ncnz

oder accordenmäßi '
geJusiificati

'on der ostfriesischen
Stande in punöto iubmitiionis cum clsusuls :
vis psÄis publicis , und nun grade UM diese Zeit
ließ das Auricher Collegium dis accordennrWe
Gegenanweisung des, nicht befindlichen Unterschieds
drucken.

( 0) V^ xcnser- vsch U» t. 1 . i § . L. 72. x . 517.
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nenz sie doch so feierlich übernommen hatten ? War . 1726

um überließen sie dem Kaiser die . Decision streitiger

Puncte , die nach den Accorden entschieden werden

mußten , deren Interpretation und Auslegung ihnen
von dem fürstlichen Regierhause und den Standen

übertragen war ? Wenn sie jemals gegründete Ur¬

sachen hatten , sich bei den ostfriesischen Irrungen

chätig zu zeigen ; so hatten sie solche grade zu dieser

Zeit / da die Pachtcomtoire , die selbst ihnen ver «

Hypotheciret waren , bald von der einen , bald von

der andern Seite mit Waffen in der Hand bestür «

mek und weggenommen wurden . Warum saßen

sie stille , da ihnen doch die parate Erccution in

Miszahlung der Zinsen verschrieben war , und ißo
kein Heller ihnen ansgezahlet wurde . / Un .d dennoch /

beobachteten sie die Neutralität ! Ihre AblehnungZ «

> .gründe zur Handhabung der Vertrage nahmen sie

daher , weil so wenig der Fürst als die Stände in

einem so langen Zeitraum , worin sie sich über die

Verträge gestritten hatten , sie gar nicht angespro «

chen hatten , und man sie itzt erst wieder herbeiziehen
wollte , da die Sachen durch gerichtliche Proceduren
eine andere Gestalt bekommen hakten . Sie wollten

also damit sagen , die Stande hatten dadurch ,
wenigstens bei den Neu vorschwebenden Streitigkei¬
ten , ihrer , der Generalstaaken Garantie , entsaget , und

könnten sie also nun in diesem Falle nicht zur Hand¬

habung der Accorden aufgefodert werden . So

schrieben sie unter dem 2 ; Jul . an den Magistrat
in Emden . Schon in dem vorigen Bande Hab ich

ausgeführet , wie die Stände überhaupt und die
Stadt Emden besonders sich wider . Willen der Ge «

'
neralstaaten i 68i an den Kaiser gewandt , und ein

Kaiserliches Protectorium und Conservatorium auf

Brandenburg und Münster ausgebracht hatten , wie
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tz? L6sie iS 82 mit dem Chur fürsten von Brandenburg

eine besondere Convention errichtet und köre dadurch
die Generalstaaten ihren bisherigen großen Einfluß
aufOstfriesland verlohren haben . ) luch dieses Be¬

nehmen der Stände misfiel den Generblstaaten so
sehr , daß sie in dem vorgedachten Schreiben vom
2 z Jul . der Stadt Emden den Vorwurf Machten,
als wenn sie sich der staatischen Assistenz

'
begeben

hätten . „ Wir können nur — schrieben sie
„ durch freundliche Mittel der Execution der Kai-

„ serlichen Decrete zuvorkommen , und allenfalls

„ mit andern Mächten überlegen , wie den zu be-

„ fürchtenden Folgen von den gegenwärtigen Troub -

„ len vorzubeugen sey . — Ihro Lochmögenden
„ halten sich versichert , daß . falls der Magistrat die¬

ses reiflich überleget , derselbe wird gestehen müs«

„ sen , daß in dem Zustande , worinder Magistrat
„ die Sachen seit r68r hat bringen helfen , von

„ Ihro Hochmögenden nichts mehr gehoffet / noch
„ ihnen angemuthet werden könne (x ) . " Dies war

indes-

( p) 8j,ecles LSi Beilage k>- sr . Dieser Vorwurf
veranlaßte den von ständischer Seile ausgegebene «
§ >raetat : Met Icvencle Ltsstiscke kecbt V2N 6usrsn -
tie over fle Oorktrierebe ^ ccvrclen . Hierin such«
ten die Stande zu beweisen , daß die ^ eneralstaa-
ten ihre Garantie nicht zurück genommen hätten,
weil sie noch ihre Besatzungen in Cmden und auf
Leerort hakten , und eben diese ihre .Befugsamkeit
Zur Besetzung blos in der Garantie gegründet und
eine Folge derselben wäre , wie auch , daß so wenig
der Fürst , ais die Stände sich dieser Garantie be¬
geben hätten , welches sie aus den fürstlichen Hul-
digungsreversalen und dem ständischen HWaoiab
Eide folgerten . Hierauf erschien von fürstlicher
Seite : Kurze Antwort auf den Bericht bon der
wahren Beschaffenheit des ^ oftfriestsch - flämischen

Guarr »'



Vierter Abschnitt. 295

indessen nur ein bloßer Vorwand der Geueralstaa - i/stz
ten . Wäre es ihnen ein Ernst gewesen , sich der

übernommenen Garantie und der Manutenenz zu
entschlagen , und sich mit den ostfriesischen Streitig¬
keiten nicht mehr zu befassen , warum zogen sie denn

ihre Bejahungen aus Emden und jeerort nicht wie¬

der zurück ? Ihre Manutenenz der ostfriesifchen Ver¬

träge wider die Kaiserlichen Decrete würksam zu
machen , konnte leicht einen Bruch zwischen ihnen
und dem Kaiser veranlassen . Dieses wollten sie bei

ihren friedfertigen Gesinnungen um so viel mehr
vermeiden , weil sie durch die Quadrupelallianz seit

1718 mit dem Kaiser so genau verbunden waren ,
nun aber das in dem vorigen Jahre 172 ; zwischen
dem Kaiser und Spanien zu Wien errichtete Bünd -

niß die Ruhe in Europa zu stören schien . Die Be¬

satzung aus Emden zu ziehen , war gefährlich , wenn
eine fremde Macht bei dem Ausbruch eines wieder

zu befürchtenden Krieges die Stadt besetzen sollte .
Die Provinz Groningen lag dann dem Feinde offen ,
und die Emse war in seinen Händen . Den Nutzen ,
den ihre Besatzung in Emden in dem spanischen
Kriege gewähret hatte , konnten sie nicht vergessen .

In Emden wollten sie also die Besatzung zu ihrer

eignen,Sicherheit behalten / und nicht zugeben , daß

diese Stadt angegriffen werden sollte ; doch wollten

sie sich mit den Streitigkeiten außer der Stadt nicht

so kveidbemengen , daß dadurch Irrungen zwischen
ihnen und dem Kaiser ausbrechen sollten . - Freilich

.
'
Tg , war

Guarantierechts . Hierin . fucket der Schriftsteller
ausjuführen , daß , die staaüsche Garantie Mit der
Kaisers und des Reichs Jurisdiction und Hoheit
stritte , daß der Kaiser sie aufgehoben , und selbst
die Generalstaaten sich seit Mi der Garantie be»

- geben hatten . ;
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H? »6war auch alsdenn ein Bruch zwischen -ihnen Und
dem Kaiser zu besorgen - -wenn Reichs - Executions -
Truppen die Stadt belagern und sie die D - sensim
übernehmen wollten ; aber alsdenn waren sie als per
angegriffene Theil anzusehen , und hatten in dem
Falle den ihnen von den Kronen England und
Frankreich in der Tripleallranz zugesicherken Bey -
stand zu erwarten . Daß sie diese TripteaManz (<ff
bei den ostfriesischen Irrungen in ihrem Gesichts¬
kreise hielten , wird schon dev folgende § . zeigen.
Sie wünschten indessen die Herstellung der Ruhe
rn OstfrieSland , und suchten solche durch Ermah¬
nungen , Vergleichsvorschlage und Tractaken zu er¬
halten . Dies war ihr System .

§ - 7.
Wie die GeneralstÄüken diesem ihrem System

treu geblieben , wird dev Erfolg zeigen . Sie 'ließen
« s nicht blos bei Ermahnungen zum Frieden be¬
wenden , sondern gaben nun auch ihrem außerordent¬
lichen Msantztsn in London Heinrich Hop auf , den
König von England , der als Churfürst von Hanno¬
ver verpflichtet war , den zu Hannover zwischen dein

/ Fürsten und den Ständen 169 z getroffenen -Vn -

( g) So lautet der 5 Artikel ; » Wenn einerMn diestll
«Miirten durch die Waffen von einemPrinModer
"Staat , er sey wer er wolle , sollte angegriffen
«werden , so wolle» die andern AMitten ihren Fleiß
«anwenden , dem beleidigten Tbeile von dem Ag-
»gressor Satisfattion zu -verschaffen. ^ O .'^Wenn
«aber dergleichen Vorstellungen nicht den erwünsch'
« ten Effect vermögen , so sollen die andern serbuii-
«den ftyn , ohne Ausschüdihren AlliirtenbelMebem
«Und ihm fslgenden -SuscUrs senden rc.» Unckens
europäische Friedensschlüsse r Lhcii x . HHr.—
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gleich zu Handhaben (r) , zu bewegen , mit ihnen zu «7^
Beilegung der ostfriesischen Streitigkeiten gemein»
fchaftliche Sache zu machen. Dann ersuchten sch
such den König von Preußen um seine Vermitte¬
lung , die in Ostfrieöland -gestörte Ruhe wieder her¬
zustellen (5) . Der König von England war in dem
vorigen Jahre bei seiner Anwesenheit in Hannov «
von den ostfritzstschen Ständen um stine Jntercessrim
und Beistand angetreten . Durch die Zwischenkunft
des fürstlichen Regierungsvöths Becker war aber
ihr Plcm gescheitert. Auchhakkendie angebrachten
Klagen der unbefriedigten Hannöverischen Eredito »
ven dem Könige einen üblen Eindruck von den oft«
friesischen Ständen und Heren Verfassung beigs -
bracht. Daher konnte nun der holländische Grsaiidte
Höp in London nichts ausvichten. Auch standen
dem Könige von Preußen die ' Kaiser ! ResolmivneN
und Verfügungen ' in dem Wege , sich vor der -Hand
mit den ostsriesischen Streitigkeiten zu befchsen.
Die Generalstaaten suchten -nun ' nochmals» Wn ö
Fürsten durch dringende Vorstellungen zu bewegen,
sich mirden Ständen in Toactsten einzickasseuuMd
durch einen gütlichen Vergleich stch and seineNnte »
thanen zu beruhigen . DerHürfi wiest aberNoe ^ - ^
maleMdie Trackaken von derHand , . und wollMvon °
den Kaiserlichen Decreten nW .abweichey . ZwsrK -

T 5 . - v . schrich
sr) Hrer

'strten sich die Genera7fiäak« l. Durch Wer«
mktkMng der -Churfürsten i von Hannover - MH

- Bnandekburg war freDch -der Vergleich -« tzyzM .
tzeschlosten , sie hatten aber die Gewähr !,eistliMnicht
übernommen . Indessen hafte chie Krone England
durch ihren Gesandten Mynwood zugleich mit dM
Generälsiaaten >606 die Bari ?»lle -über den dama¬
ligen- Einser Landkägsschiuß Memommemöftiditst

Beschichte g band x .
(») Landschaft! . Acte« . . i ,)
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I7s6schrieb er — waren die Kaiserlichen ^Decrete als

Aussprüche zwischen Partheyen anzusehen , welchen
mit Bewilligung beider Partheyen entsaget werde»
könnte ; sie waren aber zugleich solche Aussprüche,
wobei auch der Lehnsherr interessiret wäre , und vo»
welchen der Lehnsmann nicht abgehen könnte , ohne
die Rechte des Lehnsherrn zu kränken; und dieser
könnte er als Reichsfürst nicht khun (t).

'
§> 8 . / ^

So bald die Generalsiaaten nachher m Erfah¬
rung brachten > daß Her Fürst im Begriff stand,
dänische Truppen in die Provinz zu führen : soenk-
schloffen sie sich , ernsthaftere Maasregeln zu treffen,
weil sie befürchteten, daß Emden in Belagerung
stand gesetzet, erobert und mit fremden Truppen be¬
sehet werden könnte . Dieses war schnurstracks wider
ihr oftbemeldetss Interesse . Sie faßten den schleu¬
nigen Schluß - ihre Besatzung sowohl , in . Emde»

^ als 4t« Leerort ; mit zwei Bataillonen zu verstärken .
Hievon errheilten sie gleich dem französischen , eng¬
lischen und preußischen. -Gesandten in dem Haag
Mnchrrcht. Dem lehkern «vohl darum - weil auch

^ Her König von Preußen . m Emden eine ; Besatzung
statte -, und daher nicht "zügebcn konnte- .l d»ß die
-Stadt angegriffen ; würde . . Frankreich undEng.land
svdepken sie auf, ihnemde» in der Tripleallianz 17 l?
. zugesicherten Beistand zu verleihen, .weMdie. osistie-
sffcheu Unruhen zwischen ihnen und demrKgistls. odll
einer andern Macht einen Bruch veranlaMN .sMen.
Den König von DännMark ersuchten sie- mst ihnen
gemeinschaftliche Sache , zu machen , um hie off»

.
'
WWen Streitigkeiten durch einen Weg herDülZis
.zuc heben. Hiemit wollte sich aber der König nicht

. . besas-
( t) VVsZenser c. l. ,
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befaßen . Er war der Meinung - daß man den Kai - r ? - ^

schlichen Dekreten ihren Lauf lassen müßte . Nach -- ^
her schlugen nochmal « ^ die Generalstaaten vor , daß 6

man unter dänischer und ihrer Vermittelung in
dem Haag und zwar in der Art einen Vergleich de «
arbeiten möchte , daß man die Kaiser ! . Dekrete , so

ferne sie den alten Landesverträgen nicht widersprä¬
chen , zum Grunde legen müßte . Aber auch dieser
Vorschlag wurde von der Hand gewiesen ( u) . Da

zu gleicher Zeit die Kaiserlichen Verfügungen an
die Commissarien , den König von Pohlen und den

Herzog von Braunschweig , wie auch an die Chur¬
fürsten von Pfalz und Cöln ergingen ; so waren in
dem Monate Jul . die Cabinekker in Wien , Mann¬

heim , Bonn , Dresden , Braunschweig , Berlin ,
Copenhagen , London , Paris und der Staatörath .
in dem Haag über die ostfriesischen Streitigkeiten
in Bewegung . Vorerst hatte es indessen bei der

Verstärkung der holländischen Bejahungen in Em¬
den und Leerort sein Bewenden .

§ 9 -
Die ersten Folgen der blutigen Action in Leer

waren die gewöhnlichen , nämlich schriftliche An -

z/pfungen , Klagen und Rechtfertigungen von beiden "

Seiten . Das fürstliche Ministerium klagte über
Gewalt , Renitenz und Empörung wider den Kaiser
und den Landesherrn . Die Administratoren des
Emder Collegii suchten sich dadurch , zu rechtfertigen ,
daß die ständische öder emdische Miliz auf Verlan¬

gen der Leerer Eingefejfenen / uM sie für einem Ueber -

fall der Stickhaüsener und Lengener Bauern , und
deren Sävitien zu schützen , den Flecken Leer besehet
hätte . Dazu , sagten sie , wären diese gedrängten

Ein -

(" ) V/sßenser e. ! . x . 519 Md 52 » .
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^ sSEingesessenen um so viel mehr befugt gewesen , weil

die ständische Miliz zur Erhaltung der innern Ruh «
angeordnet -.worden , der Fürst aber so wenig , als
die Kaiserliche Salvegarde . zu dem Schutze der Le«,
rer Vorkehrungen -getroffen hätten . Uebrigegs be>

hanpteten sie , daß der ' Oberstlieutenant von Stau -

dach dadurch , daß -er . zuerst Feuer gegeben , die ver.

anlassende Ursache , des vergossenen Blutes gewesen.

Daher nahmen sie ihre 'Hauptentschuldigung aus der

Nochwehr . Der Fürst befürchtete - Nun , daß die
-Enipörung weiter um sich greifen möchte . Cr
wandte sich unter dem l 6 April an den König F .rie«

drich IV . von Dännemark , und hak um schleunig«
- Hülfe zur -Stillung des Aufruhrs . ^ Der Königlich
sichert durch seine Kriegöcanzelei dem Commendan -

- ten in Oldenburg aufgeben , zwei Compagnien Zn-

isianterie in daö an der osifriesischen Gränze liegende
- Amt Ape zu verlegen , -und ^ solche auf etwanige Rp
' Mlisition des Fürsten nach Ostfriesland rücken zu
lassen . Dann erhielt der vldenburgische Landrch
Adam Lewin von Witzlebenchtn Königlichen Auftrag ,
sich ungesäumt nach Emden zu verfügen , um dm

Magistrat Und ihre Anhänger von allen ferneren
Empörungmgegen den Fürsten , ihren Landesherr «,

"
-abzumahnen . Er sollte die Drohung hinzufüge «,

rdaß widrigenfalls der König , als ein Reichsstand
undMächster - Nachbar des Fürsten -denen Reichs -

-satzungen gemäß , solche Aufrührer in ihre Schm -
-ken zurückführen würde . Der Einmarsch der -Da -

neu verzögerte sich indessen noch zwei Monate (v).

Wahrscheinlich war die Ursache davon , weil der
- Fürst nach den Landesverträgen keine fremde TW '

Psn ohne Vorwissen der Stände -in die Provinz
- ziehen -durste -, und daher er , um neuen HrrunD

vor«

(v) Landschaft!. Arte ».
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vorzübeugen , erst . die Kaiserliche Autorisation
warten wollte . Auf das fürstliche Gesuch - erfolgte
am 19 JuniL die Kaiserliche Genehmigung durch
ein Rescript an die Kaiserlichen Commissarien (w) .
Hierauf rückte unter Anführung des Obersten von

Schwermann im Anfang Iulii vorerst eine Com¬

pagnie in Oststiesland ein , und wurde in Aurich
einquartierec .

§. is .
Nochmal « »- machten die Emder einen Versuch ,

^

den Fürsten zu einem Vergleich zu bewegen . Unter
dem 29 May schrieben sie an den Fürsten : „ Die

« Streitigkeiten werden , wenn ihnen durch einen

« gütlichen Vergleich nicht zeitig vorgebeuget werden

« sollte , allerhand gefährliche Suiten nach sich ziehen ,
« die alle vorigen Landesstrafen weit übersteigen , und
« mit dem Lande besorglich das Garaus machen wer «

« den . Ew . Hochfürstl , Durchlaucht angebohrne
«Gutherzigkeit und landesväterliche Milde und
« Vorsorge für das Wohlseyn Dero . unter solchen
« Uneinigkeiten seufzenden Landeseingesessenen , läßt
« uns nicht zweifeln , wie wir denn darum ganz un -
« terthanigst bitten . Dieselben werden dem Lande
« Dero mitleidiges väterliches Herz wieder zuwen «

« den , und zu denen zum öftern von uns und unfern
« Mitständen in tiefster Unterthänigkeit angetragenen
« gütlichen Tractaten zu schreiten gnädigst geruhen . "

Der Fürst wollte aber durchaus sich auf keine
Tractaten einlassen . Er ließ unter andern auf das
vorgedachte Schreiben erwiedern : » Da die in den
» Kaiserlichen Decreten entschiedenen Puncte schon
« längstens abgekhan , so hatten die Emder solchen
« Decreten in dem gesetzten Termin nur Parition

« leisten
(w) Lont . Lp. k . p . 225 .
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»726, , leisten sollen , wenn ihnen die gefährlichen Sinken ,

« die ihrem Vorgeben nach alle vorigen Strafen
« übersteigen , vor Augen schwebten . Eine seltsame

« Sache wäre es , daß sie mit solchen gefährlichen
« Suiten in einem Schreiben , darin sie, den Wor -

» ten nach , Sr . Hochfürstl . Durchlaucht Gnade

« suchten , Dieselben dennoch bedrohen dürften ; wel-

« chen aber Sr . Kais . Majestät allergerechtest vor,

« zubeugen Rath wißen würden . — Da sie übri-

« genS mit offenbaren wider alle Landesverträge lau»

« senden Gewaltthätigkeiten noch immer fortführen ,
« so wäre daraus am Tage , wessen Sr . Durchlaucht

« und Dero übrigen Landeseingesessene sich gegen
« die Stadt Emden zu versehen hätte ( x) . «

H . n .
Wie der Fürst nun die Vermittelung der Gene¬

ralstaaten abgelehnet hatte , und sich durchaus mit

den Emdern und den alten Ständen nicht in Trac -

taten einlassen wollte , sondern lediglich auf die unbe¬

dingte Unterwerfung der Kaiserlichen Decrete be¬

stand : so faßte das Emder oder alte Collegium den

Schluß , noch einen Schritt vorwärts zu thun .

Bisher hatte es geschehen lassen , daß die Accisecom -

toiren in Aurich verpachtet wurden , und hatte bei

denen den Holländern verpfändeten Comtoiren nur

gewisse Pachtcommissarien angestellek ; nun aber

setzte es die Verpachtung selbst wieder in Emde »

auf den 29 Jul . an . Dagegen ließ das Auricher

Collegium die Verpachtung auf den 27 Jul . in Au¬

rich publiciren . Zwar cassirte die Kaiserliche Com¬

mission durch ein gedrucktes Patent das Placat der
alten

( x) Abgedruckte fürstl . Resolution auf das am 29 May
172 - an Sie etngekvmmene Schreibe ^ von den
Bürgermeistern und Rath ju Emden .
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alten Administratoren , diese aber setzten ihre Ver - i726
pachtung durch . So wurde denn die Verpachtung
der Accise zugleich von dem Auricher und dem Emder
Collegio vorgenommen . Nun kam es darauf an ,
welches Collegium die kräftigsten Mittel hakte , sich
in Postession der Comtoiren zu setzen. In Absicht
der Accise « Pacht war Ostfrieöland in sechs Distritte
oder sogenannte Kluften vertheilsk . Jeder Kluft
hatte sein Haupt - Comroir und seinen besondcrn Päch¬
ter . Die Haupt - Comtoire waren in Emden , Nor¬
den , Leer , Oldersum , Aurich und Friedeburg . Da
die alten Administratoren in Emder , Leerer und
Gretmer Amt das Uebergewicht hatten : so waren die
Comtoire in Emden , Oldersum und Leer in ihren
Händen . Die Friedeburger und Auricher Comtoire
verblieben dem Auricher Collegio . Auch war dieses
noch im Besitz des Norder Comtoirs , weil der Fürst
in Norden ein Commando stehen hatte . Die alten
Administratoren fanden mehrern Anhang . Sie mach¬
ten nun Anstalten , sich des Norder Comtoirs zu be¬
mächtigen , und die Pegelung besonders in Emder ,
Gretmer , Norder und Auricher Amt unter Assistenz
eines Commando der Emder Miliz , die noch immer
in Leer lag , zu verrichten . So standen die Sachen ,
wie neue Kaiserliche Decreke im Ausgang Iulii in
Ostfrieöland eingiengen (y ) .

§. 12 .
Kaiser Carl VI . hatte inzwischen wider die unge¬

horsamen ostfriesischen Stände , die bereits für Rebel¬
len erklärt ? waren , die Execukion erkannt . Das
Patent war zu Laxenburg unter dem 9 . Inn . von
dem -Kaiscr unterschrieben . So lauten die wesent¬

lichen

<7 ) dandschaftl . Acken und Kaiser !, und , Comm st
Patente .
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löslichen Stellen dieses merkwürdigen Patents ! »Wir
„Carl VI. rc. fügen denen ungehorsamen, fnepbrüchj ,
„gm Frevejern von Stanoen undUnterrhanen in Ost,
„friesland hiemit zu wissen , was gestalten Wir uns
„gnädigst versehen , ihr würdet auf Unsere im letzter»
„Patent vom i8 . Jan . jüngsthin bewiesene Kaiserl,
„Langmüthigkeit, wornach euch statt der damals schon
„wohlverdienten Conbemnation in die — angeLrohei
„gewesene Pön des Verlustes aller sowohl ererbten,
„als sonst erlangten Würden , Diensten , Freiheiten,
„auch Lech und Lebens , annoch eine Zeit zweier
„Monaten zu dem Ende bestimmet worden , damit
„ihr Unfern Kaiserlichen Verordnungen — pure und
„ohne Anhang einiger Condition durchaus — euch
„submittiren , und eure schriftliche Erklärung ein«
„reichen sollet, in die Schranken des rechten Gehor¬
sams und künftiger Beobachtung euerer Pflicht und
„Unterthanigkeit einzukreten , nicht verzogen haben .
„Nachdem aber nichts anders , als eine sportliche
„Verachtung sothaner Unserer Kaiserlichen Lang-
„müthigkeit durch Fortsetzung eures äußersten Trohes
„und Uebermurhs erfolget ; — als condemniren und
„verdammen Wir euch ungehorsame , friedbrüchigi
„Freveler , kraft dieser Unserer anderweiten Kaiser¬
lichen Patente , in die bereits in Unseren vorigen
„Patenten angedrohte Strafen , und gebieten solchem-
„nach allen und jeden Chursürsten , Fürsten , geist-
„und weltlichen Prälaten rc. — hiemit nochmalen
„ernstlich , und wollen , daß sie zur Riederdrückung
„und Vertilgung dieser gräulichen Empörung und
„Befreiung des Fürsten zu OstsrieSland Liebden , —

„von seiner weltkundigen Noch , Drangsal und, tag-
„ lich zunehmender Gefahr , auch allgemeiner Landes»
„Verheerung , an kräftiger Handreichung wider er-
„meldete beharrliche rebellische . Feinde ihres Vater-

laudes
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„ landes nichts erwinden , sondern solche , daferne sier/sss
„ in Dero Gebieten über kurz oder lang betreten wür¬
den , in gefängliche Haft nehmen , und ermeldeter

,,Unserer Kaiser !. Commission ausliefern lassen mögen . '

„ Wir erinnern ebenfalls euch olle und jede Landstände
„ und Einwohner , welche an den bisherigen rebelli¬
schen Unrhaten und Verwüstung des Vaterlandes

keinen Gefallen kragen , sondern gute Ordnung wün¬
schen , .Friede , Eintracht und Abschaffung aller ein -

„ gerissenen Coruptelen , und des , von abgesttzken
„ alten eigennützigen Administratoren und ihren Au¬
fhängern , sonderlich der Stadt Emden unter dem

„ falschen Namen der ständischen Freiheit affectiiten
„ Domiriacs . aufrichtig nachtrachten , hiemik Reichs .

, ,väterlich , daß ihr ferner bei dem rechten Gehorsam
„ bleibet , — auch unfern Kaiserlichen Commissious -

„ Anlveisungen und Warnungen willigst gehorchet und
„ folget , welches euch zum ewigen Lob gereichen wird ,
fJhr auch — sollst mit Unfern Kaiserlichen Gnaden

„ und Schutz begabet , insonderheit aber soll zu Ab -

„ kragung des erlittenen Schadens aus der boshaften ,
„Feinde Vermögen euch geholfen werden ." — Noch
wurde durch ein besonderes Kaiserliches Decret vom
rz . Jun . das ständische Erbieten zu dem Perhor «
rescenzeide wider die subdelegirke Commission als un¬
statthaft verworfen ; und dann wurden alle zuletzt von
den Renitenten eingeqcbene Schriften , und besonders
das ritterschaftliche und emdische Csnclusum vom
a z . Oct . 1725 aus den Acten gerissen und vernichtet .
Endlich erkannte der Kaiser Auxiliatoria auf den
König von England als Chur fürsten von Hannover ,
den Churfürsten von der Pfalz , als Herzog vor ,
Jülich , und den Churfürsten von Cvln , als Bischof
von Münster , in der Art , „ daß sie auf erfolgte
„ Requisition dem Fürsten schleunige Hülfe schicken,

Pstfr . Gesch . 7 L . U « und



Zo6 Ein und dreißigstes Buch.
r72ü „ und die in den Waffen befindlichen Rebellen , unge .

„ schont mit Gewalt zu deren Niederlegung zwingen ,
„ und darin empfindlichen Ernst vorzukehren , nicht
« verziehen sollten . - ( 2)

§ . iZ .
Noch weniger , wie jemals vorher , konnte das

Administrations - Collegium und die ihnen anhängen -

de Stände oder die sogenannten Renitenten ein güt¬
liches Auskommen mit dem Fürsten hoffen . Sich
nun den Kaiserlichen Decreten zu unterwerfen , dünkte

ihnen zu spat zu seyn , weil sie öffentlich für Rebellen
erkläret warm , und keine Gnade mehr zu erwarten

hatten . Dieses , und der Gedanke , daß in den

Kaisers . Dekreten das Grab der Freiheiten und der

Privilegien des Landes und die Auflösung der Ver¬

trage liege , wirkte Verzweifelung . Ihr Plan war,
es koste , was es wolle , sich der Pacht - Comtoiren

zu bemächtigen , dadurch das Auricher Collegium
kraftlos zu machen und außer Activitat zu stellen , und

dann den Ausgang der ganzen schlüpfrigen Sache
dem Schicksal zu überlasten . Die vereinigten Com-

munen hielten noch immer durch ihre Bevollmächtig¬
ten , oder die sogenannten Commun - Herren ihre Zu¬

sammenkünfte in Leer. Vor und nach waren ihnen
in de» Monaten Junii und Iulii die mehresten Com-

wunen aus Stickhausencr , Emder und Grekmer
Amt , und aus Auricher Amt die Riepster Vogtey
beigetreten . Hieraus ist leicht abzunehmen , daß die

Administratoren des Emder Eollegii ohne viele Mühe
durch ihre Pächter die Pegelung in Leerer , Srick -

hauser , Emder lind Gretmer Amk haben verrichten
können . Run standen sie im Begriff , sich des

Norder Pacht - Comtoirs zu bemeistern , und die

Pege «

(r) Säumst, kaiserl. Patente .
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Pegelung im Norder und Berumer Amt vorzu - r ^ sS
nehmen . Um dieses Norder Cömlvik zu retten , ließ
erst ver Fürst unter dem 2 ; . Jul . den Magistrat und
die Bürgerschaft für die Emder und deren Machi¬
nationen warne » . Die Gründe , die der Fürst an »
führte , waren : die Emder suchten die evangelisch «
lutherische Religion zu stürzen , den Norder Handel
zu schwachen , und das ganze Cvmmerzwejen an sich
zu ziehen . Dann ließ der Fürst die Harlingerländee
und die gehorsamen Un '.erkhanen in Ostfrieöland auf «
bieten . Außer den Hurlingern stellten sich ganz
Fnedeburger Amt , Berumer Amt , und einige Com «
munen aus andern Äemrern . Diese machten mit der»
fürstlichen Truppen ein Corps von ohngefähr 2000
Mann aus . Der Oberstlieucenant von Skaudach
führte sie an , und marschirre am 14 . August bis an
das Schott . Hier ließ er ein Lager abstechen . Die
Commun - Herren in Leer hatten auch ihrer Tests die
vereinigten Commutten Aufgeboten . Diese vereinig ,
ten Communen zogen sich zusammen , und rückten
unter Anführung der Commun - Herren mit drei
Kanonen ^ ach Wirdum . Die Administratoren von
Appelle , SroschiuS von Rheden , und Ter Brack ,
wie auch der Emder SyndicuS Heölingh , wohnten
diesem Heerzuge selbst bei , kheils um Ordnung unter
den Bauern zu halten , kheils für Proviant , Ammu «
oition und andere Bedürfnisse zu sorgen , theils aber
auch die Expedition selbst zu dirigiren . Das Ober «
Commando übernahm der ritterschaftlicheAdministra «
tvr von dem Appelle . So standen nur eine kleine
Stunde die fürstlichen und ständischen Truppen von
einander (̂ s) .

Us § 14.

(s) Landschaft!. Acten .
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« 726 § - * 4 «

Dev Plan der alten Stände oder Renitenten war
so angelegst , daß sie den Oberstiieutenanc von Stau »
dach von vorns angreifen wollten , indessen sollte die
Emder Miliz , ihm von Uthwerdum in den Rücken

fallen . Zu dem Ende war der Capitain Andrer mit
dem größten Theil der Emder Miliz von Leer nach
Riepe marschiret . Von hier rückte er mit den be-

wafneken Bauern aus Riepe , Ochtelbur und Bang¬
stede bis nach Wigöolöbur vor . So wie der Oberst¬
lieutenant bemerkte , daß er zwischen zwei Feuer kom» >
men würde , zog er am 23 . Aug . die Besatzung aus ^
Norden wieder an sich , und nahm seinen Rückzug !
nach Aurich . Dies war denn das zweikemal , baß !
der Oberste von Staudach von den alten Standen
zurückgedränget wurde . Der Fürst nahm diesen
Rückzug . so ungnädig auf , daß er den Oberstiieuke - ^
nant arretiren ließ , und ihn seiner militairischen Be - ^

dienungen entsetzte . Seine nachherige Verantwor¬
tung wirkte indessen so viel , daß er die Drostei m
Wittmund behielt . Unter ihm hatten der Drost und
landschaftliche Inspektor von Fridag , der Haupt - i
mann von Capell , und der Auricher Amtmann com -
mandiret . Auch diese wurden in Verhaft gezogen ;
doch kamen beide letztere bald wieder in Freiheit . >
Der Fürst besorgte nun , daß die alten Stände auf
Aurich loögehen würden . Er traf schon Anstalten
vor , sich mit seinem Hofstaat nach Esens zu begeben , !
wenn die Renitenten weiter Vordringen sollten . Bei
diesem Austritte , wo der Fürst und die Ilnterthanen
in einer offenen Fehde begriffen waren , saßen die
Preußen in Emden und auf Gretsist , die Holländer
in Emden und auf Leer . Ork , dis Danen in Aurich ,
und die Kaiserl . Salvegards in Leer stille , und waren
müßige Zuschauer . Die Preußen und Holländer ,

will
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weil der König und die Generalstaaten sich vorgescßeti ^ S
hatten , sich mit den Streitigkeiten außer den Wällen
der Stadt Emden , nicht zu bemengen ; dis Dänen ,
weil zwischen den Generalstaaten und dem Könige
noch Verhandlungen über die ostfriesischen Irrungen
gepflogen würben , und die Ordre des Chefs der däni¬
schen Truppen , wie auö einem König ! . Schreiben
hervorgehet , nur noch erst dahin beschranket war , die
fürstliche Residenz zu decken ; und die Kaiser !. Salve¬
garde , weil sie zu schwach war , Tätlichkeiten zu ver¬
hindern , und schon seit langer Zeit ihre Autorität
verloren hatte . Hiezu kam noch , daß der Chef , der
Oberste Freiherr von Neuhof , genannt von der Ley,
ohnlängst verstorben , und sein Nachfolger , der Kaiser !.
Oberste Franz Ernst von Hoflinger noch nicht in
Ostfriesland « »gekommen war (b ) . Wie wenig die
Kaiser !. Salvegarde geachtet war , wird folgendes
Beispiel erläutern . Am 2 . April , kurz vor der Leerer
Aktion , hatten die Commun . Herren dem Kaiser !.
Lieutenant Krüger , damaligen Vicecommendanten ,
andeuten lassen , daß sie ihn als den ärgsten Feind be¬
handeln wollten , falls er sich in diese Sache mischen ,
oder sich nicht neutral halten würde . Auch hatten sie
Bauern vor dem Kaiser !. Quartier als Schildwachen
postiret , und diesen aufgegeben , den ersten Kaiser¬
lichen Soldaten , der es wagen würde , herauszu -
kommen , vor den Kopf zu schießen ( c) .

§. 15 .
So wie die fürstliche Miliz Norden geraumer

hatte , hielten an dem folgenden Tage die ständischen
Truppen ihren Einzug . Die Anführer oder Osficiere
sowohl , wie die Gemeinen trugen grüne Sträuche
von Buchsbaum auf ihren Hüten , entweder als ein

U z Ab -

(r) Txee . ? rM . x.
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»726 Abzeichen des Sieges oder der Freiheit . Gleich nach

der Einquartierung nahmen die ÄdMiniWarosen Be »;
sitz von dem Pacht - Comtoir . Dann fe derten sie die
Bürgerschaft auf das Rachhauö . Schon lange Harfe
die Bürgerschaft zwischen dem Fürsten und den crtten
Ständen hin und her geschwankec . Nun aber faßte
sie den Entschluß , ihre schriftliche Submission wieder
zurückzunehmen , und den Magistrat zu verändern .
Die Bürgermeister Wiiken und Wenkebach der
jüngere wrirden abgesehet , und dagegen die vorigen
Bürgermeister Palms und Johann Engelhaxf KW »
ler , dre von dem Fürsten vorhin cgsstret waren , wie.,
der eingestßet . Die Bürger erklärten sich ferner ,
baß sie mit dem Auricher Collegio nichts zu lchaffen
haben wollten , entsetzten ihren Administrator Wenke »
back der Adminisnatur , und ernannten den Burger «
meister Palms wieder bei dem Emder Collegio zu
ihrem Administrator . Beide Bürge «meister , PastnS
und Kettler , haben wir vorhin als eifrige Patrioten ,
dann wieder als Männer , die ihren Patriotismus
bereuet und sich submittirec hatten , keimen geieil et,
und nun warfen sie sich abermals als Vorsteher der
Freiheit auf . So pflegt es bei jeder landverderb »
lichen Revolution zu gehen , worin Ären achter Bieder¬
sinn , mehr aber Furcht , Zwang , Verzwclfelung ,
Rache , und vorzüglich Eigennutz und Intereste die
Triebfeder der Handlungen sind . Diejenigen , welche
für Feinde der Freiheit und des Vaterlandes gehalten
wurden , mußten ein hartes Schicksal untergehen .
Der Regierungsrath und Amtsverwalter Kettler , und
der Bürgermeister Wenkebach der ältere , die am
mehresten gehässig waren , entkamen dem ihnen
drohenden Unstern durch die Flucht . Das HauS des
letztem wurde indessen spoliiret . Seinen ansehnlichen
Wein - Vorrakh ließ man durch den Keller stießen ,

SchMe
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Schranke und alles andere Hausgerath wurde etrk- i72 §

zwei geschlagen , und Leinen und Tischzeug wurde in
Stücken zerrissen . Mehr Unfug würde durch die
Stadt betrieben seyn , wenn nicht die in Norden

anwesenden Administratoren von dem Appelle und

Weden , der Syndicus Heslingh und der Doctor

Hymseld diesem vorgeöeuget hätten . Indessen wur »
den vierzig bis fünfzig Personen aus ihren Häusern
geschlsppet und auf das Rachhaus gefangen geschet .
Von diesen Gefangenen wurden nachher die drei vor¬

nehmsten der Bürgermeister Wilkens , der Raths -
verwandte Mesauder und der Ausmiensr Schatte «

borg auf einem Wagen , dreizehn andere Bürger
aber , mit Stricken an den Armen gebunden , zu
Fuße nach Emden abgeführet . Der Doctor Suur ,
Gerichksyerrvalter der Herrlichkeit Up - und Wolt¬

husen , der die Up - und Wolkhuser Bauern ange -

sühret harte , ritt mit entblößtem Degen vor , und

führte die Gefangenen in Begleitung bewasneter
Bauern nach Emden ab . Die Besorgniß , daß der

Fürst wiederum seine gehorsame Uuterchanen , und

besonders dis Harlingerlanver aufbieten , und dis
Stadt Norden angrerfen würde , bewog die Admi¬
nistratoren Norden befestigen und vor der Stadt eini¬

ge Schanzen aufwersen zu lassen (ck) .

§ . 16.
Die Stadt Norden hakte denn nun ihre Sub¬

mission wieder zurückgenommen , und war zu den
alten Standen übergetretcn . Da Norden bei dieser
veränderten Lage keine starke BesaHung nöthig hatte ^
verließ der Capital » Cramer am 28 . August mit

seiner Compagnie diese Stadt . Er durchzog Norder
U 4 » ad

(<l) Landschaft ! . Acten und 8x>ec . k -M , p . 25 . und in
den Beylagen - x . 42 — 44 .
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r/sßund Berumer Amt , verrichtete hier die P -gelung ,

und predigte mit seiner Compagnie , mit 6oo Bauern
aus Reiderland und mit zwei Kanonen Varerlandeö -
tiebe und Freiheit . Seine Ankunft bewürkte gleich
die Rsvocarion der Submissionen dieser beiden Aem «
ter . Es fanden sich sofort Depukirte erst aus Norder
und dann aus Berumer Amt in Norden ein , die den
Beitritt zu den vereinigten Communen den Commun -

Herren , ( diese waren nun in Norden versammlet, ) er-
öfneten . So waren nun die Aemter Emden , Gret -
sh ! . Leer , Stickhausen , Norden und Berumer Amt
mit einander verbunden . Auch war fast ganz Ami ,
cher Amt , bis auf einige Dörfer diesem Bündnisse
beigetreten . Die Commun - Herren veränderten nun
die Unterschrift ihrer Verfügungen . Bisher lautete

sie vereinigte Communen , nun nahmen sie die Unter¬

schrift an : vereinigte Aemter , oder Bevollmächtigte
der vereinigten Aemter . Auch bedienten sie sich einer
neuen Siegels . Dieses hatte den Buchstaben ft

sUiberts ^ mit der Umschrift : vereinigte Stände (e) .

§ - * 7 -

Die Stadt Aurich und das Amt Friedeburg
wurden von den vereinigten Aemcsrn zu dem Bunde
schriftlich eingeladen . So lautet das Schreiben der

vereinigten Aemter aus Norden vom 29 . August an
den Auricher Magistrat Lind an die Bürgerschaft :

„ Wu können ihnen nicht verhalten , welchergestalt
„ die Aemter Emden , Gretsyl , Leerort , Aurich , Nor -

„ den und Slickhaussn sich vereinbarst , der Freiheit
„ des Vaterlandes mit zusammengesetzten Kräften

„ vorzustehen, ' und insonderheit das aecordmäßige
„ Collegium in Emden zu mainkeniren , und hingegen

» das

( e) Landschaft ! . Acten und 5xec . ksüi , x . 26 . und
Belagen , p . 41 . und 4z .
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„ das pratendirke neue Collegium zu Aurlch in keinem ^ sä
„ Stücke zu erkennen , und denn das Amt Berum
„ nicht nur bereits in solchem Werk begriffen , solcher
„ Vereinigung zu acceviren , sondern auch in lhecis
„ die Stadt Emden vorlangst und die Stadt Norden
„ sich jüngst damit in allen Puncten conformiretund
„ vereinbaret haben . Wenn nun also die sämmklichen ,
„ ostfriestschen Landes - Stande sich deöfalls verein «
„ barek , und wir ungerne sehen möchten , daß die
„ Stadt Aurich von solcher Vereinigung auögeschlos «
« ftn bleibe , als wollen wir eine eathegorische schieu »
„ nige Antwort von unfern Hoch - und vielgeehrkesten
„ Herrn hismit ersuchet haben , — damit wir unsere
„ fernere Mssüren darnach nehmen mögen . " Dieses
Schreiben war von einem Notarius Böhming im
Namen der vereinigten Aemker , deren Secretair er
war , iittterschriebsn . In dem Einladungsschreiben
der vereinigten Aemter an die Ein gesessenen des Am tS
Friedeburg , liegst schon ein mehr drohender Tonr
„ Gleichwie nicht zu zweifeln , ein jeder wohlmeinen «
„ der ostfriesischer Patriot werde sich jederzeit die Bei «
„ behaltuug der theuren Accorden angelegen seyn las -
„ sen , als haben wir auch zu den Herren das Ver «
„ trauen , Dieselben werden mit uns einig seyn , und
„ wie wir nun nichts anders , als die aus Nachicbung
» der Accorden fließend « Ruhe und Friede des Landes
» bezielen , so versichern wir den Herren hiemit aus
„ Ehre , Treu und Glauben , daß , im Fall sie ihre
„ Depukmen binnen zweimal 24 Stunden zu uns
„ anhsro senden , und sich mit uns vereinigen werden ,
„ keinem an Leib, Haab und Gut ein Haar gekranket
« werden solle. Gegeben in Norden den 29 . Aug . "
Die Antwort des Auricher Magistrats und der
Bürgerschaft ist mir unbekannt . So viel ist aber
einleuchtend , daß die Stadt , wenn sie auch wollte ,

U 5 dennoch
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tz7L6dennoch nach ihrer Lage der Confödtzration nicht bei-
tretm durste. Wie die Friedeburger dachten, er¬
hellet aus ihrer Antwort vom z . Sept . darin heißt
es unter andern : „ Wir Hasen unsere auf die aller-
,,höchsten Kaiserlichen Decrece freiwillig ertheilte
« Paritions - Erklärungen nicht um unsere und des
« dritten Standes erlangte Privilegien und Jmmu -
„ nikäten einzuschranken, sondern zu dem Ende aus-
« gsstellek , weil wir nach unfern Begriffen erachten,
« daß solche Dccreke der Liberkäk des dritten Stander
« eben nicht tsuchirst , vielmehr dem Amte Friedeburg,
« weiches mit so vielen herrschaftlichen Gefällen und
« Hofdiensten , wovon andere Asmker nichts wissen,
« delatzen ist , und »npropottismriiche Schatzungen
« heioringen muß , dadurch eine Erleichterung zu hof-
« fen hac. — Da übrigens nach den Nccorden ein
« Stand dem andern nichts vorzuschreiben hat : so ist
« es uns unbegreiflich, wie wir eine Kränkung und
« Mißhandlung an unseren Leibern, Haab und Gütern
« zu gewärtigen haben sollen. Denn wir wollen nicht
« hoffen , daß die Herren sich einer Herrschaft über
« uns und -das unsrige anmaßen wollen , als welches
« mit der ostfriesischen Freiheit nicht compatible erach-

« tet wirb - nicht weniger , daß sie die Werkzeuge so !,
« cher Mißhandlung wider uns ausschicken werden,
« welches die größte Grausamkeit und Anarchie seyn
« würde . Ln inr Wir Friedeburger suchen Feie¬
nde , und bitten , daß die Herren uns , als abgelege«
« ne in Ruhe lassen. Wir wollen cs auf die Herren
« ankommen taffen , und sehen , was gutes und vor-

« kheilhasteS sie für den dritten Stand erstreiten, und
« das sollmnö mit gelten. « (k)

§ . iS.

ff ) tzxecies ksÄi Beylage . ? . ZV . UNd Zy.
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§ » * 8 »

Durch diese Conföderation waren nun alle Pacht .
Comcoiren bis auf das Auricher und Friedeburger in
den Händen der alten Stände , oder der sogenannten
Renitenten . Das Friedeburgcr Pacht . Comtoir war
das kleinste , das unbeträchtlichste , und der Pachter
des Auricher Comkoirs konnte seinen Pacht nicht ent¬
richten , weil nur blos die Accise aus der Stadt Anpich
in seine Casse floß , die Communen auf dem platten
Lande aher , die zu seinem Distrikte gehörten , fast alle
an der Conföderation Äntheil nahmen . Die Landes ?
Casse des Auricher Collegii mußte also nothwendig
leer bleiben . So wie dadurch dieses Collegium sank ,
sp streg nun wieder das Emder Collegium empor .
Das Personale des Auricher Collegii hatte sich Über¬
bein so vermindert , daß es auch dadurch außer aller
Aclivicät gxrieth . Die beiden ritterschaftiichen
Attninistratur Stellen blieben noch unbesetzt . Dis
beiden A mmistrawren des dritten Standes , FridaZ
und Bley , erster wohnte in Hage , letzter in Friede -
bürg , konnten nicht sicher nach Aurich reisen . Aus
Fi -rcht aufgehoben zu werden , war jener nach Jever ,
dich r nach Oldenburg geflüchtet . Der Administrator
W nkrbach aus Norden war förmlich abgesehen und
hielt sich als Emigrant in Jever auf Den Inspek¬
tor , Drosten von Fridag , hatte der Kürst ärmsten
lassen. So blieb alleine der Auricher Administrator
Greems , mit dem Syndico von Wicht dem Land¬
rentmeister Siefken und dem Secmajr Ennen über .
Dagegen saßen in dem Emder Collegio aus der Ritter¬
schaft von dem Appelle , aus dem Städten - Stands
für Emden Skofchias und für Norden Palms , und
aus dem dritten Stande Rheden und Ter Brack .
Der Ooctor Homfeld war noch Syndikus , Schluiter
Lsgdrentmeister und von Wingene Secretair . Der

bis -
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* 726bisherige erste Secretair , Doctor Johann Zerne -

mann , hatte sich indessen ohnlängst submittirek , und
dadurch seine Entlassung erhalten . Weil er ein sehr
geschickter Mann war , so wurde er in dem folgenden
Jahre bei dem Auricher Collsgio als erster Secretair
wieder angesetzt . Von der Zeit an nannten ihn die
Emder , Zernemann den Apostaten . Seine Stelle
bei dem Emder Collegio war durch den Doctor Bert »

ling wieder besehet (g ) . Bei diesen mißlichen Um¬

ständen des Auricher Collegii hielt sich die Kaiserliche
Commission an den natürlichen Grundsätzen der

Selbstliebe lw » Sie gab dem Landremmeister auf ,
dis wenigen vorrakhigen und aus den Auricher und

Friedeburger Comkoiren zu erwartenden Geldet m

Bestreitung ihrer Commissionü - Diäten und zur M -

zahlung der Kaiserlichen Salvegarde aufzuheben .

Hierwidcr protestiere das Hofgericht , weil es wegen
seiner Gehälter von je her auf das Auricher Pacht -

Comkoir angewiesen war . Diese Protestatio » ver¬

warfen die Commissarien . Ihr Emscheidungsgrund
war , weil die Renitenten die Commission und die

Kaiserliche Salvegarde auszuhungsrn suchten : so ge¬
bührte ihnen wegen eigenmächtiger Zurückhaltung
der für sie bewilligten Anlagen , bei allen gemeinschaft¬
lichen Landes - Geldern der Vorzug ( k ) . Das Hof¬
gericht wußte es indessen so einzuleiten , daß es , so
weit die Casse reichte , befriediget wurde . So erhielt
auch selbst das Admiyisiracions - Collegium nur ab¬

schlägige Zahlung , die Commission gieng aber völlig
leer aus . Ich bemerke hiebei noch , daß die der

Commission versprochene Diäten sich wechselöweift in
dem

( 8) Landschaft !. Acten .

yi ) Kaisers CommSss. Anzeige von dem Ungrund d«
wider Je gemachten Imputationen , x . 86 .
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dem einen Monate n oo , kn dem andern tooo Rthlr . i72ß
also überhaupt jährlich 12600 Rchlr . betrugen ( >) .

§ . 19 .

Wie sehr sichs die Generalstaaken angelegen seyn
lassen , die Stände und den Fürsten zu vereinigen ,
und die Gahrungen durch ein gütliches Auskommen
zu dampfen , ist schon einigemal angeführet worden .
Da sie den Fürsten zu keinen Tractaken bewegen konn¬
ten, wandten sie sich , wie im August die Verwirrun¬
gen mehr überhand nahmen , an die Kaisers , subtele -
gute Commission . In ihrem Schreiben vom 19 .
August drückten sie sich unter andern so aus : „ Es
» schmerzet uns sehr , daß Se . Hochfürstl . Durchl .
« so wenig geneigt sind , durch gütliche Trackaten die
» Streitigkeiten zu vcrebnen , und uns alle Hoffnung
» benehmen , den Frieden zu bearbeiten , die wir uns
„ von Anfang her keine Mühe verdrießen lassen , eine
» Vereinigung zu bewürken , welche der Kaiserlichen
» Intention entsprechen wird . — Wir ersuchen
» Ew . inständig , den Fürsten zu einem Vergleich zu
» bewegen . — Wir werden von unserer Seite nicht
» ermangeln , bei dem Magistrat in Emden und ihren
» Adharenten die Einstellung aller Feindseligkeiten
» und Tharlichkeiten zu bewürken , und solche Mittel
» ausfindig zu machen , wodurch die Autorität des Kai ,
» sers , und die Würde Deroselben Oberrichkerlichen
» Amtes ungeschmälert erhalten bleibe . Dies ist das
» einzigste Mittel , dem Ruin des unglücklichen Landes
» vorzubeugen . Wir sehen mit Verlangen von Ew .
« einer baldigen Antwort entgegen , um darnach sowohl
-,- in Absicht unserer Verpflichtung ( k) als unserer

» Rechten

(i) Landrechnungen von 1725 — 1727 .
( k) Der übernommenen Manrttenenz .
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t7L6, - Rechten und Interesse unsere Maas - Regeln zi,

« treffen " , ( 1)

§ . 20 .
Da die alten Stände nun in dem ganzen Lande

die Oberhand hakten , das Auricher Collegium ganz
außer aller Activität gesetzet war , und die General -

staacen so dringend die Ruhe wieder herzustellen such,
ten , auch nicht undeutlich zu verstehen gaben , daß
sie endlich die versprochene Manutenenz der Accorde
wirksam machen müßten : so glaubte der Emder

Magistrat , daß nun das fürstliche Ministerium zu
einer Aussöhnung nicht so sehr , wie vorhin , abgc-

neigt seyn möchte . Unter dem / tenSeptemb schrieb
der Magistrat an den Fürsten .- „ Ew . Hochfürstl .

„ Durchl . wird unverhaiten seyn , welche aquikable
« Entschließung Ihro Hochmögenden , die Herrn
« Generalstaaten unter dem ry August geäußert ,
« und was sie an die Commission rescribiret haben . —^

« Wir setzen zu Ihro Durchlaucht das unterrhanigst
« demükhigste Vertrauen , Sie werden Dero Land

« und Leuten Ihro hohe Landesväterliche Zuneigung
« nicht sogar entziehen , daß Sie Sich zu einem Ver -

« gleich nicht sollten bewegen lassen können ; zumah -

« ien wir demürhigst versichern , daß wir zur Bezeu¬
gung unserer unlerthänigsten Devotion zu Hebung
« der landverderblichen Irrungen , nach äußerstem
« Vermögen alles werden beytragen helfen , und des»

« falls an unserer Mitglieder Bestimmung gar nicht

« zweifeln , wenn wir nur stimmt und sonders einer

« gütlichen Unterredung und Handlung mögen gee
« würdiget werden , als wozu wir alles Bittens ,

« Flehens

( !) Bürgermeister und Rath der Stadt Emden <ch«
genöthigte Vorstellung vom 27 . Septemb . 1726 -
x . 17 . und r 8 .
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» Flehens und Soüicitirens ohnerachtet , leider ! bis 1726
» Hers nicht gelangen mögen . Durchlauchtigster
» Fürst , gnädigster Herr ! Ihr » vis ! Mig gepriesene
„ Clemenz und hohe mitleidige Gemüthsgaben machen
„ uns die Hoffnung , daß wir so glücklich seyn wer »
„ den , zu Vvrkommung des angedroheten Unter »
„ ganges des armen Landes , Dero hohes Fürst «
„ väterliches Mitieiden in tiefster Devotion zu er .
„ bitten . Weilen aber dieserwegen , als auch anderer
„ Landeöangelegknheüen halber , dis Haltung des all -
„ gemeinen prorogirten Landtages erforderlich ist : So
„ bitten wir unrerchänigst , denseiben sördersamsi aus -
„ zuschreiden . " — Die Nttterschast hielt am 17 .
Sepkemb . in Norden eine Versammlung , um sich
zur Hebung der so weit aussehsnden Irrungen zu be.
rathschlagen . Auch sie fand gut , bei dem Fürsten
unter dem ly . Sepremb . auf die Ausschreibung eines
allgemeinen prorogirten Landtages , jedoch außerhalb
der Stadt Aun

'
ch , anzuhalren . Auch der dritte

Stand hielt auf besondere in Emden bei dem Colle .
glo , oder der geheimen Commission eingeceichce Voll¬
machten , die von ohngefahr 800 Personen unter -
schrieben waren , unter dem 4 . Octob . um einen Land¬
tag , jedoch ebenfalls außerhalb der Stadt Aurich ,
an. Eben dieses Gesuch brachte die Stadt Norden
unter dem 10 . Octob . bei dem Fürsten an ( w ) .

§ . 2t .
So war denn die Eröfnung eines allgemeinen

Landtages der Wunsch der ganzen Nation , der sämmt -
liehen Stände . Nach den Landesverrrägen konnte

der
(m) 8xec. kaÄl Beylage , x . 44—48 . und 58— 60.

die Suppiiquen von Norden und dem dritten Scan ,
de sind abgedruckt in der Specialanzeige der Ritter »-
schüft , den Städten und dritten Stande vom i ; >
Octob . 1726 . x . 9 - 2 -1 .



Z2O Ein und dreißigstes Buch .

» 726der Fürst , wenn auch blos die Administratoren , oder
auch nur ein einzelner Stand auf einen Landtag an>

trugen , ein solches Gesuch nicht von der Hand wei-

sen . Diese Landsövertrage hatte die Ritterschaft in

ihrem Schreiben vom 19 . Septemb . dem Fürsten

vorgehalten : „ Ihro Durchlaucht — heißt es darin —

» werden es in hohen Gnaden benehmen , daß die

» Ausschreibung eines Landtages nicht verwegen wer-

» den mag , und werden Dero hohen Penetration
» nach , gnädigst ermessen , daß mit göttlichem Bey -

„ stand auf solchem allgemeinen Landtage dergleichen
» Mittel werden benähmet werden können , wodurch

» des Landes Ruhestand wiederum hergestellet , und

» Jhro Durchlauchtigkeit von den Ständen treuherzi «

» gen Devotion unterthanigste Versicherung gegeben

» werden mag . « Ganz wider Vermuthen würbe

dieses von der Ritterschaft , von Emden , Norden

und dem dritten Stande angebrachte Gesuch abge¬

schlagen . So ohngefähr drückte sich der Fürst in

seinen Rescripken an die Ritterschaft und Emden aus :

» Wei ! die Ritterschaft und Emden , nach erfolgtem
Kaiserlichen Ausspruch , sich nur nuciam oblegmi

Zioriain Vorbehalten haben , und dieser Kaiserliche

Ausspruch unter dem l z . Jun . erlassen worden , so
wird blos die SubmissionS - Erklärung nur noch er¬

wartet , und bedarf es dazu Kines Landtages . Da

auch ver unter dem Fürsten Christian Eberhard un¬

befangene Landtag nach Aurich ausgeschrieben ist , so

finden Se . Fürst ! . Durchl . die Verlegung nach einem

andern Ork seltsam , und die Ausschreibung des pro-

rogirten Landtages unstatthaft , weil dieser prorogme

Landtag einmal geschlossen , und diese Schließung der

ständischen Protestatio » ohnerachket , von dem Kaiser

genehmiget ist .« ( n ) Welcher unnütze Formalitäten -

Kram >!

sn ) 5pec . ksüi !. s»
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Kram ! konnte es dem Fürsten und den Ständen 1726
nicht gleich viel gelten , ob der Landtag ein prorogir .
ter oder ein neuer Landtag hieß ? und ob der Landtag
in Aurich oder an einem andern Orte gehalten werden
sollte ? Freilich war die Eröfnung des Landtages in
Aurich , worin Dänen und fürstliche Soldaten lagen ,
für die Stande bedenklich ; konnte aber diese Schwierig ,
keit nicht durch ein sicheres Geleit leichte gehoben wer .
den ? Allein der Fürst wollte sich durchaus auf keine
Trackaten einlassen , bestand schlechterdings auf die
Execukion der Kaiserlichen Decrete , und schlug darum
den gebetenen Landtag ab ,

§ . 22 .

Da der Fürst die angebotenen Trackaten ausge «
schlagen , unv den zur Beilegung der Streitigkeiten
verlangten Landtag verweigert hatte : so glaubten die
Stände nun ihre Hände in Unschuld waschen zu kön¬
nen . Sie suchten ihr Benehmen durch zwei ge¬druckte Traktate zu rechtfertigen . Der erste wurde
von dem Magistrat in Emden , und der letztere von
den Administratoren , im Namen der sammklichen
Stände , ausgegeben . Jener führte den Titel :
Bürgermeister und Nach der Stadt Emden abge -
nöthigte Vorstellung , auf die von Sr . Hochfürstl .
Durch !, zu Ostfriesland an sie wegen vorzunehmen .
den gütlichen Trackaken , und Ausschreibung des all¬
gemeinen freien Landtages eingekommene Erklärung, "
und dieser : » Der Administratoren speciale Anzeige ,daß die Ausschreibung des allgemeinen prorogirten
Landtages und dieVerwW

'
gung der gütlichen Tracta -

ten wider den klaren Buchstaben der Accorden unddie selbst redende Billigkeit versaget worden . " Was
diese Schritten bezirlen , gehet aus der Vorrede der
letzten , Abhandlung hervor , „ Wir wollen — heißtGstfr . Gesch . 7D . T e-
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17262s dann — dem fürstlichen Ministen » den Pratext ,

» vor aller Welt benehmen , daß die Stände keinen
'

» gütlichen Vergleich über die vorschwebenden Diffe .

» renzen verlangen . « In beiden waren bor^ üglich
der Canzler Brenneisen , und dann auch die Kaiser¬
lichen subdelegirten Commrssarien harr angegriffen .

Diese ließen dagegen folgenden Trackat drucken ;

» Der Kaiserlichen Commission Anzeige wiber dis

von den abgesehren Administratoren nud im Namen

Bürgermeister und Raths der Stadt Emden durch

den Druck ausgelassene ungebürliche Schriften , worm

insonderheit der Ungrund der gegen dis stchdclsgi
'
rke

Commission gemachten Imputationen dargekhan , und

zugleich gewiesen wird , daß die Kaiserlichen Deccete

von 1721 den vorigen KaiserlicheuResolutionen , und

den vstftiesischen Lanvesaccorden gemäß seyn . « Der

Inhalt gehet aus diesem Titel hervor . Dagegen
rächte sich der Canzler Brenneisen an dem Emder

Magistrat durch seine » Gründliche
'
Anweisung von

dem Erb - Eigenthum und lander -herrlichen Rechten

und Gerechtigkeiten des ostfriesischen RegierhauseS
über die Stadt Emden, " und dann an die alte»

Stände , durch die von ihm auf besoudern fürstlichen

Befehl veranstaltete und oft angeführte 8 ^ oL>ez bscu

von denen zwischen dem Fürsten und den Stände »

vorschwebenden Streitigkeiten . Die Folge dieses

öffentlich geführten Feder - Krieges mar , daß jeder

Theil in seiner Meinung bestärket wurde , und die

Erbitterung stärkere Nahrung fand .

Fünfter
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Fünfter Abschnitt .

§. I . völlise Anarchic und traurige Verwirrung sn Gst«
frieslanv . § . 2 . Das Emde? Collegium debuciret, daß dis
Kaiserlichen Dccrcte nicht ju 'eicat werden können - §. z . Es
emstchcy :Mcr die Hebung der zuni Abtrag der holländischen
Zinsen ausgeschriebenen Schätzungen neue Streitigkeiten .
§. 4 . Die Lommun - Herren setzen die Revolution mit
vielem Unfug und Gewaltthatigkeiten fort , K. 5. und
rufen hie Eingesessenen wieder zu den Waffen . Eine Division
nimm ihr Hauycquarticr in Bagband , die andere in Marien «
Hove . §,. , 6 . Letztere und die fürstlichen Truppen kommen bei
Hage an einander Nach einem dreistündigen Gefecht werde»
die Renitenten zurnckgeschiaLeu , §. 7 . da sic wegen ihrer
Unordnung und schlechten Anstalten den an der Zahl schwä «
chern fürstlichen Truvpen nicht widerstehen können - § . z .
Nach der schleunigen Flucht der Renitenten rücken die fürst«
lichen Truppen in Norden ein , worauf Norden sich wieder
den Kaiserlichen Decrcteu submittlrct . st. 9 . und >o . Die
ComiNuu - Herren in Leer bieten noch einmal die Eingesessenen
auf Diese rücken mit zwei Compagnien der ständisch Emdcr
Garnison vor Norden . §. ri . Hier vor Norden werden dis
Reinrenke » zum zweitenmal geschlagen und aus einander
gesprengt .

'
§ 12 . Die fürstlichen Truppe» espbcrn Äeimrr «

sum besetzen Mhner und Leer . So gelanget der Fürst
wieder zu dem Besch des ganzen Landes bis ans die Stahk
Emden. §. >4. Die vilstiesischen Musen besingen die Siege
des Fürsten.

§ . r .
k^ em Fürsten blieb nur , außer seinem Harlmger -.! 726

lande , welches in den vstsriesischen Irrungen
nicht Derwickelc war , blos das Asnk Fiirdcburg und
die Stadt Aurich nebst derr Schlössern Stickhausen
und Berum . über. Selbst die Stadt Aurich steckte
voller Renitenten (0) , und Liese gelebten nur aus
Furcht den fürstlichen Befehlen . Dagegen blieben
die Friedeburger , so sehr ihnen auch von den ver«
einigten Aemtern zugesehet wurde, getreue Anhänger
ihres Landesherrn. Freilich waren in der Stadt
Norden , in dem Flecken Leer und auf dem platten
Lande , besonders in Auricher und Bernmer Amte ,

T 2 noch

(0) Heckes küLti . x . Zo.
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i726 .noch sehr viele , die dem Fürsten anhiengen ; diese

durften sich aber nicht bloö geben . Sie mußten mit

dem Strome schwimmen , oder sich wenigstens still

halten . Nirgends fand eine offene Parthcilosigkeit ,
nirgends Neutralität statt . So wie in Aurich und

in dem Friedeburger Amte jeder die fürstliche Parchei

nehmen mußte : so mußte sonst überali in dem Lande
ein jeder sich zu den Patrioten halten . Erwischten
die fürstlichen Soldaten einen Renitenten , so wurde

er in Aurich eingekerkert ; trafen die Commun - Hermi
einen Anhänger des Fürsten an , so brachten sie ihn
nach Emden auf . Eine ganze Schaar solcher Leute,
Vornehme und Geringe , saßen in Emden . Viele
wurden nach ausgestellten Reversen , daß sie die

Landesverträge ausrecht erhalten und das Auricher
Collegium nicht anerkennen wollten , vor und nach

entlasten . Einige blieben noch gefangen in Emden

Zurück ( p) . Fast überall in den « Lande standen die

Gerichte still . Niemand wollte einem fürstlichen
Beamten gehorchen . Im Scickhauser Amt ließen
die Commun -Herren alle Insinuationen den Gerichts '
dienern untersagen . Sie gaben den Eingesessenen
bei z oo Rkhlr . Strafe auf , sich eines jeden Gerichts - -
dieners , der sich mit Exemtionen oder Insinuationen
befassen sollte , zu arretiren und todk oder lebendig
nach Leer zu liefern . Bei 200 Rthlr . Strafe ver¬
boten sie allen Eingesessenen , nicht vor der Regierung
zu erscheinen , wenn sie vorgeladm würden . Viel «

mehr maßten die Commun - Herren sich selbst eine

Jurisdiction an . So lautet unter andern eine ihrer
Verordnungen vom 24 . October : » Es wird stimmt «

» lichen Eingesessenen in Osteel bei Ausbringung 500
„ Reichsthaler angcdeutet , innerhalb acht Tagen den

» Missethater , der den Pacht - CommissariuS Früter -

» ma

(p) Landschaft !. Acten .
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» ma erschossen , anszuforschen , und hier anzug - heü . r^ LS

« oder zu , gewärtigen , daß man dafür die Einwohner
» von Osteel allesammt ansehen , und ihnen die 500
« Rthlr . durch militairischeExccution abholen werde . "

Im Grecsyler Amt beschloß sogar die Amköver -

sammlung zu Visquard , durchaus keine Jnkraden
mehr an die fürstliche Rentcy abzuliesern ( q ) . In
dieser Anarchie , worin sich Verwirrung - auf Ver¬

wirrungen hausten , und wo jeder , der die Ober -

Hand hatte , khat , was ihm recht däuchte , lies das

Jahr 1726 ab .
§ - 2 .

Das letztere Kaiserliche Patent vom 9 . Irin »

hatte bei vielen Patrioten starke Sensation erwecket .
Um sie bei guter Laune zu erhalten , und sie für

Wankelmuth zu bewahren , suchte das Emder Colle¬

gium ihnen einleuchtend zu machen , daß die Kaiser¬
lichen Decrete nie judicat werden könnten . In ihrer
gleich mit dem Anfang des folgenden Jahres abge ^ / ^ /

druckten Deduktion sagten sie : das fürstliche Regker -

haus hatte sich in dem Auricher Vergleich von 1699
mit den Ständen vereinbaret , über die ausgeseßten
Gravamina , woraus auch diese vorschwcbendeSrreitig -
keiten flössen , keine Processe zu erheben . Ohnerach ,
tet dieser Verpsiichkrmg , die von dem nun regieren¬
den Fürsten , Georg Albrechk , in den ausgestellten
Huldigungs - Reversalen bestätiget worden , wäre von

demFürsten bei dem Kaiserlichen Reichchostarh : 72c »
der Proceß angesteliet . Die hierauf sub - und ob -

reptitie erschlichenen Kaiserlichen Decrete könnten
aber nie in die Rechtskraft übergehen , weil der ganze
Proceß nach der fürstlichen Verpachtung in dem
Auricker Vergleich eine Nullität mit sich führte .

Ohnehin wären die Kaiserlichen Decrete ohne Ver -

Tz nehmung
(g) Lxecicz kstU Btyl . g . 69 . 76 . L l . Uttd ! OI.
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5?27nchmruig der Stande ccchsilet ; es strikte aber wider

die ersten Rechtögrundgesehs , jemand ungestört zu
verdammen . Die den Ständen bei diesem tümuima »
rischen Verfahren zu ^erstattende und nachge'siichke
Nsstikiikions ^ I 'nstanz wäre nicht erörtert , «dagegen
aber eine ExecutionS - und U -ikersuchnngs . Commission
angeokdmr . Weil nun diese Commission , obgleich
die Stände PI'O Lvorkeucic , exvcukions eiriflekomnren-,
auf die Pariiio !, der Kaiser ! . D - rrete schlechterdings
bestanden hatte : so hätten dis Scar .de bei dem Kau
str die Revision nachgesuchek. Auf diese Revision
wäre keine Kaiserliche speeiale Resolrirron erfolget ;
indessen wäre von dem fürstlichen Ministerio ach eine
unerhörte Weife die Antersuchung an den ständischen
Agcnren, keine Schriften weiter emzureichen bewirket
worden . Da nun außerdem der Commission dis
Original - Acten zugestcllek worden : so waren de»
Ständen alle Wege zu ihrer Verantwortung obge¬
schnitten. Aus dem Grunde könnten also die Kaiser !.
Decrere nicht rechtskräftig werden. Denselben könn-
rrn sie sich aber nicht unterwerfen , weil sie mit der
Landesverfassung und den befchwornen Ar cor den strit¬
ten . Dissen Unterschied zwilchen den Dekreten mch
den LandeSvcrrrägen zeigten sie an dein Schluß an :
» Wir hoffen wenigstens , — so endiget sich diese
Deduktion — daß Se - Kaiserliche Majestät nach
» Dsro Weltgepriesenen Gerechtigkeit verordnen ivcr-
» den , daß cum suiosniiane Oocretorum , und mit
» Vorbehalt der jeder Parthey justehendeu Rechte,
„ über diej Landes - Differenzen gütliche Traktaten ge,

'

» pflogen , und versuchet werde , ob sie nicht in der
» Güte ausfindig zu machen seyn . " Dies sind die '

Hauptgange der ständischen Deduktion ( r).
§ Z.

(r) Summarische Anweisung, daß Se . Hochfürstliche
Durch!-



Z27Fünfter Abschnitt.

§-
Die alten Administratoren ließen sich also durch

das letztere Kaiserliche Final - Decret nichts anfech¬
ten , und wollten das Auricher Collegium , welches
sie ein eingeschobkirrS oder auch ein Bastard - Colle»
gium nannten , nicht anerkennen. Sie setzten nun
wieder die halbjährige Verpachtung der Accise - Com -
tsireu auf den 27 . Jan . in Emden an. Dagegen
ließen die drei Auricher Administratoren , Greins ,
Fridag undBley , (beide letztem hatten sich nach ihrer
Flucht wieder erngesunden,) die Pachrlrebhaber eben¬
falls auf den 27 . Jan . nach Aurich verabladen . So
wie die Kaisers Commission durch wiederholtePatente
allen Eingesessenen bei schwerer Strafe verbot , mit
den abgesetztm Emder Administratoren zu contrahi -
ren : so warnecen diese wieder das Publicum , stch
nicht mit dem Auricher Collegio zu befassen. Sa
wurde denn in Aurich und Emden an einem und dem¬

selben Tage dis Verpachtung vorgenommen . Weni¬

ge Pächter fanden sich in Aurich, mehrere in Emden
ein . Hier wurden die Cvmtoircn vom Februar bis

August für 54000 Gulden verpachtet. Das Auri¬
cher Pacht - Quantum gehst nicht aus den Acten hsr<
vor. Dieses kann auch nur unbeträchtlich gewesen
seyn , weil die Pächter l los die Accise aus der Stadt
Aurich , den in der Nahe liegenden Dörfern , und
aus Friedeburgcr Amt erheben konnten. Eine .neue
Collision zwischen den beiden Collegien in Emden und
Aurich veranlaßten die holländischen Zinsen . Aller
dieser Verwirrungen ohnerachtet, waren aus den ver-

X 4 hypschs-

Durchlaucht den vorschwebenden ProceA nicht att -
spimien können , M' d die Stände mit ihrem Restl«
rukions ' Gesuch und mit der Rev :sion zu höre»

. ftyn rc - Cmden, 1727.
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I7Z7hypothecirten dreiPacl ^ - EoMtoiren bisher die Zinse »

für das erste Anlehn zu 600020 Gulden richtig an dir
staatische Empfänger abgeführet ; nur waren von dem
zweiten Anlehn ebenfalls zu 602202 Gulden , die
Zinsen über 52222 Gulden angeschwollen . Die
scharfe Anmahnung der Generalstaaken bewog die
Administratoren in Emden , zum Behuf der schuld !«
gen Zinsen zwei Capital - und vier Personal -Schatzun »
Kn am 14 . Jan . auszuschreiben . Einige Tage nach¬
her schrieben nun auch die Auricher Administratoren
die nämlichen Schatzungen aus , und untersagten
allen Eingesessenen bei doppelter Ersetzung , keine
Schatzungen an das Emder Aerarium abzuführen .
Das Auricher Collegium zu unterstützen , erließ dir
Kaiserliche Commission geschärfte Verordnungen .
Durch solches Protestier « und Reprokestiren wurden
keine Schatzungen bezahlet . Die Generalstaaten
schlugen daher der Kaiserlichen Commission unter dem
I ) . Marz folgendes Temperament vor . Die zum
Abtrag der holländischen Zinsen ausgeschriebenen
Schatzungen sollten weder von dein Emder noch dem
Auricher Collegio gehoben , sondern unmittelbarem
ihre in Ostfriesland bestellte Empfänger , Dam und
Ritzius , abgeführet werden . Dieses Erpediens , wie
es an sich nach der verwirrten Lage wohl ausgedachk
war , ließ sich die subdelegirte Commission gefallen ,
und vertheilks unter diese beiden Empfänger die ,
Districke , woraus sie die Schatzungen erheben soll¬
ten . Ueber die Frage , ob die Epccutoren des alten
oder des neuen Collegii die Schatzungen beitreiben ,
und den Empfängern einlieftm sollten ? sodann , ob
die Empsanger .die Quittungen über die Schatzungen
dem Emder oder Auricher Landrenkmeister zur künfti¬
gen Berechnung einliesern sollten ? entstanden solche

heftige
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heftige Debatten , daß die Schatzrmgöhebung vorerst 172?
unterblieb ( ») .
"

, § - 4 .
- Ostfriesland war jetzt in der traurigen Lage ,

daß es so sehr viele Regenten hakte . In der Stadt
Aurich , in einigen bei Aurich herum liegenden Dör -
ftrn,An dem Amte Friedeburg , und auf den sürst .
lichen Schlössern zu Berum und Skick '

hauftn regierte
der Fürst ; in Emden und in den Emder Herrlich ,
kijten der Magistrat zu Emden ; in Norden der neue
Magistrat , und auf dem platten Lande die Commun »
Herren oder die Bevollmächtigten der vereinigten
Armter ^ Diese wurden theils von der geheimen
Commission in Emden und von den dortigen Admi -
nistracoren geleitet , mehr aber handelten sie nach
ihrem eignen Gutdünken , und trafen unter dem
Siegel der vereinigten Stande Verfügungen . Ihre
Versammlungen hielten sie bald in Emden , bald in
Norden , am mehresten aber in Leer. Auch ihnen ,
als Patrioten , lag die Accise - Verpachtung sehr am
Herzen . . Sie gaben den Schütt - und Roktmeistsrn
in den Communen bei i oo Rrhlr . Straft auf , alle
von dem Auricher Collegio affigirte Placaten sofort
abzureissen , und ließen ihnen ; anbefehlen , durch
Glockenschlag die Eingesessenen ihrer Communen zu
versammlen , und ihnen bei schwerer Ahndung zu ver . ,
bieten , der Verpachtung in Aurich -nicht beizuwoh « ,

^

nen . Den Predigern untersagten sie, Heine commift T, !
sariche Patents von den Canzeln pubiiciren zu lassen . /
So lautet unker andern eine dieser ihrer Verordnun¬
gen vom r . Febr . » Es wird denen Predigern zu
» Hage von wegen der zu Norden versammleken ver -

Tz » einigten

( s) Sammlung Kaiser !, und Commissi Patente und
Landschaft !. Acten .
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r - 27„ ein »gkcn ständischen Gliedern hiemit , mit Vorbehalt

„ der vi'Lsalls schon verwürkrsn Brüche , jedem poef
„ k vo Rchir . anbesohlen , keine sogenannte Commis,

„ sarische Patente , noch das geringste , welches wider
„ die Freiheit des geliebten Vaterlandes streiket , so
„ ihnen aus Aurich möchte zugesandt werden , von
„ den Canzeln zu publiciren , sondern allhie einzu-

„ schicken ; widrigenfalls haben sie zu gewärtigen,
„ daß mit milikairischer Execukion sofort wider sie ver¬
fahren werden wird . Wornaü ; sie sich zu richten ."

Sie untersagten den Eingesessenen , den gerichtlichen
Vorladungen kemeFolge zu leisten , und drüchlen die,
welche vor den Amtleuten erschienen waren . Sie

selbst warfen sich vielmehr als Richter auf , und fer¬
tigten Pönal - Cikationen aus . Wehs denen ! die

auf ihre Vorladungen sich nicht einfanden. Den
Eingesessenen zu Stickhausin gaben sie sogar auf,
ihren Amrmann Srürnburg aufzubringen» und ihnen
abzulirferu . So lautet ihr Befehl vom 04 . Febr.

„ Denen Schütt - Meistern zu Detern , wird hiemit
„ poef ; oO Rthlr . lanbesohlcn , ihren Amtmann, ,
„ sodann Vogt und Auskündiger aufzubringen ; auch
„ wird denen Eingesessenen anbesohlen, des Anusge-

„ richtS Mandaten und Citationen nicht zu pariren ,
„ mit dem Bedeuten , daß , falls sie diesem .Befehl
„ nicht Nachkommen werden , ein gnugjameö Com-

„ mando soll abgeschickt werden, um ihnen lm Brnche

„ abzunehmem— Wornach sie sich zu richten und für
„ Schaden zu hüten haben. " Andere verbannten sie
aus dem Lande . „ Es wird hiemit denen Schütt « ,

„ Meistern zu Bunde posna zo Rthlr . anbefohlcii, -

„ dem dortigen Vogte »! Schröder anzudeuten , sich,^

„ Angesichts dieses , aus ihrem Kirchspiel zu ver¬

füget ! , und daß solches geschehen , den 19 . die . s

„ Parition zu dociren. So geschehen in der Ve ?-

„ svivm-
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Sammlung der vereinigten Stände zu Leer den 1727

Fchr . " Den fürstlichen Rentmeister zu Gret -

stl verjagten sie von Haus und Hof . Die , welche
iacht in dem Geruch der Freiheit standen , flüchte «

reu nach Groningen , Jever und Oldenburg . Ein

Matrose , Jan Tromp , war ihr ärgster Feind .
Dieser durchstrich mit seinen Anhängern Gretnier ,
Norder und Bermner Amt , hob viele Renitenten

auf , und lieferte sie gebunden und gefangen dem

Commendanten des Hauses Berum ab . Nie konnte
Kan diesen schnaubenden Saulus erhaschen . Die

vereinigten Aeimer erklärten ihn fürVogclfrej . Ihre
an verschiedene Kirchspiels erlassene Mandate sind

folgenden Inhalts : » Es wird dem Kirchspiel

»Wirdum , oder denen Eingesessenen hiemit kund ge -

» than , daß sie, wenn diejenigen , so nunmehr indem .

„Lande herumsireisen , als Johann Tromp oder Beute

» Börchers , oder deren Anhänger allda kommen möch «

„ten , dieselben bei dein Kops zu fassen , und wenn sie

»sich reciriren wollen , sie frei zu schießen und zu tobte

»zu machen haben . Wir werden sie allezeit indem -

» uisiren . Woserne aber die Einwohner solchen nicht

»nachlebrn werden , so soll eine !» jeglichen 2 ; Rthir .

» Brüche abgeholet werden . " ( r) Aus diesen Bei «

spielen ist es ersichtlich , daß diese Revolution Mit

vielem Unfug und unerhörter Gewalttreiberei ver »

knüpfet gewesen . Selbst die geheime Eon ; Mission
und die Administratoren in Emden , welche diese
Revolution eingeleitet hakten , und nsch die Seele

derselben waren , verabscheuten dieses Unwesen (u) .
Da ihnen aber die Commuu - Herren über dm Kops
gewachsen waren : so vermochten sie nicht , diesen Un -

ordnuu »

( t) chontin .^ pec . irgSiDtyl . P . m . H8 - 122 — 125 .
142 .

(u) Commiss. Patente vom 24 . Marz 1727 .
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I727ordnuiigen Einhalt zu thun . Auch durfte sie dazu
keine MaaSregeln treffen , um nur die Commun -

Herren bei guter Laune zu erhalten .

§ . 5 .
Am 26 . Marz ließ der Fürst den Hauptmanu

von Capelle mir 70 Mann nach Hage marschiren ,
und den Eingesessenen in Berumer Amt bekannt

machen , daß diese Miliz das ganze Amt wider alle

Gewalt decken sollte . Die Absicht des Fürsten war

vielleicht , die Berumer Eingesessenen an sich zu zie¬

hen , und dann die Stadt Norden zu überrumpeln ,
und sich wieder in den Besitz des Comtoirs zu sehen .

Wenigstens argwöhnten dieses die alten Stände .

Sogleich ließen die Commun - Herren die Einwohner

ihrer Disiricte aufbieken , sich auf den ersten Glocken -

fchlag marschfertig zu halten . Der , ohnstreikig von

der geheimen Commission und den Administratoren
in Emden entworfene Plan war , die Stadt Norden

durch eine Verstärkung zu decken , und dann durch

ein anderes Corps , welches sich nach Aurich ziehen
sollte , dem Fürsten eine Diversion zu machen . Die

Reiderlander , Leerer und Stickhauser sollten nach

Aurich , die Emder , Gretsyler und Norder nach

Berum aufbrechen . Am z i . März waren schon die

Commun - Herren mit ihren bewasneten Landleuten

aus Leer gezogen . Der Capikain Andres schloß sich
mit seiner Compagnie und vier Kanonen an dieses

Corps . Aus ihrem Hauptquartier zu Bagband

machten sie nochmalen einen Versuch , auch im Friede ,

burger Amt das Panier der Freiheit wehen zu lassen .

So schrieben die Commun -Herren unter dem r . April

aus Bagband an das Friedeburger Amt : » Man hat

» nicht undeutlich aus eurem Schreiben gesehen , daß

y durch Betrieb einiger übelwollenden , die weich »

„ wohl>
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» wohlmeinenden Eingesessenen obgeschrecket werden , 172 ?

» ihre accordenmäßigeBefugsamkeit nebst uns zu ver -

» kherdigen : so ist denn nun die Sache so weit ge -

» kommen , daß die neu aufgeworfenen Administraro -

„ ren von keinem davor angesehen werden , und wol¬
len wir nun ohne einigen Anstand eure Deputirten
» anhero erwarten , um mit uns sich zu vereinigen .,
„ In dessen Entstehung könnet ihr gewärtigen , daß
» wir mit aller unserer Macht euch aus der Verdrücker

» Klauen retten werden ; wobei aber der eine sowohl
»als der andere wird leiden müssen , welches ihr zu
»erwarten habet . " Umsonst war dieser letzte Ver »

such. Die Friedeburger beharrten bei ihrer Sub .

Mission . Dieses Corps gieng nicht weiter vorwärts.
Noch am 4 . April stand es zu Aurich . Oldendorf .
Hier und in dieser Gegend blieb es bis nach der Äction
bei Hage stehen , ohne weiter vorzurücken . Von der
andern Seite von Emden , aus hatten sich die Com -
mun - Herren mit 2000 bewafneten Landleuken am -

ch April in Marienhave eingefunden . Bei ihnen
war der Capikain Cramer mit izo Soldaten und
zwei Kanonen ( v) .

§ . 6 .
Berumer Amt war ebenfalls schon am ? r Marz

von den Commun Herren in Norden aufgeboten .
Dagegen hatte der Fürst folgendes Mandat in diesem
Amte publiciren lassen : „ Nachdem Se . Hochfürstl .
« Durchl . mit äußerster Befremdung vernommen ,
» daß die auftührischen Communen sich unterstanden ,
»denen Eingesessenen anzubefehlen , sich mit Gewehr ,
»Pulver und Loch zu versehen , und sich mit ihnen zu
»vereinigen : so wird vorbesagten Eingesessenen bei

, » Leib.

(v ) Lontin. Lpec . ksüi . p . IZ/ . IzZ . 141 — iZl .
I 5 Z. 155 . 158 . 160. und 172 .
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r727 „ reib « und Lebensstrafe anbefohlen , solchem Befehl

„ nicht zu gehorsamen , noch die Waffen wider ihren

„ angebohrntt ! Landes - Herrn zu ergreifen / sondern

„ vielmehr den Rebellen mir aller Macht sich zu wider -

„ schm , auch zu dem Ende der zu Hage befindlichen

„ Miliz beizutreten , und die ihrem Landes , Herrn

„ schuldige Treue und Gehorsam mit Darstrechütz

„ Gutes und Blutes , und wie getreuen Unterkhamn
„ gebühret , zu erweisen . " Grade an dem Tage , wie

dieses fürstl . Mandat xuhlicirek wurde , am 4 . April
rückte ein ständisches Commando aus Norden in Nesse
ein . Dorthin dew.schirte der fürstliche Hauptmann
von Capelle den Lieutenant Reue ! mit zo Mann .
Sie kamen bald an einander . Der Unterofsicier ,
der das Commaudo aus Norden anführte , blieb ,
16 Manu wurden gefangen und 4 entflohen . Dieser
kleine Vorfall wirkte mehr, , wie das fürstl . Mandat .
Viele Eingesessene traten nun der fürstl . Miliz bei.
An dem folgenden Tage , am 5 . April , brach der

Capirain Cramer mit 60 Soldaten und etwa 2002 ,
Landleuten von Marienhave auf , und marschirte nach
dem Lütetöburger nahe an Hags belegensn Gehölze .

Dorthin zog auch von Norden aus der Capikam
Nove mit 70 Soldaten und ohngesahr 42 Bauern .

Anfänglich wollte der Haupt mann von Capelle den

Capirain Nooe angreifen und ihn übern Haufen wer¬

fen , bevor dieser sich mit Cramer conjungiren könnte .

Weil er sich aber zu schwach hielt , so veränderter

seinen Plan , und postirte sich hinter dem vor Hage

angelegten Retranchemcnt . Er mußte es also ge¬

schehen lassen , daß dis beiden Emder Hauptlenre mit

ihrer Mannschaft zusammenstießen . Diese stellten

sich bei der Lützeburgc -r Mühle in Schlachtordnung
und beschossen das fürstliche Recranchemeuk . Der

Hauplmann von Capelle setzte ihnen mit Zwei Feld«
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stücken so zu , daß sie die Mühle verfaßen mußten . 172 ^
An dem Nachmittag um drei Uhr erneuerten die
Emdcr Hauptlence das Gefecht . Sie hatten drei

halbe Schlangen und zwei Kanonen bei sich . Hier¬
aus feuerten sie auf das fürstliche Rettanchement .
Auch warfen sie Bomben und Feuerdalle , wodurch
der Flecken Hage an vielen Stellen beschädiget wurde .
Capelle war inzwischen durch den Zulauf bewafnerec
Eingesessenen aus der Marsch , Neffe , Arle und Hage
verstärket , auch hatte er noch eine dreipfündige Kano ,
ue von Berum erhalten . Dadurch fand er sich in »
Stande , den Angriff abzuhairen . Immiktelst vsr -

suchte der Capitain Nove den fürstlichen Truppen in
die Flanke zu kommen . Dieser Versuch mißlang .
Ec gcrlcth in Gefahr abgeschmtteu zu werden . So
wie er sich zurückzog , machten die fürstlichen Solda¬
ten und Bauern ein Feldgeschrei und verfolgten ihn
bis zu der Lüketsburger Schule . Hier wurde der
Capitain Nove selbst mit einigen Gemeinen gefangen .
Der Haupkmann von Capelle erbeutete drei Feld¬
schlangen , eine sichspfüudige Kanone , einen Feuer -
mörser , die ganze Ammunitlon und den sämmtlichcn
Proviant . Der Haupkmann Cramer , welcher von
der andern Serke einen Angriff wagen wollte , mußte
sich nun , wie er den Verlust der Kanonen vernahm ,
nach Norden zurückziehen . So waren die ständischen
Truppen nach einem Gefecht von Z bis 6 Uhr zurück -
geschlagen . Wie v el von ihnen geblieben scyn , ge¬
het nicht aus der Relation hervor . Die Fürstlichen
sollen nur fünf Verwundete , aber keine Tvdten ge¬
habt haben ( ev) .

§ - 7.

(w) ( lontin . 8pec . kaLi Bkylagk . P . 175 - 185 . M -
Larrvjchafri. Ackrn .
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,
§ . 7 .

Mit einer schwächer » Mannschaft hatte bet

Haupkmann von C ' pclle dis an der Zahl weit stärket
ren Renitenten geschlagen . Der Uneinigkeit der An¬

führer , den schlechten Anstalten bei der Artillerie -
der Unordnung in dem Heer der Renitenten , und
dem Unwillen vieler Landleute hakte er den Sieg zu
danken . Uneinig waren die beiden Haupkleuke Cramet
und Nove schon vor dem Angriff . Jener wollte das

fürstliche Retranchement bestürmen , und mit dem
Säbel in der Hand ersteigen . Dieser wollte durch
Umwege den Hauptmann von Capell nach Berum

zurückdrängen . Der Emder Capitain - Ingenieur
von Strube war nicht mit zu dem Kriegörath ge¬

zogen , und wußte nichts von der Disposition , die
die beiden Hauptleute gemacht hatten . Mit der

ganzen Artillerie , mit der Ammunition , mit den

Wagen und den Pferden war ihm eine solche Stei¬

lung angewiesen , daß er , ohne irgend eine Vtr -

schanzung dem feindlichen Feuer , welches hinter den

Häusern und aus dem Retranchement auf ihn ge¬
richtet wurde , blos gestellet war . Zwar wollte er

in der Eil eine Brustwehr aufwerfen ; allein es

fehlte an Spaden und Schuppen . Noch waren

seine Kanonen nicht gestellet , wie die Fuhrleute mit

ihren Pferden davon giengen . Von seinen fünf Leu¬

ten , die er nur bei sich hatte , wurden zwei schwer

blessirt und einer erschossen . Der Haupkmann Cra -

mer bot einen Ducaten für jeden Mann aus , der

wieder bei der Artillerie Dienste thun wollte . Zwar

fanden sich sechse dazu bereitwillig .
' Von diesen

wurden aber drei wieder gequekschek , und einer blieb

auf der Stelle . Stakt zu commandicen , mußte

also der Ingenieur - Capitain , weil er keine Leute

hakte - seibst arbeiten , und bei dem Rückzuge , weil
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die Fuhrleute mit den Pferden durchgegangen waren , 172?
mußte er das Geschütz mit aller Munition im
Stich lösten . Nicht Patriotismus beseelte die ganze
Schaar der Landleute . Viele , sehr viele , wo nicht gar

j die mehresten , hatten , gezwungen durch dieCommun -
; Herren , die Waffen ergriffen , und waren mit vor

Hage gezogen . Die Bagbander , Auricholdendorfer
und Strackholter hatten den Communherre » nicht
undeutlich zu verstehen gegeben , daß sie nur aufzögen ,
um sich nicht .plüttdern zu lassen . Die Nordbrockmer
waren mit Gewalt von dem Capitain Cramer herbei¬
gezogen . Die Einge «essenen zu Steenfelde hatten den
Communherren die Spitze geboren , aber durch Ueber -
macht unterjocht , mußten sie Heerfolge leisten . Viele
Communen aus Greemer Amt hatten sich erkläret ,
sich nur bis Gumersum führen zu lassen , und dann
keinen Sckrttt weiter vorwärts zu thun . Wie sie
aber in Grimersum waren , mußten sie dem Strom
mit folgen ( x ) . Es laßt sich also leicht erachten ,
daß diese Landleuke eben keine Lust zum Fechten hat¬
ten , und daß ihr Unwille nochivendig Unordnung in
dem Heere veranlassen mußte . Diese Umstände zu -
sammengenommen , hatten dem Capitain von Capelle
den Sieg erleichtert .

§ » 8 »
Nack dieser Actio » bek Hage nahmen die mehre¬

sten Landleute die Flucht , und kehrten nach ihren
Wohnungen zurück Der Capitain Cramer war
nicht im Stande sie zurückzuhalcen . Dadurch gar
zu sehr -n schwächet . uno weil die ganze Artillerie in
die Hände des Hauptmann von Capelle gerathen

war ,
(r) 6ontm . 8pec . ?ElBeyl - P. 205—Log . IZ8 - IZZ.

l6t . rar .
Dstfr . Gesch. 7 L . P
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i727war , faßte er den schleunigen Entschluß , Norden zu

verlassen . Er ließ die vor dem Rathhause stehende
sieben Kanonen vernageln , , und zog sich nun nach
Pewsum zurück . Der berüchtigte Matrose , Jan
Tromp , welcher sich auch bei dieser Action sehr hervor ,

gethan hakte , recognoecirce die Nacht hindurch , und
kam mit dem anbrechenden Tage frohlockend in Hage
zurück . Das geht auf Norden zu ! schrie er , die
Emder und ihr Anhang sind schon heraus ! Der
Haupkmann von Capelle sah es ungerne , daß Jan
Tromp mit einem Schwarm Landleute in Norden
eindringen wollte , weil alsdann die Unordnungen un«
vermeidlich gewesen styn würden . Er detaschirte ein
Commando Soldaten dorthin , und »ahm wieder
Besitz von dieser von den ständischen Truppen nun ge»
räumten Stadt . Noch an demselben Abend , am
6 . April , kam Jan Tromp mit der frohen Nach -
richt voir der Einnahme der Stadt Norden in der
fürstlichen Residenz an . Er erschien aus dem fürst¬
lichen Schloß , nicht als gemeiner Matrose , sondern
als ein vornehmer Herr , mit einer Feder auf dem
Hute und in einem propren Kleide . DieseKleidungs -

stücke hatte der ritterfchaftiiche Administrator von dem
Appelle bei seiner Flucht auö Norden zurückgelassen .
Bald nachher wurden die Gefangenen Angebracht .
Der vornehmste darunter war der Emder älteste
Capitain de Nove , welcher bisher in Norden gestan¬
den , und von den alten Ständen das Patent als
Commendant von Norden erhalten hakte . Die
erste Folge von der Einnahme der Stadt Norden
war , daß das Emder Collegium den Besitz des
Norder Pacht . Comkoirs verlor , dann , daß . die
Bürgermeister Palms und Kettler wieder abgeseßet
wurden , und endlich , daß der Magistrat und die

Bürgerschaft sich wieder submittirten, und schon am
tz . Wrii
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g . Apn '

lihreParitionSanzsr
'
gedem Fürsten einfandten , 1727

Der Fürst ließ den bei Hage erfochtenen Sieg von
den Caiizeln bekannt machen , und ein ^öffentliches
Dankfest anstellen O ).

§ « 9 -

Noch gaben die alten Stande ihren Much nicht
verloren . Die Emder , Leerer und Reidsrländer be«
standen darauf , daß man wieder auf Norden los «
gehen und diese Stadt erobern müßte , wenn sie auch
dadurch in Feuer und Flammen aufgehen sollte Die
in Leer unter dem Namen der vereinigten Grands ver «

fammleten Commun « Herren befürchteten , daß der
Fürst durch ew neues Ausbot vielen Zugang erhalten
würde . Sie untersagten daher den Schichtmeistern ,
und Bauerrichtern in den Dörfern , Heerfolge zu
leisten. So lauter ihr Mandat vom 9 . April : „ Es
„ wird hiemik denen sämmclichm Schüktemristern ,
„ auch Einwohnern ernstlich anbefohlen , stch keines -
„ weges in die von fürstlicher Seite ihnen zugekom -

„ menen , oder etwa künftig zuzusendenden Be «

„ fehle - um mit ihnen mit Gewehr oder sonsten aüf «

„ zuziehen , zu meisten , noch selbigen die - geringste
„ Parikion zu dociren ; da man denn solchenfalls die¬

jenigen nicht nur mit harten Strafen , sondern mit
„ gänzlicher Rujnirung ihrer Güter auf das schweresie
«verfolgen wird . Hingegen aber , wenn sie sich desi-
„ sen enthalten , versichert seyn können , daß man sie
„ vor aller Verfolgung unserer Feinde , welche nichts
„ anders , als den gänzlichen Verderb und den Ruin
„des geliebten Vaterlandes , und dessen kheuer er -
„ wordenen Accorden und Privilegien suchen , mit ge-
„ sammter Hand und mit allen Kräften decken und

P 2 » be-

(x) 6ontin . 8s>ec . lbsÄi Bkyl . ? . 177 - lbr . und 248.
und landschaftt . Men .
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l ? 27,,beschirmen werde . " Die Commun - Herren in leer

wollten also die bei Hage erhaltene Scharte , es koste

auch was es wolle , auswehen . Der Verlust des

Norder Pacht - Comtoirs war ihnen empfindlich , und

das Gerücht von der Ankunft dänischer Truppen

brachte ste in Wukh . In allen Gassen des Fleckens

hörte man den Pöbel singen und schreien :

Den Vürllen will w ^ vanZen ,
Os Lommiüls will w / IirmZeu ,
Os Lautrler u >̂ 62t ^ acl ,
80 blichen wxOolivreeslsuä pls -<.

Der Climax in diesem unanständige -i Gassenliede

bewahrt es , daß der Canzler noch immerhin für
den ärgsten Feind des Vaterlands gehalten wurde .

Selbst aus der Stadt Aurich w ^ den die alten Stän¬

de ausgemuntert , noch einen Sang zu wagen . In

Aurich wohnten noch viele Renitenten , die sich aber

nicht blos geben dursten . Einer , ein Rathsherr die¬

ser Stadt , führte unter der . Hand die Correspondenz
mit der geheimen Commission . Sein Schreiben

nach der Hager Affaire endiget sich :

Man verzage nicht !
Gut verlohren , nichts verlohren ,
Muth verlohren , halb verlohren ,
Doch Freiheit verlohren , Alles verlohren .

Courage ! Courage ! 0 )

§ . 10 .

Es wurde denn nun wieder ein Aufgebot der
Communen , besonders im Leerer , Emder und Gret »

Mer Amt am 14 . April veranstaltet . Der Sammel -

platz

(r) Landschaft !. Acten UNdLo « tm . 8pec . k°s <ül,x . 16 ).
« nd 165 .



Fünfter Abschnitt. ?4l
plaß sollte zu Wirdum seyn . Am 17 . April brachips ?
der Capitain Andres mit 80 Soldaten und einer

Menge Bauern / vorzüglich auöOberreiderland , von
Leer nach Emden auf . Ihnen folgte der Capitain
von Wermelskirchen mit einer Compagnie der in Leer

gestandenen Emder Garnison . Beilanus , welcher
nach der Gefangenschaft des Capitain de Nove das

Patent eines Capitains erhalten hatte / blieb mit einer

Compagnie in Leer zurück . Die alten Administrato¬
ren vertrauten dem Capitain Andres dasLharoam - ^

mando über sammtliche ständische Truppen an . Nach
der ihm erthciltenInstruckioN/Mlte er sich der Stadt
Norden , und der zu der Norder Kluft gehörigen
Pacht - Comtoireri bemächtigen . Der Plan und die

Ausführung wurde ihm lediglich überlassen . Noch
vordem Abzug mußte erden sämmtlichen Ofstcieren
den Eid abnehmen , daß sie getreu , tapfer und ver .

schwiegen seyn wollten . Am 19 . April zogen sie aus .
Die Avantgarde bestand aus den Eingesessenen der
Emder Herrlichkeiten . Der Amtmann von Wallen -

dorf führte seine Oldarssummer , der Amtmann Suur

seine Up - und Wolthusener , und der Amtmann Skaal
seine Bors - und Iarffummer Bauern an . Dann

folgten die übrigen Landleute und die Emder Gar¬

nison . In Wirdum wurde die Ankunft der im
Gretmer Amt aufgebotenen Eingesessenen abgewartet ,
die vor und nach sich ein fanden . D er Aufbruch aus
Wirdum erfolgte am 22 . April . Schon um 4 Uhr
Nachmittags kamen vor Norden die Vorposten an
einander . Der Capitain Andres drang den fürst¬
lichen Hauptmann von Capelle hinter seine Schanze
zurück, machte einen Fähndrich und Unterofficier ge -
sangen , und erbeutete zwei eiserne Kanonen . In der
Nähe der fürstlichen Schanze , nur ohngefähr 1000
Schritte davon entfernet , ließ der Capitain Andre «

Y z in
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r7s7in der Nacht eine Bakterie auswerfen , und beschoß

schon an dem andern Morgen nric vier Kanonen die

fürstliche Schanze . Dem Haupkmann von Capelle
war dabei nicht wohl zu Muche , weil er sich auf die
Norder Bürgerschaft nicht verlassen und unter den
Eerumer Amtö Bauern keine Ordnung halten konnte.
Er gab noch an demselben Abend dem Fürsten seine
Verlegenheit zu erkennen . „ Ich bin — schrieb
er — mit der Bürgerschaft recht verlegen , weil ich
„ die meiste Zeit nur zo bis 42 Bürger habe . Es
„ sind heute zwar Berumer Amts Bauern genug da
„ gewesen , sie haben sich aber meist diesen Abend ab-

„ stntiret . Zudem sind sie wie das unbändige Vieh ,
„ und schießen , wenn sie nur einen Kerl ins Gesicht
„ bekommen , damit nur vieles Pulver und Vley ver¬
schossen wird . " Der schlimmste Umstand für ihn
war , daß der Capirain Cramer , der mir r 12 Mann
bisher in Grimersum gestanden , nun auch zu Andrer
gestoßen war ( a ) .

§ -

Am 2 5 . April des Morgens um vier Uhr verließ
der Capitaiu Andres sein an dem Addingaster Teiche
aufgeworfenesRetranchemenk , undgisng , den Degen
in der Hand , an der Spitze feiner Compagnie , grade
auf die fürstliche Schanze los . Schon war er der
Schanze nahe gekommen , ( denn der Hauptmarm vrn
Capelle harte wegen eines Nebels den Anmarsch nicht
bemerket, ) wie aus der Schanze Feuer gegeben
wurde . Er selbst , der Capirain Andrer , blieb auf
der Stelle . An seiner Seite lagen fünf Leichen .
Seine Compagnie zog sich hierauf hinter dem Re -
tranchement zurück . Der Capirain Cramer faßte

nun

(») clonkii, . 8pec . ? LÄi, x . 167 . r 6Z. 17 ! . I § 4> I ? ?'
LH . rrZ . und 217 .
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mm bas Obercommando an , und beschoß bis an den 1727
Nachmittag die fürstlicheBakterie . Um zwei Uhr ließ
er durch einen Tambour Apell schlagen , und bei dem
Hauptmann von Capelle um die Abführung der Lerche
des Capicain Andres anhalten . Dieser erwiederter
„Ihm wäre mit dem kodten Aase nicht gedient , die
Leiche könnte abgeholet werden. " So wie das
Schießen eingestellek wurde , zog Cramer , statt die
Leiche in Sicherheit z» bringen (b) , sich nach Bürger «

buhr zurück , posiirle sich in der Kirche und hinter
einem Hause , und machte Anstalten , sich zu ver¬
schanzen. Dieses zu verhindern , und dem Capikain
Cramer den Zug über das Tief zu benehmen , ließ

P 4 Capelle

(d) Die Leiche blieb noch einige Zeit an dem Deiche
liegen . Die Wittwe bat den Fürsten , ihr die Leiche
verabfolgen zu lassen. Sie erhielt am 28 . April
folgende Resolution : „ Würden die . in der Stadt
„ Emden arretirce fürstliche Bediente , Soldaten und

„ Unterrhanen innerhalb 24 Stunden des Arrestes
„ erlassen werden , so soll der Körper des im öff-nt «

„ lichen Aufruhr wider Se . Kaiser ! Majestät und

„ den Landesftnsten kodtgeschossenen Diurco Andrer ,
„jedoch mit Vorbehalt der Kaiser ! . Patente und

„ Verordnungen , nach Emden abgefolget werden -

„ Widrigenfalls wollen Se . Hochfürst ! . Durchlaucht
„ Sich Vorbehalten haben , irrt dem Körper der¬

gestalt , wie es die Rechte in solchem Fäll mit sich
„ bringen , zu verfahren . " Die Emder antworteten ,
daß die arrekirten Personen sogleich relaxirct wer .
den sollten , sobald der Fürst verordnen würde , daß
auch die in Aurich eingezogene Officiere , Soldaten
und andere Eingesessene auf freien Fuß gestekler
werden sollten . Auf inständiges Bitten des Hof «

' genchrs - Assessoren Andrer und des Secret . Zerne -
mann , (Bruders und Schwagers des gebliebenen
Capikains ) ist die Leiche am May zu Norden in
aller Stille begraben worden . Out . Lpee. llsKi ,
p 242 — 247 .
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r ? 26Capelle den Norder - Syhl eröfnen . Jan Tromp

hatte vor einigen Tagen ein Frey Corps , welches
mehrentheils aus Hager Eingesessenen bestand , er¬
richtet . Er rückte nun mit einem Feldgcschrei heran .
So wie Cramer eine Bewegung zum Rückzug nach
Bargerbuhr machte , khal der Hauptmann von Capelle
einen Ausfall . Alle Bemühungen des Cap -tams
Crsmer , die schon den ganzen Morgen hindurch ein-
gerissene Unordnung wieder herzustellen , und seine
Leute in Schlachtordnung zu stellen , waren umsonst .
Allgemein war die Fluche bei dem fürstlichen Ausfall .
Capelle erbeutete 7 metallene Schlangen , g -Kano¬
nen , 54 Wagen mit Ammunition und Provision ,
und 70 Pferde . Gefangen wurden der Amtmann
Wallendorf , der Ingenieur - Capicain Scrube , r
Lieutenants , i Fähndrich , 52 Soldaten und 18
Bürger und Bauern . Die Liste der Todten laßt sich
nicht vorfinden . Es ließ sich schon voraus vermachen ,
daß die Landleute nicht stehen würden , weil auch dies¬
mal wie vorhin , die mehresten durch die drohende
Mandate der Commun - Herren gezwungen waren ,
den Zug nach Norden mit zu machen . Im Gcekmer
Amt hatten viele durch Prügel sich bequemen müssen,
das Gewehr zu ergreifen . Die gemeinsten Arbeiter
waren für i Rthlr . täglich gedungen . Diese fanden
für einen solchen Taglohn , so wenig wie die Erb -
und Eingesessenen einen Beruf , sich kodlschießen zu
lassen . Selbst unter den Soldaten , besonders bei
den Recruten , war das Desertiren seit einigen Tagen
eingerissen . Vielleicht hatten dazu die von dem Für ,
sien unter dem i ? . April an die Emder Miliz erlasse¬
ne Avocationen , welche überall in dem Lande ange¬
schlagen und publiciret waren , vieles mit beigetragen .
Sie endigen sich, so : » Wir gebieten und befehlen
« bei denen in den Kaiserlichen Patenten enthaltenen

» Strafen
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„ Strafen von Verlust , Leib , Ehre und Gut , krafri ? ^
„ habender hohen Landesfürstlichen Aucorirät allen
„ denen , so sich unterstehen , als Ofsicitre und ge »
„ meine Soldaten von unserer Stadt Emden und
,; ihren Anhängern , sich wider uns und unsere ge»
„ treue Eingesessene gebrauchen zu lassen , und in »

„ sonderheit denen , so unsere angeborne Unterkbonen
„ sind , sofort nach Publicakion dieses die Waffen
„ niederzulegen , solche verbotene allen gött - und welk »
„ kichen Rechten zuwiderlaufende Kriegesdienste zu
„ quittiren, — mit dem Anhang , daß Wir denen
„ Unterofsicieren und Gemeinen , die diesem Unfern
„ Befehl sofort nachleben , die Waffen niederlegen
„ und solche verbotene Kriegesdienste verlassen , wegen
„ des vergangenen Gnade und Pardon , bei Fürst ,
„ lichen wahren Worten , hiemit wollen ertheilet
„ haben , wider diejenigen aber , so diesem unfern
„ Mandate zuwider handeln , und die Waffen noch
„ ferner wider Uns und Unsere getreue Umerthanen
„ gebrauchen werden , nach Recht verfahren lassen
„ werden . Wornach sich männiglich zu richten hat . "

Richtig war die Prophezeiung des Drosten Specht
von Gretsyl in einem Bericht an den Fürsten vom
23 . April . „ Es ist — schreibt er — eine große
„ Anzahl unter entsetzlichen Lamentiren und Heulen
„ der Weiber , dahin gezogen , allein so wenig mit
„ einer Intention stehen zu wollen , daß sie vielmehr
„ bei der ersten Gelegenheit das Reisaus nehmen
„ werden , zumalen auch die allerwenigsten Gewehr
» haben . — Dieser zusammengeraffte Hause wird
„ das Feuer nicht aushalken , auch bezeigen die Emdi »
„ scheu Soldaten keine große Lust zu der vorhabenden
„ Expedition , vielmehr deikrtiren sie von Zell zu Zeit
„ stark , und gehen nach Gröningerland über . Es
»ist also kein Zweifel , der gerechte Gott werde auch

P 5 » vor
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>727 „ vor diesesmal Erv . Hochfürstl . Durchlaucht einen

„ völligen Sieg zu Theil werden lassen " . So traf
es denn auch ein . So bald der Capitain Andrer

fiel , nahmen viele Landleute die Flucht , und bei

dem Anfall des Hauptmanns von Capelle hielt kei¬

ner - mehr Sl and (9) .

§ '

Die beiden Emder Hauptleute Cramcr und

Wermelskirchen nahmen ihre Zuflucht auf die Be -

ningaburg in Grimersum ( cl ) . Von hier aus schrieb

Cramer an die geheime Commission , ihm Proviant
und Verstärkung zuzusenden , weil er sich sonst un¬

möglich halten könnte . Die ganze Besatzung auf

Grimersum bestand , mit Einschluß der Ofsiciere , blos

aus 29 Mann . Hieraus last sich folgern , daß bey

dem Ausfall des Hauptmanns von . Capelle , auch

die ganze Emder Miliz müsse durchgegangen seyn,
weil sonst der Capitain Cramer bei einem ordentli¬

chen Rückzuge eine stärkere Besatzung auf daS Gci -

mersummer Haus hatte werfen können . Kaum

war Cramer in Grimersum ^angekommen , so flan -

kirte schon Jan Tromp mit seinem Freicorpö um

Grimersum herum , um der Besatzung die Zufuhr

abzuschneiden . Der Hauptmann von Capelle hatte

inzwischen von dem Hause Pewsum , welches bisher

dieEmder besetzet hatten , wu -dr Besitz genommen ,

und erschien nun am 1 May mit seiner Mannschaft

Md vier Kanonen vor Grimersum Er ließ den

Capitain Cramer durch einen Tambour auffordmi .

Dieser ließ erwiedsrn : Die Ankunft des fürstlichen
Haupt -

(c) ( ,
'ont . 8p. ku p . 185 —190 . die gedruckte Fürst!.

Avscationen und Landschaft !. Acten .
( 6) Diese Burg bewohnte die Freifrau Eva von W -

.. . stendorff .
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Hauptmsnns wäre ihm zwar lieb , er möchte ab er 1727 ^

nicht unter seine Kanonen kommen , weil er alsdenn

Feuer Heben müste . Capelle sing bald nachher an ,
das Haus mit seinen Kanonen zu beschießen . Des

Morgens um sieben Uhr wurde auf dem Hause Gri¬

mersum Chamade geschlagen . Zwei Fähnriche ,
Cramer der jüngere und Hubert verfügten sich zu dem

Hauptmann Capelle . Sie hinterbrachten demsel¬
ben, daß der Commendant Cramer , um das Haus zu
schonen , sich entschlossen hätte , dasselbe zu räumen ,
wenn der Bejahung mit aller ihrer Bagage der

freie Abzug verstattet würde . Erst schlug der

Hauptmann von Capelle dieses ab , nachher aber

ließ er sich bewegen , darüber die fürstliche Ordre eiuzu -

zichm,und bis dahin einen Waffenstillstand zu erlau¬
ben . Der Hauptmann von Capelle sähe selbst ger¬
ne , daß der Fürst die Capitulation annehmen möch¬
te , um nicht ferner unnöthig Blut zu vergießen ,
weil schon sechse seiner eignen Leute bleffrrt waren .

Auf eingegangenen fürstlichen Befehl , ließ Capelle
dem Commendanten andeuten , daß er sich mit sei¬
ner Mannschaft auf Diskretion ergeben , und binnen
einer Viertelstunde sich erklären müßte . Der jun¬
ge Fähnrich Cramer verfügte sich wieder zu dem

Hauptmann , und brachte folgenden Vergleich zu
Stande : Die Ofsiciere sollten ihre Degen behalten ,
und die Gemeinen ihre Gewehre strecken . Die

ganze Besatzung solle einen körperlichenEid schwören ,
niemals wider den Fürsten und dessen getreue Un -

tcrthanen die Waffen zu führen . Die beiden Ka¬
nonen > die ganze Ammunikion , und aller Proviant
sollte auf dem Hause bleiben . Die Bagage konnte
die Besatzung mit sich abführen . So wußten die
Stände denn auch dieses Haus räumen . Bcy dem

Abzugs entdeckte erst der Hauptmann von Capelle ,
daß
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r ^ daß der Cömmendant , der Hauptmann Cramer ge«

blieben war . Der fürstliche Fähnrich von Reusch

hakte sich früh Morgens an das Haus geschlichen ,

und den Hauptmann , wie er bei der Regenbacke vor

einem Fenster stand , aus einer Kugel - Büchse er-

schossen . Weil er aber keine Bewegung aus dem

Hause verspürte ; so glaubte er den Hauptmann ver-

fehlt zu haben . Weil der Capitain Wermelskir .

chen die ganze Nacht hindurch bis an den Morgen

trunken gewesen , so hatte der Fähnrich Cramer ,

dieser siebenzehnjährige junge Mann die Vertheidj -

gung des Hauses bis zur Capitulation fortgesetzt

und bis dahin den Tod seines Vaters verheim¬

lichet ( e) .

§ . iZ .
Binnen vier Wochen hatte die ständische oder

emdische Miliz ihre sammtliche CapitainS verkehren .

Cramer und Andres waren geblieben . De Nove

saß gefangen in Aurich , und Wermelskirchen hatte

sich eidlich verpflichtet , nicht wider den Fürsten zu

dienen . Der neu angesetzte Capitain Beilanus

stand noch mit 54 Mann in leer . Diese feine

Mannschaft erhielt durch die Ankunft vieler nach der

Affaire

<e) dont . 8p . k' . p 222 und 23z . und Landschaft !.

Acten . Der Capitain Cramer wurde als ein bra¬

ver und geschickter Officier gerühmet . Auch die¬

ser sein vörbemcldeter Sohn , der Fähnrich Arnold

Friedrich Cramer hielt sich schon damals brav , und

ist als «in Sachkundiger und gelehrter Ofstcier
nachher bekannt geworden . Er starb als General -

Major der Infanterie und Gouverneur von Coe-

vorden nebst darunter gehörigen Forten im Dien¬

ste der General - Staaten in dem Jahre >792 im

8i Jahre seines Alters , s. Ostfries . Wochenblatt
von 1792 . x . 57s .



Fünfter Abschnitt. Z49
Affaire bei Norden geflüchteten Soldaten eineni7r ^ -

ansehnlichen Zuwachs . Ein schlimmer Umstand
war es, daß die mehresten ohne Gewehr sich in Leer
einfanden , und noch schlimmer , daß das Emder
Collegium , dem der Geld - Mangel drückte, die Löh¬
nung zurück hielt , und dadurch Unordnung und In -
surrection nothwendig einreisten mußte . Ein Un-

terofßcier durfte bei der Wacht -Parabe dem Capi -
tain Beilanus ins Gesicht sagen, daß er lieber ster¬
ben , als unter einem solchen Gelbschnabel dienen
wollte. Daher klagte der Capikam fast stündlich der
geheimen Commission seine mißliche Lage . Er bat
um Gewehre , Munition , Geld , und weil er einen
starken Ueberfall von dänischen und fürstlichenTrup¬
pen befürchte , um Vermehrung seiner Truppen .
„Uet liiocc 6oc ! t erbsimell — schrieb er unter an¬
dern — eist ick wer onciersteuut worcie met
iMsriscliap . Ick kan alleen vier keckten . Is kiet

„met mz' n Oers en lUoecitts cioen , ick kSßASlivck ,
« ick boops mpn Oluiclr 50 ciuir ts verkvopen , sir
» ick ksn . Hoope cist 6ocit mx 8terks ^ ii Zeeven-
»uit Ergebt ror ^.aiiAkeit . Oe Oleere veil met

«x» , ick moet ock Loniiapest bebbe." Ein
ander mahl , „ kcky i8 berilttet , «ikt cte Voorstlyokeu
» oliköilbaLir gnstuaucis OmAsiiiiI op ons sn willen .
»606t ist on8 LoursAi

'
o ^even , vvaat vp Oui -

»pe kommt bet sn , maar op Aoerr Vleesleu tL.im ."
— Man sollte daraus fast schließen , daß es dem
jungemHaupcmann an Courage gefehlet habe, weil
er sie noch erst erbitten wollte ; allein diesen Zwei -
sel benimmt er uns indem folgenden Schreiben :
« Ick Kelchs , m^ vooiocuoomen , b>x slciieli cks

' !yks ^auvsKurü !« sc-uiAe koloventien teZeu»
«mx kv -r rs msLkeir , esn Lstterie op te smi -
»ten , Süd ck Oui « orrcisr sie Voet tslcüieten , cn

„Alls
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I 727 „ s 1ie vsu stie Xsrojz cloor ko «Iran , clrs Iiasr msar

„ Körnen ts bewegen . Vuor al >vil ik Kebecien

„ b - bbeu , o :n verroZM Loxvos v <m / 'nnmunitic -.

„ Will oek « ! !« iiever jLsken opvlleZsn , eer ^ stak jk

„ bstcko Voorsrei ^ ksn v. ?! ok !,sl kau beLtau Zeven.

„ 7 .00 6ockc clie 6nncle vvi
'
l bsvvienen, clsk ik

„ nret Ze;cliooten vvoräe , Ln ! bet lrnnr ornlcr üs

„ ti^ zrsncit vsn 6oär ^ lmnebtiZ luee ZsnosA
„ msLken " (t ) .

Die Landleute waren , nach ihrer Flucht vor

Norden , alle auseinander gegangen , und nach ih.

ren Wohnungen zurückgekehret . Nur die Neider
Bauern hielten sich noch zusammen . Diese hatten
die ganze Revolution hindurch , die größte Rolle Zr-

spielet und den mehresten Much bewiesen . Ihr

Wahlspruch , den sie beständig in dem Munde führ¬

ten , war : VvF linst kde^ cier ! -obren , vv )-' laten un;

nicbt lubi en . Diese Reiderländer wurden von den

in Leer versammleken Commun - Herrn aufgeboken ,
sich in Leer einzusinden , den Flecken wider einen

feindlichen Angriff zu vertheidigen . Da aber gleich

nachher die Nachricht von dem Anmarsch fürstlicher
und dänischer Truppen eingieng , auch viele Reider¬

länder entschlossen waren , ihnen den Uebergang über

die Emse zu versperren , so fanden sich wenige Rei -

derlander in Leer ein . Der Hauptmann von Ca¬

pelle , den der Fürst nun zum Major ernannt hacke,

verfolgte indessen seinen Sieg . Er gieng nach Oke »

ledinger -Land , ließ seine durch die Dänen verstärkte

Truppen bei Völlen und Mark über die Emse sehen ,
und marschierte am r ; May ohne Schwerdschlag
in Weener ein . Wie er hier fast alle Häuser vost
Menschen und HauSgeräth leer fand ; so ließ er

durch Trommelschlag bekannt machen , daß ein je¬
der

M Landschaft!. Acten.
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her sich sicher wieder einstnden , und alles Schutzes -^ /
versichert seyn könnte . Daß bey dem Einmarsch
viele Unordnung vorgefallen , läßt sich aus dem Be .
licht des Majors abnehmen . „ Die Plünderung Ha¬
ube , so viel möglich zu hindern gefuchet ; sogar
„ reine aber hat es nicht abgehen rönnen , immassen
„die Licenz der Bauern in solcher Begebenheit sich
„ nicht so , wie ich wohl wünschte , borniren last . "

So rein wird es gewiß nicht adgegangen seyn , weil

Jan Tromp mit seinem Freyeorps schon zuerst in

Wehner eingerückt war . Weil die fürstlichen Trup¬
pen dem Flecken Leer nun so on so nahe waren ; so
fand der Hauptmann Beilanus gerathen , am iü

May mit dem Anbruch des Tages Leer zu verlassen .
Mit seinen Soldaten , den Kanonen und derAmmu -
nition kam er tzeö Abends wohl behalten zu Emden
An . Noch an demselben Tage fand sich der Amt -
mann Kectler wieder in Leer ein . Dieser eröfnete
nun wieder das Gericht , welches seit feiner Verban «

NPig verschlossen gewesen war . Daß er mit den
vormaligen Renitenten , die ihn so sehr getrotzet hat¬
ten, nicht säuberlich verfahren habe , läsi sich leicht
vermuthen . Er zwang die zurückgebliebenen Reni¬
tenten , (viele und darunter die ersten Anführer , wa¬
ren geflüchtet, ) die,von der emdischen Miliz auf¬
gebrochenen und barricadirten Gassen herzustellen ,
die um Leer nach der Logaer und Haisfelder Seite
angelegte Circumvallationsckinie zu schleifen , und
das Bollwerk auf demPferde -Markt mit ihren eige¬
ne « Händen wieder zu ebnen . So war denn nun
der Fürst wieder im Besitz des ganzen Landes biö
aus die Stadt Emden ( g ) .

§ . 14 .

sss) (tont. l8p .sk. p . -9 . -219'. 22z . rmd . ss4 . u . Land,
schaftl. Acren. .
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»72? §. * 4.

Nach diesen Siegen machten sich die Dicht«
Zuerst mobil. Sie setzten den Fürsten ans einen
Triumph - Wagen , und schleuderten die Renitenten
in den Abgrund des Orcus herunter. Einer setzte
dem Fürsten solgendes prächtiges Monument :

Optimo ?iincipl
6eorHio Alberto

krillss bene lcutiorikis kallaclio
Oilleatienti? lerrori l'aniLO,

kalrise ?stri
kaulliori « leculi Kellauratori

et
clebellskis bollibus

kerpetuo Iriuinplistor !
Lacrum .

und NUN sang er unter andern :

blsLtenux inleäit mulkos kuriali « Ln^o,
Lt libertsti« x-Iüris vsua luss.

8eci rsbie« prollrsta läget,
'übi militst gstber,

Innumerorgue rev5 alkers icena äsciit.
Lontiimetcli ^nss 8uperum clementis lauror,

Oegue triumpbato iVlartiu » bolle Laust
Tune lläis fuLLrelcet smvr, lormiüo msliZm

'
s,

Lt krilionum lolito nectsre prata liueat.

Ein 'anderer (l>) besang die durch die fürstliche
Victorie gedämpfte Rebellion der Renitenten.

Wie sehr das Blut dieses Dichters in Wallung
gewesen, zeigen folgende Strophen.

Ver-

(K> Der damalige Adv. küci. nachherigerMeg. Rath
Coldewey.
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Verdammte Raserei ) ! verworfne Ottern -Brut 1726

Rebellen ! deren Herz der Höllen -Glut entzündet ,
Seht , was vor Vortheil euch der Dienst des

Teufels , thut !
Seht,welche Ruth en euch des Himmels Rache bindet !

Seht ! wenn ihr sehen könnt , wenn nicht der
Menschen -Feind ,

Wie er vorlängsten schon sich eurer Brust bemustert .
Euch noch zum lehren Fall die Augen hat ver «

kleistert .
Seht ! Seufzet ! Winselt ! Schreyt ! WeintBlut !

ihr Tollen ! Weint !
Das Schwert , damit ihr habt die Unschuld wol «

len morden ,
Zst durch des Höchsten Schluß itzt euer Nicht «

Beil worden .

Dann erschien das traurige Lamento , oder die
garzu spate Reue der ostfriesischen Renitenten . Diese
Knittel . Verse sind gar zu kläglich , als daß ich eine
Strophe hieher setzen kann . Den Beschluß machte
ein Gespräch im Reiche der Tobten zwischen den
Capitains , Andres und Cramer , ein Gespräch voller
Unsinn und Albernheiten .

Gftfr . G -sch. 7B . 2 Zwey
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Zweytcr Abschnitt.
K. i . Die ostfviesischcn Unruhe » werden ein Gegenstand

der Verhandlungen zwischen Holland , England und
Frankreich auf dem Friedsnscongrcß zuSoisions . §. 2 .
Der holländische Gesandte Hop und der Cardinal Zieury trc »
ten mit dem Kaiserlichen Gesandten , Grafen von Sinzendorf ,
über die vstfriesischen Angelegenheiten in Confcrcnz . § .
Der Fiicst läßt wider alle Verhandlungen über die Streitig »
teilen zwischen ihm und den Stänken prvtcstircn . § , 4 . Der
Laiser bestätiget zwar in einer erlassenen Resolution noch«
ma !s die vorigen Decretc , befiehlt aber einen allgemeiner »
Landtag auSjuschrciden , und cerl,eilet den Renitenten eine
Amnestie , wenn sie stch völlig submittiren werden : § 5.
doch diese zweideutige Resolution beruhiget so wenig die Stadst
Emden , und ihre Anhänger , §. 6 . alö die Gencralstaaten -
Diese lassen ihre Bedenklichkeiten darüber dem Kaller in Wien ,

7. und den französischen und englischen Gesandten in Sois »

sotts mittheile » . Die Folge dqvvn ist eine für die Renitenten
günstigere Kaiserliche Declaration der vorigen Resolution »
Z- 8 . und die nun auf Zuspruch der Generalffaatcn erfolgte
völlig unbedingte Submission der Stadt Emde » § 9.
Die Kaiserliche subdelcgirte Commission läßt sich aber von
dem fürstlichen Mimsterio überholen , diese Submissionsacte
zu verwerfen , s . >o . Oer Kaiser nimmt dieses - cnebinen
der Commission ungnädig auf , erkennet die Emder Sub¬

nussionsacke für genugthucnd , und errheilcl eine neue
SÜristiscr: Resolution für die Renitenten - § - >- Der Canzier
Brenneisen machet Anmerkungen über diese- Kaiserliche Reso¬
lution , und sendet sie dem kaiserlichen Hvstagcr ein . § .
Dagegen reichen die alten Stände überhaupt und die Stadt
Emden besonders ihre Beschwerden sowohl wider die bisheri¬
gen Kaiserlichen Deercke , ai » wider die Verordnungen der

Commission dem ReichLhosrath eia .

§ . i .

Angelegenheiten , welche unmittelbar mit der 5728

streitig gewesenen spanischen Succession in

Verbindung standen , veranlaßt «»» den so sehr be¬

kannten Congrcß zu SoissonS . Dieser Congreß
wurde am 14 . Jun . dieses Jahres » 728 eröfnct »

Hier durchkreuhte sich das verschiedene Interesse der

europäischen Mächte , die ihre Gesandten in SoissonS
hakten. Das Augenmerk der Generalstaaten war

auf die gänzlicheVernichtung der Kaiserlichen Hand-
C c 4 lungs -
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